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Gemeinſamer Wahlaufruf von Diekrich bis Treviranus.
Das Ergebnis der Beſprechungen

Geſtern nachmittag fand eine zweiſtündige
Beſprechung unter Vorſitz des volkspartei-
lichen Führers Dr. Scholz ſtatt, an der
Miniſter Treviranns für die konſervative
Volkspartei, die früheren Abgeordneten Dre-
witz und Sachſenberg für die Wirtſchaſtspartei
und Koch-Weſer und Staatsſekretär a. D.
Mayer-Berlin für die ehemalige Demokra-
tiſche Partei teilnahmen. Die Reichs-
vereinigung junger Volksparteiler war eben-
falls vertreten, und für die Deutſche Staats-
partei nahm Dr. Eſchenburg an den Verhand-
lungen teil.

Die von Dr. Scholz angeregte Fuſion
der beſtehenden bürgerlichen Parteien
wurde von allen übrigen Parteiführern ab
gelehnt. Beſonders die Flügelparteien
zeigten ſich nicht geneigt, eine ſolche Fuſion
mitzumachen. Damit gilt der Fuſionsver-
ſuch als geſcheitert.

Dagegen kam man überein, einen Auf-
ruf für den Wahlkampf gemeinſam zu
unterzeichnen.

Dieſer Aufruf ſoll von einem beſonderen
Komitee entworfen werden und betonen, daß
dieſe Parteien, die die Finanzkriſe beſeitigen
wollen, ſich zu dieſem Zweck auch nach den

Wahlen zur interfraktionellen Zuſammen-
arbeit zuſammenfinden wollen.

Die „Nationalliberale Korreſpondenz“

gibt von der Beſprechung, zu der weder
Miniſter Schiele noch ein anderer Vertreter
des Landvolks erſchienen war, folgende Dar-
ſtellung:

„Getreu ihrer bereits auf dem Mann-
heimer Parteitag erklärten Bereitſchaft, in
eine große Partei aufzugehen, hat die Deutſche
Volkspartei durch ihren Vorſitzenden Dr.
Scholz, den eingeladenen Parteien noch ein-
mal die Frage vorgelegt, ob ſie bereit ſeien,
auch ihrerſeits mit der Deutſchen Volkspartei
gemeinſam in eine große einheitliche Partei
des geſamten aktiven Staatsbürgertums auf-
zugehen.

Dr. Scholz hat dieſen Vorſchlag, ebenſo
wie ſeine bisherigen nach dieſer Richtung
zielenden Bemühungen, vor allem damit be-
gründet, daß die wahlmüde Bürgerſchaft ſich
in dem Wirrwarr der Parteien nicht mehr
zurechtfände und darum dieſe Vereinheit-
lichung und Zuſammenfaſſung verlange. Die
Deutſche Volkspartei hat ſich ja auch bisher
nur gegen ſolche Neugründungen von Par-
teien gewehrt, die dieſem Ziel der Verein-

mit Scholz. Keine Parkeifuſion.
und alſo keine Ver

eine Vermehrung der
fachung entgegenſtehen
minderung, ſondern
Parteien bedeuten.

Leider waren die befragten Parteien nicht
geneigt, dem volksparteilichen Wunſch zu

folgen.

Die Frage gemeinſamer Wahlliſten wurde
damit ebenfalls abgelehnt. Die von den, ab
lehnenden Parteien vorgebrachten Gründe
entſprangen in erſter Linie Zweckmäßigkeits-
erwägungen und taktiſchen Betrachtungen.

Nach Ablehnung ſeines erſten Vorſchlages
hat Dr. Scholz den vertretenen Parteien
darauf die Frage vorgelegt, ob ſie nicht über
einen ſelbſtverſtändlichen Burgfrieden im
Wahlkampf hinaus bereit ſeien, im kommen
den Reichstag eine Fraktionsgemeinſchaft zu
bilden, die die geſammelte parlamentariſche
Kraft des Bürgertums gerade in entſcheiden-
den Augenblicken gemeinſam und einheitlich
einzuſetzen vermag. Dieſe Frage wurde
wenigſtens grundſätzlich bejaht. Darüber ſind
die Verhandblnugen noch nicht endgültig ab-
geſchloſſen. Sie werden am Donnerstag fort
geſetzt. Zunächſt iſt ein Redaktionskomitee
beauftragt, einen gemeinſamen Wahlaufruf
auszuarbeiten.“

Neues in Kürze.
Wie wir hören, wird Reichsernährungs-

miniſter Schiele als Spitzenkandidat auf den
Landvolkliſten in den Wahlkreiſen Magde-
burg und Halle kandidieren. Wahrſchein
lich wird Schiele außerdem noch auf anderen
Landvolkliſten als Spitzenkandida: aufgeſtellt.
Endgültig annehmen dürfte er im Falle ſeiner
Wahl das Mandat in ſeinem bisherigen Wahl
kreis Magdeburg.

Ein Aufruf des Führers des Jungdeut-
ſchen Ordens, Mahraun, „an ſeine Jung-
deutſchen und Volksnationalen Freunde“, in
dem er ſein Eintreten für die neugegründete
„Deutſche Staatspartei“ begründet, enthält
die Mitteilung, daß Mahraun die außerparla-
mentariſche Führung der Deutſchen Staats-
partei übernehmen werde.

t

Zwiſchen der Deutſchen Staatspartei und
dem Reichsinnenminiſterium iſt vereinbart
worden, daß die Deutſche Staatspartei auf der
Wahlliſte die bisher von den Demokraten
eingenommene ſechſte Stelle erhält.
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Aus Berlin verlautet: Der Wahlaufruf der
Chriſtlichen Gewerkſchaften richtet ſeine Spitze
gegen die Sozialdemokratie. Die kommende
Umgeſtaltung in der inneren Politik des
Reiches und Preußen zeichnet ſich auch hierin
deutlich ab. Der Kampf zwiſchen Rechts und
Links wird immer deutlicher die Wahlparole
Ses 14. September.

Aus Berlin verlautet: Die Siemenswerke
und die Borſigwerke haben ſich auf Antrag des
Reichsarbeitsminiſters zu Verhandlungen be-
reit erklärt über eine Neuprüfung des Abbaus
vvn Angeſtellten und Arbeitern.

Ein polniſches Militärflugzeng überflog
geſtern vormittag um 11.55 Uhr, von Mewe
kommend, die deutſchen Ortſchaften Kanitzken,
Weichſelburg, Klein-Nebrau, Stangendorf und
Ruſſenau im Kreiſe Marienwerder. Das Flug-
zeug ſchlug dann die Richtung nach Graudenz
ein. Die polniſchen Hoheitszeichen ſind ein
wandfrei feſtgeſtellt worden.

Der polniſche Diktator Pilſudſki hat nach
Warſchauer Meldungen dem Verein Großpolen
zu ſeiner Tagung ein Telegramm geſandt, das
die Angliederung aller früheren polniſchen Ge
biete als Staatsziel bezeichnet. Aber die
deutſche Sozialdemokratie verweigert die Mittel
für die zum Schutz Oſtpreußens unentbehr-
lichen Panzerkreuzer

Braun für Reuwahlen in Preußen?
Miniſterpräſident Braun hat die Führer

der Preußenkoalition zu einer Beſprechung
auf Sonnabend, den 9. September, eingeladen.
Wie man hört, iſt die Ausſprache eine Folge
der ſcharfen Angriffe der Zentrumsführer auf
die Koalition in Preußen. Miniſterpräſident
Braun will dieſe Angriffe nicht unwider-
ſprochen laſſen

Eine Privatäußerung Brauns zum Ge
noſſen Wels wird bekannt, es wäre das
beſte, man ſchrieve auch für Preußen Wahlen
aus, um eine „klave Linie zu ſchaffen.“

Wenn die preußiſche Linie noch „klarer“ſozialiſtiſch als bisher werden ſoll, dann kann
Braun nur die ſozialiſtiſche Diktatur des
Proletariats gemeint haben.

„Kein Theakterdonner“.
Die „Germania“ an die Sozialdemokraten.
Das Berliner Zentrumsblatt ſchreibt:
„Wenn die Sozialdemokratie etwa ihre Tak-

tik darauf einſtellen will, ihren Kampf gegen
den Reichskanzler perſönlich zu richten, um
einen Unterſchied zwiſchen ihm und dem Zen-
trum zu machen, ſo ſei der Sozialdemokratie
von vornherein mit aller Deutlichkeit geſagt,

daß es einen Unterſchied zwiſchen dem Reichs
kanzler und dem Zentrum nicht gibt und daß,
wer den einen angreift, damit zu gleicher Zeit
in derſelben Weiſe auch den andern trifft.

Noch nie iſt der Wille zur Einmütigkeit im
Zentrum und die Geſchloſſenheit ſeiner Füh
rer ſo ſtark geweſen wie dieſes Mal, wo wir
uns unſerer politiſchen Aufgaben gegenüber
Staat und Volk bis zum letzten Reſt bewußt
ſind.
Die Sozialdemokratie ſteht in Preußen in

der Regierung. Sie genießrt, wie Dr. Kaas vor-
trefflich ſagte, im Reich die Früchte der Agi-
tation und ſie genießt in Preußen den Vorteil
des Regierens Wenn daher der Parteiführer
des Zentrums in dieſer ſeiner Eigenſchaft die
Meinung des Zentrums dahin zum Ausdruck
gebracht hat, daß in Zukunft in Preußen die
Koalitionspolitik zu einer pſychologiſchen und
politiſchen Unmöglichkeit wird, wenn innerhalb
der Reichspolitik ſogar die preußiſchen Führer
ſich in den Kampf gegen Dr. Brüning ver-
wickeln laſſen, ſo bitten wir dieſe ernſten Worte
nicht etwa als billiger Theaterdonner aufzu-
faſſen.

Die Grenze iſt gezogen.“

Das „Reichsbanner“ unker roken Fahnen
Die Berliner „Börſenzeitung“ ſchreibt: „Am

1. Auguſt veranſtaltet bekanntlich die Berliner
Sozial demokratiſche Partei, alter Gepflogen
heit folgend, eine rote „Antikriegskundgebung“.
Gemäß den Ankündigungen der ſozialdemokra-
tiſchen Preſſe ſoll dieſe Antikriegskundgebung
im Luſtgarten „der erſte gewaltige Kampfauf-
marſch der Sozialdemokratie zum Wahlkampf“
„unter den alten ſiegreichen roten Fahnen der
Sozialdemokratie“ ſein.

Die ſozaldemokratiſche Antikriegskund-
gebung vom 1. Auguſt des vorigen Jahres
zeigte, daß die genannte Partei dieſen Anlaß
zu einer konzentrierten Demonſtration des
Radikalismus und des Klaſſenhaſſes zu machen
pflegt. Am 1. Auguſt 1929 erſchienen bei der
Kundgebung Transparente mit Aufſchriften wie
„Heraus aus der Kirche! Religion iſt Opinum
für das Volk!“ und ähnliche. Es wurde fröh-
lich gegen die Wehrmacht gehetzt, es wurden
Schilder gezeigt, auf denen zwei Fäuſte, die
ein Gewehr zerbrechen, dargeſtellt waren. Jn
den pazifiſtiſchen Reden, die am 1. Auguſt 1929
gehalten wurden, wurde zur Kriegsdienſtver-
weigerung und zur aktiven Kriegsdienſtſabotage
aufgefordert. Alles ſpricht dafür, daß, im Zei-
chen des Wahlkampfes, die ſozialiſtiſche Propa-
ganda diesmal noch ungezügelter, die Hetze noch
wilder ſein wird.

An dieſer roten Antikriegskundgebung am

1. Auguſt wird das Reichsbanner Schwarz-
Rot-Gold teilnehmen! Die Ganuleitung Ber
lin-Brandenburg des Reichsbanners hat ſo
eben einen dienſtlichen Befehl an die Orts-
gruppen des Berliner Reichsbanners er-
laſſen, in dem die Angehörigen des Reichs-
banners zur Teilnahme an der Antikriegs-
kundgebung der SPD. kommandiert werden.
Zum Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold ge-

hören außer den Vorkämpfern der Sozialdemo-
kratie auch Mitglieder der Zentrumspartei
und der bisherigen Demokratiſchen, jetzt „Deut-
ſchen Staatspartei“. Wir beneiden die Ange-
hörigen dieſer beiden bürgerlichen Parteien
nicht um die Rolle, die ſie, ſofern ſie gehor-
ſame Mitglieder des Berliner Reichsbanners
Schwarz-Rot-Gold ſind, am Freitag im Luſt-
garten zu ſpielen haben. Es erſcheint uns
zweifelhaft, ob die Zentrumsmitglieder des
Reichsbanners, beſonders nach den Reden ihrer
Führer Kaas und Heß, Luſt haben, eine ſozial-
demokratiſche Wahlkundgebung gegen die bür-
gerlichen Parteien unter Transparenten wie
„Heraus aus der Kirche“ uſw. mitzumachen.

Der zu der Sozialdemokratiſchen Partei
übergetretene Demokratenführer Erkelenz iſt
von der Sozialdemokratie bereits am 28. Juli
auf die Reichsliſte geſetzt worden, alſo bevor
Erkelenz ſeiner eigenen Partei den Austritt
auzeigte.

Sfaaksparkei
ſtatt Demokrakiſcher Parkei.

Der Demohkratiſche Parteiausſchuß, der am
Mittwoch im Reichstag beriet, um zu der
Gründung der Deutſchen Staatspartei Stellung
zu nehmen, faßte nach langer Ausſprache am
Spätnachmittag folgende Entſchließung:

Der Parteiausſchuß der Deutſchen demo-
kratiſchen Partei ſtimmt der Gründung der
Deutſchen Staatspartei zu und ſtellt die
Parteiorganiſation für den Wahlkampf zur
Verfügung.

Der Parteiausſchuß wünſcht und erwartet,
daß die Deutſche Staatspartei mit größtem
Ernſt bemüht ſein wird, alle geſinnungsver-
wandten Kräfte zu vereinigen und zu einheſt-
licher politiſcher Arbeit zuſammenzufaſſen.

Die Entſchließung wurde mit allen gegen
vier Stimmen gefaßt; der zweite Satz fand ge-
gen. nur eine Stimme Annahme.

Die Beratungen begannen mit einem aus-
führlichen Referat des Parteivorſitzenden Koch
Wefer. Er erinnerte an die Entſchließung des
Parteiausſchuſſes zugunſten einer größeren
Sammlung. Dieſe Sammlung ſolle jetzt
namentlich durch die Anlehnung an die Volks-
nationale Reichsvereinigung erzielt werden.
Das Vorgehen des volksparteilichen Führers
Dr. Scholz habe bewieſen, daß man auf dem
alten Wege zu gar keinem Ergebnis komme.

Er erklärte weiter, alle Teile der neuen
Staatspartei ſeien ſich einig in dem Ziele der
Verteidigung der Republik gegenüber An-
griffen der radikalen Richtungen rechts und
links. Die gehäſſige Art, in der die Sozial
demokratie die neue Partei aufgenommen habe,
ſei eine der größten Ungeſchicklichkeiten der
Sozialdemokratie. Es kämen doch in der neuen
Partei Menſchen zuſammen, die wirklich ein-
mal der Sozial demokratiſchen Partei unbefan-
gen gegenüberſtünden und durchaus bereit
ſeien, erforderlichenfalls auch mit ihr zuſam-
menzugehen.

Koalitionsbündniſſe mit Hitler oder Hu-
genberg weiſe die Deutſche Staatspartei mit
aller Entſchiedenheit zurück.

Widerſpruch
machte ſich aus der Verſammlung geltend, als
der Parteiführer dann die Stellung zur volks-
nationalen Reichsvereinigung (Jungdeutſcher
Orden) klarlegte. Er wies darauf hin, daß
die neue Partei geſchloſſen auf dem Stand-
punkte der völligen Gleichheit aller Staatsbür-
ger ſtehe. Es gäbe in ihr weder politiſche, noch
ſoziale, noch konfeſſionelle oder raſſenmäßige
Unterſchiede. Mahraun habe für ſeine bisherige
Partei ausdrücklich die Erklärung abgegeben,
daß Antiſemitismus in jeglicher Form ihm
fern ſei, und daß er es als eine Verleumdung
anſehen würde, wenn man ihm Antiſemitis-
mus vorwerfe.

Die Hauptziele der neuen Partei decken ſich
mit denen der demokratiſchen Partei.

Eine Reihe von Rednern, darunter Pro-
feſſor Hellpach, vertrat die Forderung, man
möge auch die Deutſche Volkspartei heran
ziehen, mindeſtens ihre liberal geſinnten Teile.
Hellpach betonte weiter die Notwendigkeit, eine
Erneuerung in der Führerſchicht vorzunehmen.

Der preußiſche Finanzminiſter Dr. Höpker
Aſchoff ging auf die Scholzſchen Sammlungs-
beſtrebungen ein und erklärte es als unmöglich
für die Demokraten, mit den Konſervativen
zuſammenzugehen.

Von mehreren Mitgliedern wurden Beden-
ken geäußert hinſichtlich einiger Stellen in dem
Aufruf des Hochmeiſters des Jungdeutſchen

Ordens, Mahraun,
am Mittwoch an ſeine Anhänger, in dem es
u. a. heißt, daß es in erſter Linie am Jung-
deutſchen Orden liegen werde, die Front nach
rechts zu erweitern und daß die Schlüſſelſtel-
lung der Jungdeutſchen und Volksnationaleny
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Bewegung in der neuen Partel die Gewähr für
die Ausſchaltung der internationalen pazifiſti
ſchen Schwärmer biete, Dieſe Bedenken wurden
insbeſondere von dem Parteiführer HKoch-We-
ſer zerſtreut. Zu weiteren Bedenken „„er die

Stellung der neuen Partei
zum Reichsbanner

gab Lemmer bekannt, daß gerade in der Frage
des Reichsbanners mit der Volksnationalen
Reichsvereinigung eine raſche und vollſtändige
Verſtändigung möglich geweſen ſei. Eine Ver-
öffentlichung, die die Staatspartei in den
nächſten Tagen über das Verhältnis zum
Reichsbanner herausgeben wird, werde jeden
demokratiſchen Reichsbannerkameraden be-
friedigen.

Reichs gemeinſchaft junger
Volksparkteiler und Staats

parkei.
Der Vorſitzende der Reichsgemeinſchaft

funger Volksparteiler, Frank Glatzel-Düſſel-
dorf, führte auf einer Beſprechung in Düſſel-
dorf aus, daß, falls die Sammlung der natio-
nalen Mitte auf Grund des Vorſchlages des
Abgeordneten Scholz nicht zuſtande kommen
würde, der Zuſammenſchluß der Staatspartei
mit der Volkspartei und der Wirtſchaftspartei
unbedingt angeſtrebt werden müſſe. Für die
Reichs gemeinſchaft der jungen Volksparteiler
würden unter Umſtänden in dieſer Frage die
Beſchlüſſe der Parteileitung der Deutſchen
Volkspartei nicht bindend ſein. Endgültige
Beſchlüſſe würden der Reichstagung der
jungen Volksparteiler am kommenden Sonn-
tag vorbehalten ſein.

Verſchärfung des Waffen-
verboktes.

Die Zunahme der blutigen Wahlzuſammen-
ſtöße im Reiche hat zu beſonderen An-
weiſungen des Reichsinnenminiſters an die
Länderregierungen geführt über die aller-
ſchärfſte Durchführung der Verordnung des
Reichspräſidenten gegen den Waffengebrauch.
Jn den Anweiſungen wird, zur Vorbeugung
von Ausſchreitungen, auch die vorherige
Unterſuchung von Teilnehmern an Verſamm-
lungen und Umzügen durch die Polizeiorgane
anheimgeſtellt.

Wachſende Arbeitsloſigkeit.
Zu Ende Juli liegen im Reichsarbeits-

miniſterium aus dem Reiche 720 Stillegungs-
anträge vor. Die Berliner Gewerkſchaften
haben den Reichskanzler und Reichsarbeits-
miniſter um dringliche Aufklärungen erſucht,
wann die angekündigte große Prejsſenkungs-
aktion in Kraft treten ſoll, da die Maſſenent-
laſſungen in der Induſtrie und das Fehlen der
Staatsaufträge zu immer größerer Erregung
und Beunruhigung der werktätigen Bevölke-
rung führe.

Die Einigung in der Nord
weſtgruppe geſcheitert.

Die am Dienstag in den Verhandlungen
zwiſchen dem Arbeitgeberverband der Noro-
weſtgruppe und den n ſormulierte
Vereinbarung, die das Ziel hatte, eine Kündi-
gung des Lohn- und Arbeitszeitabkommens zu
vermeiden, wurde am Mittwochabend von der
Vertretertagung des Chriſtlichen Metall-
arbeiterverbandes einſtimmig angenommen.
Es wurde beſchloſſen, das Lohn- und Arbeits-
zeitabkommen nicht zu kündigen. Auch der
demokratiſche Gewerkverein Hirſch Dun-
cker hat der Vereinbarung zugeſtimmt. Da-
gegen haben die Funktionäre des ſozialiſtiſchen

Deutſchen Metalla des ſich gegen
die Annahme der rung ausgeſprochen
und die Kündigung des Lohnabkommens
nur dieſe war vom Deutſchen Metallarbeiter
ver ngekündigt beſchloſſen.

offizielle Zuſtimmung des Arbeitgeber-
verbandes zu der Vereinbarung, an der nicht
zu zweifeln iſt, ſteht noch aus.

Wenn es nun zu einem Rieſenarbeits-
kampf in Nordweſt kommen ſollte trotz der
allgemeinen ſchweren Wirtſchafts und Arbeitsloſentriſts ſo weiß man jetzt wenigſtens, wen
die Schult riſt die iſſchen unktio
näre, die aus Agitation n die Arbeiterſchaft in die Arbeitsloſigkeit hetzen.

Preisrückgang und Reparakionsreviſion.
In der letzten Zeit iſt in den Vereinigten

Staaten ein neuer Preiseinbruch erfolgt:
Weizen, Baumwolle und Gummi ſind auf den
niedrigſten Stand dieſes Jahres gefallen; für
J li-Weizen gilt die niedrigſte Notierung ſeit
neun Jahren.

Großhandelsindexr
Ver, Staaten (1929 100)
Großbritannien (1913 100)

Eine ähnliche Entwicklung findet man auch
in Frankreich und in den Niederlanden mit
einem Rückgang von je 15 Prozent, in Htalien
mit ſogar 25 Prozent uſw. Gegenüber dem
Höbchſtſtand von 1929 ſind in runden Zahlen
zurückgegangen: die Preiſe für Weizen auf
60 Prozent, für Roggen auf 70 Prozent, für
Zucker auf 55 Prozent, für Kupfer auf faſt
50 Prozent, für Zinn auf 60 Prozent, für
Baumwolle auf 65 Prozent, für Kautſchuk auf
55 Prozent uſw.; einige der wichtigſten Welt-
handelsartikel wie Kaffee, Zucker, Butter,
Gummi und Kupfer ſind heute billiger als im
Hahre 1913.

Dieſe Entwicklung iſt für das deutſche
Reparationsproblem von beſonderer Bedenu-
tung: Der Dawesplan beſtimmte, daß
Deutſchland das Recht haben ſollte, aus dem
alleinigen Grunde einer Veränderung des
Goldwertes um mehr als 10 Prozent eine
Reparationsreviſion zu rerlangen. Dieſe
Aenderung iſt aber gemeſſen am interngtiona-
len Großhandelsinder, der für den Goldwert
maßgebend iſt, nicht nur erreicht, ſondern
ſogar überſchritten worden. Leider iſt in den
Youngplan trotz verſchiedentlichſter, ſehr
ernſter Mahnungen, dieſe Reviſionsmöglichkeit
des Dawesplanes nicht mit aufgenommen
worden, ſo daß Deutſchland zurzeit dafür nur
noch ein moraliſches Reviſionsrecht in An-
ſpruch nehmen kann, das ihm allerdings ge
legentlich der Pariſer Verhandlungen zu-
geſichert worden zu ſein ſcheint.

Nun ſcheint die allgemeine Preisentwick-
lung weiter nach unten zu gehen. Das ſtän-
dige Zurückbleiben der Golderzeugung hinter
dem Bedarf (jährlich um 2 bis 8 Prozent) in
Verbindung mit dem Uebergang wichtiger
Länder zur Goldwährung erzeugt eine
dauernde Verknappung an Gold, die in den
Preiſen entſprechend zum Ausdruck kommen
muß durch weiteren Preisſturz. Ganz ab-
geſehen davon ſcheint auch ein ſtarker Preis-
druck von den Vereinigken Staaten her bevor-
zuſtehen, deren Wirtſchaftslage anſcheinend
viel ſchwieriger iſt, als die amtlichen Berichte
wahrhaben möchten, und von wo infolgedeſſen
ein zunehmender Export und Preisdruck die
Weltwirtſchaft beunruhigen wird.

Aus dieſer Entwicklung ergeben ſich für
Deutſchland insbeſondere zwei Lehren:

Die eine beſteht in der Notwendigkeit, die
deutſche Politik in ihrer Geſamtheit auf die
Rechtfertigung eines moraliſchen Reviſions-
anſpruches abzuſtellen; dazu iſt aber not-
wendig eine grundlegende Aenderung der
öffentlichen Finanzmißwirtſchaft, die (wie die
Verhandlungen um die Dawes- Reviſion ge-

J 9Riechſalz kut's auch.
Vom Bier und Whisky in England.
Von unſerem Londoner Vertreter.

Jn England hat man ſtets einen guten
Tropfen zu würdigen gewußt. Das National-
getränk iſt Bier. Bier und Roagſtbeef haben
John Bull zu dem vollblütigen Geſellen ge
macht, der er iſt oder, wie Peſſimiſten ſagen, ge-
weſen iſt. Whisky ſtand einmal im Begriff,
dem Bier den Vorrang in der Gunſt des
Volkes ſtreitig zu machen. Da kam der große
Krieg mit nachfolgender Finanznot des
Staates und ungeheurer Beſteuerung des
Whiskys, und der Konſum dieſes anfeuernden
Getränks ging erheblich zurück. Wein trinken
in England nur beſſere Lords und Bankiers.

England hat im Jahre 1929 rund 200 Mill.
Pfund für alkoholiſche Getränke ausgegeben.
Das macht auf den Kopf der Bevölkerung etwa
6 Pfund 10 Schillinge. Da hierbei Abſtinen-
ten und Kinder mitgerechnet ſind, ſo erhöht ſich
der Betrag je Trinker entſprechend, und je
Trinker im engeren Sinne des Wortes ent-
ſprechend beträchtlich. Es gibt Leute in Eng-
land, Sonderlinge nennt ſie der biedere
Mann aus dem Volke, der abends, wenn nicht
ſchon morgens, „ſein Glas Bier“ haben will
die der Anſicht huldigen, daß eine Jahresaus-
gabe von 290 Millionen Pfund für Alkohol
angeſichts der allgemeinen Zeitnöte ein unver-
antwortlicher Luxus iſt. Die Wirtſchaftskriſe
der letzten ſieben Jahre iſt an keinem Jn-
duſtriezweig ſo ſpurlos vorübergegangen, wie
am Wirtſchaftsgewerbe, das trotz aller Unter-
drückungsmaßnahmen der Behörden nach wie
vor floriert.

Die Kneipen müſſen um 10 Uhr abends
im Londoner Weſten um 11 Uhr abends
ſchließen. Konzeſſionen für die Eröffnung
neuer Wirtſchaften werden kaum mehr erteilt,
bereits beſtehende Konzeſſionen beim gering-
ſten Verſtoß gegen die für das Wirt
gewerbe geltenden Polizeivorſchriften aufge-
hoben. Die Klubs, früher Freiland, unter-
liegen heute ebenfalls den polizeilichen Be

alkoholiſche Getränke hält ſich ſtandhaft auf der
Vorkriegshöhe. Die Engländer trinken in der
kürzeren Zeit, die ihnen dafür heute noch zur
Verfügung ſteht, genau ſo viel, wie früher in
der längeren Zeit. Das heißt, ſie trinken
ſchneller. Je näher abends der Uhrzeiger der
Polizeiſtunde rückt, um ſo eifriger klappern die
Bierhebel der „Bar“. Wenige Minuten vor
Schluß arbeiten Wirt und Wirtin, „Barmen“
und „Barmaids“ mit Hochdruck, daß es nur ſo
donnert. Die Gäſte jagen, ein Auge auf der
Uhr, das andere auf dem Glas, Bier und
Whisky die Kehlen hinunter, als oh die Auf-
rechterhaltung des 290-Millionen-Alkoholetats
ſtaatsbürgerliche Ehrenpflicht ſei. 4

Die bisherigen Maßnahmen zur Einſchrän-
kung des Alkoholkonſums in England haben
alſo nicht das gewünſchte Ergebnis gehabt. Das
läßt den Leuten, die für Mäßigung oder völ-
lige Enthaltſamkeit ſind, keine Ruhe. Sie
ſinnen auf ſchärfere Mittel zur Bekämpfungdes Trinkweſene Und da viele dieſer Alko-
olgegner einflußreiche Perſonen ſind
iſchöfe, Parlamentarier, Sozialpolitiker uſw.

ſo kann die Regierung ſie nicht ganz
ignorieren. Die Regierung, an ſich ſchon un
opulär, wie jede Regierung, hält es aber nicht
ür angebracht, draſtiſche aßnahmen zu er-
reifen und es mit der großen Maſſe derW ler zu verderben, die ſich „ihr Glas Bier“

nicht nehmen laſſen wollen. a ſie anderer-
ſeits auch die einflußreichen AntiAlkoholiker
nicht vor den Kopf ſtoßen wollte, ſo iſt ſie dem
Problem recht diplomatiſch zu Leibe gegangen:
ie hat eine Königliche Kommiſſion zur Unter-
uchung des Trinkweſens in Großbritannien

eingeſetzt.

Damit hat ſie vorläufig beide Parteien be-
friedigt. Die Trinkgegner erkennen an, daß
etwas geſchieht“. Die Leute, die laut ihrKecht proklamieren, ein Gläschen Bier z

trinken, wenn die Reigun dazu ſie anwandeln
ſollte, wiſſen, daß dieſes Recht noch auf Jahre
inaus unangetaſtet bleiben wird, denn

Königliche Kommiffihnen arbeiten in Enaland
ſprichwörtlich gründlich und langſam.

So lange dauernde und einſchneidende
Preisrückgänge wie die letzthin zu beobachten-
den hat die Weltwirtſchaft in dieſem Jahr-
hundert noch nicht zu verzeichnen gehabt; erſt
in den 70er und 80er Jahren des vorigen
Jahrhunderts findet man ähnliche Vorgänge
Allein im letzten Jahre ſind zurückgegangen:

April Mai 1929 April Mai 1930
97,3 95,6 91,3 87,8134 128,2 1174 114,4

zeigt haben) einem ſolchen moraliſchen An
ſpruch ſtracks zuwiderläuft,

Die zweite Lehre beſteht in dem Streben
auf Anpaſſung des deutſchen Preisſtandes an
den internationalen, um den Anſchluß an den
Weltmarkt wiederzugewinnen, der Deutſchland
verloren zu gehen droht. Wie ernſt dieſe Ge-
fahr iſt, zeigt der außerordentliche Rückgang
der deutſchen Fertigwarenausfuhr laut Außen-
handelsbilanz des letzten Mongts. Die bis-
herige Nichtanpaſſung der deutſchen Preiſe
erklärt ſich aus einer zu großen Starrheit der
deutſchen Selbſtkoſtenelemente; dieſe hängt
zuſammen mit der Aufblähung der Selbſt
koſten, die entſtanden iſt aus der von poli-
tiſchen Beweggründen beſtimmten Jnanſpruch-
nahme eines zu großen Teiles (rund 40 Pro-
zent) des deutſchen Geſamtvolkseinkommens,
das den Unterſchied zwiſchen den politiſch be
ſtimmten und den wirtſchaftlich tragbaren
Selbſtkoſten immer größer werden ließ.

Dieſe Starrheit und dieſe politiſche Bin-
dung auf ein wirtſchaftlich erträgliches Maß
zurückzuführen, iſt das wichtigſte Erfordernis
der Fetztzeit. Schon deshalb iſt es notwendig,
den Vorgang in der Eiſeninduſtrie in einen
allgemeinen Prozeß umzuwandeln, weil für
Deutſchland die Pflicht beſteht, alles zu tun,
um die internationalen Erörterungen über
die Reviſionsbedürftigkeit der deutſchen Repa-
rationsverpflichtungen in Gang zu halten.

Rieſige Ankerſchlagungen bei
ſozialdemokratiſchen Bau
genoſſenſchaffken in Wien.

Jm Wiener Baugenoſſenſchaftsweſen iſt ein
großer Skandal aufgedeckt worden. Der Prä-
ſident der größten Baugenoſſenſchaft, der Sied-
lung Union, Severin Beier, der zahlreiche
Funktionen in der Sozialdemokratiſchen Partei
bekleidet und von führenden Perſönlichkeiten
bis zum letzten Augenblick geſtützt worden iſt,
iſt verhaftet und dem Landgericht eingeliefert
worden. Eine Reviſion der Siedlung Union
ergab einen Abgang von rund 6 Million
Schilling, von denen mehr als 200 000 Schilling
ohne alle Belege ſind.

Man iſt einer weitverzweigten Unterſchla-
gung auf die Spur gekommen, und am Diens-
tag iſt auch die Sekretärin Beiers verhaftet
worden. Der Vorfall hat in Wien größtes
Aufſehen hervorgerufen, da es ſich um eine
Organiſation der ſozialdemokratiſchen Sied-
lungsbewegung handelt, die in großem Aus-
a von der Gemeinde Wien unterſtützt wor-
den iſt.

ſchränkungen. Aber die Jahresausgabe für
Biſchöfe und Bierbrauer, Abſtinenten, Mäßig-
keitsapoſtel und Vertreter des Mannes aus
dem Volke, der auf „ſeinem Glas Bier“ be-
ſteht. Die Kommiſſion iſt alſo aus Leuten zu-
ſammengeſetzt, die die Frage von den ver-
ſchiedenſten Geſichtspunkten aus beurteilen,
und dieſe Gegenſätzlichkeit der Anſchauungen
wird ſicher bewirken, daß keine übereilten Be
ſchlüſſe gefaßt werden. Haben andere König-
liche Kommiſſionen ſchon drei oder vier Jahre
lang getagt, ſo wird die Königliche Kommiſſton
zur Unterſuchung des Trinkweſens in Groß-
britannien vorausſichtlich fünf oder ſechs Jahre
tagen, einen umwfangreichen Bericht mitTatſachenmaterial, Vorſchlägen und Gegen-

vorſchlägen verfaſſen und es dann der Re-
gierung überlaſſen, den goldenen Mittelweg
einzuſchlagen, das heißt, alles mehr oder
weniger beim alten zu laſſen.

Die Kommiſſion tagt ſchon ſeit neun Mo
naten und hat während dieſer Zeit ſechzig
Sitzungen abgehalten. Es wurden rund 150
Sachverſtändige vernommen und ihnen Tau-
ſende von Fragen vorgelegt. Da auch die Sach-
verſtändigen entgegengeſetzte Anſchauungen
vertreten, ſo hebt das Zeugnis des einen das
Zeugnis des andern auf. Immerhin hat die
Kommiſſion ſchon einwandfrei feſtgeſtellt:
Große Menſchen trinken mehr als kleine Men-
W er iſt nur die Körpergröße gemeint,
nicht etwa das geiſtige Format). Aerzte trin-
ken mehr als Bergarbeiter. Riechſalz tut bei
Ohnmachtsanfällen dieſelben guten Dienſte wie
Kognak. Jn der Stadt Carlisle, wo ein
Experiment ſämtliche Kneipen unter ſtaat-
licher Kontrolle ſtehen und nicht als Profit-
quellen, ſondern als Wohlfahrtsunternehmun-

en betrachtet werden, werden weniger Glücks-
piele geſpielt als in anderen Städten. Um die

Weihnachtszeit wird mehr Alkohol fonſumiert
als zu jeder anderen Jahreszeit. Alkohol-
freies Bier iſt nicht populär. Wenn ein
Menſch nach dem Genuß von Alkohol bei ge-
ſchloſſenen Augen mit dem Zeigefinger ſeine
Naſenſpitze nicht ſofort finden und berübren

kann. ſo kann er als betrunken gelten.

Der Kommiſſion gehören 21 Mitglieder an:

Polniſcher Aeberfall
auf Danziger Ausflügler

Die gegen Danzig gerichtete feindſelige Hal-
tung Polens wird in bemerkenswerter Weiſe
durch einen Vorfall beleuchtet, der ſich am
Sonntag auf der Halbinſel Hela ereignete, die
bekanntlich jetzt polniſch iſt. Eine deutſch
katholiſche Jugendorganiſation aus Danzig
hatte Hela zum Aus ſlugsfier gewählt. Dort
wollte man die Danziger Ausflügler dazu be-
wegen, ſich an einer Geldſammlung zu natio-
nalpolniſchen Zwecken zu beteiligen.

Jm Verlauf dieſer polniſchen Aufodringlich-
keit wurde der Danziger Staatsangehbrige

aul Moßkopf in unberechtigter Weiſe be-
chuldigt, Polen beleidigt zu haben. National-

polniſche Elemente überfielen die Ausflügler
und verletzten einige ſchwer, während Moßkopf
von der polniſchen Polizei völlig unberechtigt
verhaftet und in das Gerichtsgefängnis in
ugtern wurde von der polniſchen Polizei ge-

utzig eingeliefert wurde. Den anderen Aus-
droht, man würde ſie auch verhaften, wenn ſie
Einſpruch einlegen ſollten.

Jn Moskau wird am 1. Auguſt erſtmalig
eine polniſche Zeitung erſtheinen, die von
polniſchen Kommuniſten herausgegeben wird
und den Kampf gegen den Katholizismus zum
Ziele haben ſoll. Das Blatt wird in einem
Verlag erſcheinen, der in Verbindung mit dem
ruſſiſchen Staatsverlag ſteht. Die Zeitung ſoll
nach Polen ausgeführt werden als Propaganda
gegen die katholiſche Kirche und beſonders gegen
den Vatikan.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet
Waſhington: Die Senatskommiſſton zur Be-
kämpfung des Kommunismus in den Ver-
einigten Staaten hat die bisherigen Ergeb-
niſſe in einem Bericht an das Plenum zu
ſammengefaßt der eine Verdreifachung der
kommuniſtiſchen Organiſation in den Ver-
einigten Stagten innerhalb 18 Monaten feſt
geſtellt. Die Auswirkung dieſer Zellenbildung
des Kommunismus werde dann zu einer Ge-
fahr werden, wenn ein plötzlicher Wirtſchafts-
umſchwung den Boden für die Lehren Mos-
kaus ebne.

Jn Kanada iſt auf Grund der Neuwahlen
des Sonntags die libergle Regierung durch
eine konſervative abgelöſt worden. Die neue
Regierung Kanadas hat laut Londoner „Mor-
ningpoſt“ die Aufgabe, den Zollſchutz für die
land wirtſchaftlichen Produkte um 50 Prozent
hinaufzuſetzen. Die zweite Aufgabe iſt die
Bekämpfung des Kommunismus und die Aus-
ſchließung der Kommuniſten aus allen öffent
lichen Stellen, auch denen der Verbände und
Organiſationen.

Aus Moskau meldet das Pariſer „Petit
Journal“: Die Sowjets ſind über die be-
gonnene Bildung einer Antimoskaufront
außerordentlich erregt. Neben Finnland iſt
jetzt Amerika mit der Ausſchließung der
ruſſiſchen Einfuhr getreten. 1 des Jahres-
exports der Sowjetunion nach Amerika wird
von dem Verbot betroffen.

Die Moskauer „Prawda“ ſchreibt, nur
eine ſchnelle Aktivität Sowjetrußlands
könne die Einkreiſung ſprengen, die ſich in
der Welt anbahne.

Die Londoner „Daily Mail“ meldet am
29. Juli aus Bombay: Jn den Kaſernen der
Eingeborenen- Truppen wurde bolſchewiſtiſche
Revolutionsliteratur in ungeheurer Menge be
ſchlagnahmt. Die Funde erregen um ſo mehr
Aufſehen, als dieſe Truppe regelmäßig gegen
innere Unruhen eingeſetzt wurde.

Das ſind gewiß bedeutſame Feſtſtellungen,
die den Zuſammentritt der Königlichen Kom-
miſſion zur Unterſuchung des Trinkweſens in
Großbritannien durchaus rechtfertigen und
ihrer weiteren Tätigkeit das allgemeine Jnter-
eſſe ſichern.

A. Busse.

Einſpruch gegen den Ambau
der Berliner Neuen Wäache.
Profeſſor Hermann Schmitz, der ehe-

malige Direktor des Schloßmuſeums hat ein
Telegramm folgenden Wortlauts an den
Reichspräſidenten geſandt: „Verhindert ſofort
weiteren Abbruch der alten Jnnenarchitektur
der Neuen Wache. Aeußeres und Jnneres
bilden auf Grund des Schinkelſchen Planes
organiſche Einheit, Andenken an die Gefal-
lenen verbietet abermalige Verunſtaltung
eines hervorragenden Denkmals preußiſcher
Kunſt und Geſchichte. Verhütet dieſe erneute
Kulturſchande. Die preußiſche
wird Jhnen danken. Eingehende ſchriftliche
Erläuterung und Schinkelplan folgen.“

Ein Chriſtian Rohlfs-Muſeum
in Hagen.

Jm Beſitz der Stadt Hagen befinden ſich
15 wertvolle Gemälde und etwa die gleiche
Anzahl Aquarelle von Profeſſor Rohlfs, dem
Ehrenbürger der Stadt. Hagen wird demnächſt
noch 20 Gemälde und 30 Aquarelle erwerben,
alles Werke, die im letzten Jahrzehnt entſtan-

den ſind.
Der Verkaufspreis beträgt 35000 Mark, eine

Summe, die in monatlichen Raten von 300 Mk.
an das Ehepaar Rohlfs abgetragen wird. Mit
dem Ableben der beiden Eheleute erliſcht jeder
Anſpruch an die Stadt Hagen aus dieſem An
kauf. Die Geſamtwerke Rohlfs werden in
einem Rohlfs-Muſeum vereiniat.

Bevölkerung
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Ozeanflug-Saiſon.
Der deutſche Amerikaflieger Hirth konnte

ſeinen Weiterflug nach Jsland nicht antreten.
Der noch immer herrſchende Gegenwind von
etwa 40 Stundenkilometern macht den Start
unmöglich, da das Flugzeug zu langſam vor-
wärtskommen und den Jnhalt der Benzin-
tanks vorzeitig aufbrauchen würde. Hirth will
beſſeres Wetter oder eine Aenderung der
Windrichtung abwarten.

Der Kanadaflug des Luftſchiffes „R 100“ iſt
weiter günſtig verlaufen. Es befand ſich Mitt-
wochmittag auf 54,40 Grad nördlicher Breite
und 39,20 Grad weſtlicher Länge und hatte eine
Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 126 Stunden-
kilometern. Auf dem Flugplatz von Mon-
treal haben ſich bereits die erſten Zuſchauer
verſammelt. Militär wird für die Aufrecht-
erhaltung der Ordnung bereitgehalten. Die
Wetterberichte aus Montreal lauten günſtig.
37 wird das Luftſchiff vor der Ankunft eine

Nebelzone über Neufundland zu durchfliegen
d

haben.
e

Jm Dſchungel aufgefunden.
Die zweite Rettungsexpedition, die am

22. Juli nach dem vermißten Auſtralienflieger
Hook ausgeſandt war, ſoll nunmehr die Leiche
des Verunglückten im Dſchungel aufgefunden
haben. Der Körper, von dem nahezu nur noch
das Skelett übrig war, zeigt Spuren von
einem Ueberfall durch einen Leoparden oder
Tiger. Hook war am 20. Junt mit einem
Kameraden von England nach Auſtralien ge
ſtartet und am 3. Juli im Dſchungel, 300
Meilen von Rangoon entfernt, abgeſtürzt.

Weikere Evropafliegergelandet
Am frühen Nachmittag des Mittwoch ſind

zwei weitere Teilnehmer am Europarundflug
in Berlin eingetroffen. Es ſind die Deutſchen
Spengler auf D. 5 und Benz auf E. 1.

e

Auf der Jahnsdorf-Pfaffenhainer Flur an
der Bahnſtrecke Chemnitz--Stollberg mußte am
Mittwoch nachmittag ein tſchechiſcher Militär-
flieger wegen Benzinmangels eine Notlandung
vornehmen. Die Maſchine ſchlug dabei derart
ſtark auf, daß der Propeller zerbrach und die
Tragflächen beſchädigt wurden. Der Pilot
wurde nur leicht verletzt. Da er keine Aus-
weispapiere bei ſich hat, wird er von der
Polizei feſtgehalten.

Der neue Bundesmeiſtker
im 5Schießen.

Am Mittwoch, dem 5. Schießtag des 19.
Deutſchen Bundesſchtießens, wurde die
Deutſche Bundesmeiſterſchaft von
dem Schützen Walter Dittmann aus Ham-
burg mit 903 Punkten errungen. Ferner
wurden im Laufe des Tages 53 goldene, 107
ſilberne und 83 grüne Kränze errungen.

Ein Koblenzer Opfer
an Land geſpült.

Jn Oberwinter wurde am Dienstag
die Leiche eines 20jährigen Dentiſten aus Neu-
wied an Land geſpült. Der Dentiſt wird ſeit
dem Brückeneinſturz in Koblenz vermißt, und
es beſteht die große Wahrſcheinlichkeit, daß auch
er ein Opfer des Unglücks geworden iſt und
der Rhein ſeine Leiche weitergetrieben hat.

Spinale Kinderlähmung
im Hangauer Land.

Die aus dem Elſaß eingeſchleppte ſpinale
Kinderlähmung hat zu mehrfachen Erkrankun-
gen im Hanauer Land geführt. Beſonders im
Bezirk Lichtenau ſind eine Reihe von Erkran-
kungen aufgetreten, weshalb die jetzt zu Ende
gegangenen Ferien der Landſchulen in einigen
Orten des Bezirks bis auf weiteres verlängert
wurden. Jn Greffern iſt ein Krankheitsfall
tödlich verlaufen.

Die Lähmungsſeuche im Elſaß hat ihren
Höhepunkt immer noch nicht erreicht. Jn den
letzten drei Tagen wurden wiederum 14 neue
Fälle gemeldet, ſieben davon allein in Straß-
burg. Trotz des Leugnens der Militärbehör-
den hat die Seuche auch auf die Garniſon über-
gegriffen. So iſt am Dienstag ein Soldat im
Lazarett an den Folgen der Krankheit ge-
ſtorben. 4

Vor einem neuen Veſuvausbruch.
Panik unker der Bevölkerung.

Die Tätigkeit des Veſuvs hat in den letzten
24 Stunden beträchtlich zugenommen und
unter der Bevölkerung der ganzen Gegend,
die durch die Erdbebenkataſtrophe bereits
ängſtlich geworden iſt, eine an Panik gren-
zende Beunruhigung hervorgerufen. Jn der
vergangenen Nacht bot der Veſuv ein phan-
taſtiſches Bild.
Ungeheure Flammenzungen ſchlugen von Zeit

zu Zeit aus dem Krater empor
und erleuchteten die ganze Umgebung. Der
Kraterkegel iſt teilweiſe geborſten, und dichte
Rauchwolken, die immer höher und dichter
werden, entſtrömen dem Riff. Das Veſuv-
obſervatorium gibt bekannt, daß Erderſchütte-
rungen bis jetzt noch nicht zu verzeichnen ſeien
und daß daher im Augenblick wohl keine Ge
fahr beſtände

Die Zahl der Todesopfer im italieniſchen
Erdbebengebiet berrägt nach den neueſten amt-
lichen Veröffentlichungen 2142. Die Zahl der
Verwundeten beläuft ſich auf 4551. Nach
Schätzungen des Sonderkorreſpondenten der
United Preß wird aber die Geſamtzahl der
dieſer furchtbaren Kataſtrophe zum Opfer Ge-
fallenen ſich auf nicht weniger als 3000 be-
laufen. Unter den Trümmorn der eingeſtürz-
ten Häuſer liegen ſicherlich noch viele ver-
ſchüttet. Die Zah der Verwundeten wird
en vorausſichtlich keine Erhöhung er-
ahren.

Jn etner vom Kabinett veröffentlichten

Bekanntmachung wird mitgeteilt, daß für
Wiederaufbauarbeiten im zerſtörten Gebiet die
Summe von 100 Millionen Lire (unge-
fähr 22 Millionen Reichsmark) als außer
ordentliche Ausgabe im Staatshaushalt auf-
genommen worden iſt

Der Wiederaufbau, der in den Ortſchaften
Melfi und Venoſa bereits begonnen wurde,
ſoll in kürzeſter Zeit durchgeführt werden.

Die Hilfeleiſtung durch die Regierung wird
als ſehr umfangreich und u tig bezeichnet.
Die Bevölkerung wurde trotz der großen
Schwierigkeiten vom erſten Tage an aus-
reichend mit allem Notwendigen verſorgt.
Gegenwärtig wohnen noch etwa

80 000 Menſchen in Zelten,
da ſie nicht eher in die Hauſer zurückkehren
dürfen, bis ſie einer gründlichen baupolizei-
lichen Unterſuchung unterzogen worden ſind.
Die Bevölkerung leidet unter ſtarkem Regen
und niedriger Temperatur. Noch immer
ſtürzen Häuſer und Kirchen ein, die durch das
Erdbeben beſchädigt worden ſind. Es beſteht
auch immer noch die Gefahr, daß ſich Seuchen
ausbreiten. Die Luft iſt in vielen Ortſchaften
durch die zahlreichen Tierkadaver verpeſtet, die
noch überall herumliegen.

Welche gewaltige Lebensmittelmengen täg-
lich in das Notſtandsgebiet geſchafft werden
müſſen, ergibt ſich daraus, daß am Sonnabend
von Neapel eine Autokolonne abging, die
150 000 Büchſen Konſervenfleiſch, 118 000 Kilo
Zwieback und 11500 Brote beförderte.

Hier wird der neue „Zeppelin“ gebauk.

Vor einigen Tagen iſt auf der Zeppelin-
werft zu Friedrichshafen mit der Montage
zum Bau des neuen Luftſchiffes begonnen
worden, das, von bedeutend größeren Aus-
maßen als „Graf Zeppelin“, die vorläufige
Bezeichnung „L. Z. 128“ führen wird. Der
Bau des neuen Luftſchiffes ſoll ſo beſchleunigt

werden, daß es bereits im Sommer des
nächſten Jahres in Dienſt geſtellt werden
kann. Unſer Bild zeigt Arbeiter bei ihrer
Tätigkeit in ſchwindelnder Höhe. Links ſieht
man den „Graf Zeppelin bei einem
Landungsmanöver.

70 Kinder vom Sande
verſchüttet.

Jn St. Helens in der engliſchen Graf-
ſchaft Lancaſhire wurde am Mittwoch eine
Schar Kinder in einer Sandgrube verſchüttet,
wobei drei von ihnen den Tod fanden. Acht
weitere Kinder wurden verletzt. Jnsgeſamt
ſpielten 60--70 Kinder in der Grube, als
plötzlich die ganze Sanoöbank einſtürzte und
die Kinder unter hunderten Tonnen von
Sand begrub. Einige Jungen konnten ſich
ſelbſt befreien und auch andere verſchüttete

Kinder ausgraben, ehe Hilfe kam.

Wenn man ein Fußballſpiel
verlierk.

Zu wilden Szenen kam es vor der uru-
guayiſchen Geſandtſchaft in Buenos Aires,
als bekannt wurde, daß Uruguay bei einem
u anjpiet Argentinien mit 4:2 geſchlagen
hatte.

Eine nach Hunderten zählende Menſchen
menge eröffnete einen

Steinhagel auf das Geſandtſchaftsgebäude,
deſſen Scheiben faſt alle in Trümmer gingen.
Die Polizei ging gegen die Demonſtranten
mit der blanken Waffe vor. Da die Menge
trotzdem nicht weichen wollte, machte die Polizei

von der Schußwaffe Gebrauch, mehrere Perſo-
z darunter zwei Frauen, wurden ſchwer
verletzt.

Jeder ſein eigenes Lichk.

Die ſelbſtleuchtende Leſebrille.
Ein erfindungsreicher Optiker iſt auf den

Gedanken gekommen, Brillen mit kleinen
Glühbirnen zu kombinieren, die von einer ge-
wöhnlichen Taſchenlampenbatterie geſpeiſt
werden. Die Leuchtbrille iſt beſonders für
Perſonen gedacht, dic auch ſonſt eine Brille
oder einen Kneifer tragen müſſen.

Der Maſſenmörder verlangk
nach geiſtlichem Zuſpruch.

Der 23fache Maſſenmörder Kürten iſt erkrankt
und in das Spital des Unterſuchungsgefäng-
niſſes in Düſſeldorf eingeliefert. Kürten hat
nach dem Beſuch eines Geiſtlichen verlangt.
Der Beſuch hat Mittwoch früh ſtattgefunden.

Wahnſinnige in Lebensgefahr.
In Tirlemont wurde eine Jrren-

anſtalt, die von katholiſchen Nonnen geleitet
wurde, durch Feuer zerſtört. Soldaten der
dortigen belgiſchen Garniſon retteten wäh-
rend des Brandes 300 Wahnſinnige, die ſtark
überreizt waren. Das Gebäude der Jrren-
anſtalt wurde von den Flammen vollkommen
dem Erdboden gleich gemacht.

Ein neues Benedikkinerkloſter
in Rom.

Der Papſt hat nach dem „Oſſervatore Ro-
mano“ beſchloſſen, ein neues Benediktinerkloſter
errichten zu laſſen, mit deſſen Bau demnächſt
begonnen werden ſoll. Das Kloſter wird im
Weſten der Stadt Rom erſtehen. Das Kloſter
ſoll von Benediktinern aus der Abtei Saint
Maurice de Clervaux aus dem Großherzogtum
Luxemburg bezogen werden.

J T

Einſtürzende Mauer
vegräbt vier Menſchen.

Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete
ſich in dem Pariſer Vorort St. Cloud.
Vier Mavrer arbeiteten an der Errichtung
einer neuen Mauer im Schloßgarten, dieparallel zu einer anderen alten, noch nicht ab
geriſſenen laufen ſollte. Plötzlich ſtürzte ein
Teil der alten Mauer ein und begrub die vier
Handwerker unter den Trümmern. Der Lärm
des Zuſcmmenſturzes hatte Angeſtellte des
Schloßhofes aufmerkſam gemacht, die ſofort die
Feuerwehr benachrichtigten.

Die Bergungsarbeiten geſtalteten ſich durch
die großen Steinblöcke, die auf den Unglück-
lichen lagerten, ſehr ſchwierig. Erſt nach zwei
Stunden konnte der erſte Verſchüttete ſchwer
verletzt jedoch lebend gerettet werden. Die
anderen drei konnten nur als Leichen geborgen
werden Sie waren erſtickt.
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Cholera Bazillen zum Frühſtück.
Die Gefahren der Bakkterienforſchung.

Durch die furchtbare Lübecker Kindertragödie,
die immer noch kein Ende nimmt, ſowie durch
die vor kurzem aufgetretenen Fälle von Erkran
kungen an Cholera noſtris, iſt die Aufmerkſamkeit
der Oeffentlichkeit erneut auf die große „Volks
ſeuche“ hingelenkt worden, deren Bekämpfung die
Bakterienforſchung dient. Jm Zuſammenhang
mit dem Pariſer Mikrobiologen- Kongreß dürften
folgende Ausführungen über eines der gefähr-
lichſten Gebiete der mediziniſchen Forſchung von
allgemeinem Jntereſſe ſein.

Vor kurzem ging die Nachricht durch die
Preſſe, daß einige amerikaniſche Aerzte in Kali-
fornien den Bazillus der ſchweren Augen-
krankheit entdeckten, die in der Medizin unter
dem Namen Trachoma bekannt t Die an
Affen durchgeführten Experimente verliefen
mit gutem Erfolge. Es war notwendig, Impf
proben an Menſchen vorzunehmen Da wandte
ſich die kaliforniſche Aerztekamuter an den
Couverneur des Staates mit dem Erſuchen,
einen zum Tode verurteilten Neger ihr zur
Verfügung zu ſtellen, um ihn zum Verſuchs-
objekt der Trachomaimpfung zu machen. Der
ſchwarze Todeskandidat wird ſich höchſtwahr-
ſcheinlich bereiterklären, als Verſuchskaninchen
zu fungieren, da die Gefahr der Erblindung
für ihn ein weitaus kleineres Uebel iſt, als der
Tod auf dem elektriſchen Stuhle.

Jn dieſem Zuſammenhange muß aber er-
wähnt werden, daß eine bedeutende Zahl von
Aerzten und Wiſſenſchaftlern ſich nicht geſcheut
hätten, an ihrem eigenen Leibe lebensgefähr-
liche wiſſenſchaftliche Experimente vorzu-
nehmen, welche ſie manchmal ſogar mit ihrem
Leben bezahlen mußten.

Unter den vielen Forſchern, die ihr Leben
in dieſer Weiſe aufs Spiel ſetzten, muß in erſter
Reihe der deutſche Bakteriologe Max von
Pettenkofer erwähnt werden. Es galt zu
prüfen, inwieweit die Cholerabazillenkultur bei
ihrer Jmpfung an Menſchen gefährlich ſein
könnte. Dr. Pettenkofer entſchloß ſich,

eine Kultur von friſchen Cholerabakterien
zu verſpeiſen.

T Freunde und Kollegen Pettenkoſers ver-
ſuchten, ihn von ſeinem gefährlichen Vorhaben
abzubringen. Er beſtand aber kategoriſch auf
ſeinem Experiment, das in den ärztlichen
Kreiſen ſpäter unter der Benennung „Cholera-
frühſtück“ berühmt wurde. Dieſes Frühſtück
hatte tatſächlich die Erkrankung Dr. Petten-
kofers an Cholera zur Folge. Die Krankheit
nahm einen ſehr milden Verlauf und Dr.
Pettenkofer genas. Die Richtigkeit ſeiner
Theorie wurde dabei feſtgeſtellt. Aber wieviel
Mut und Todesverachtung dazu gehören, um
auf dieſe Weiſe ſeine Behauptungen zu be-
kräftigen!

Nicht alle Aerzte kamen bei ihren bakteriolo-
giſchen Experimenten am eigenen Körper ſo
glimpflich davon wie Dr. Pettenkoſer. Dr.
Ottokar Horak, der Unterſuchungen auf dem
Gebiete der Entwicklung der Tuberkelbazillen
ausführte, machte ſich ſelbſt eine Einſpritzung
von Tuberkelbakterien und beobachtete am
eigenen Körper deren Folgen. Schwach und
fiebernd beteiligte er ſich kurz darauf an einem
Aerztekongreß und trug ſeine Erfahrungen vor.
Sein Zuſtand verſchlimmerte ſich mit jedem
Tage, bis er nach zwei ergebnislos gebliebenen
Operationen ſtarb.

Ein anderes Beiſpiel für die Opferwilligkeit
mancher mediziniſcher Forſcher liefert der Fall
Moſzkowſki. Jm Fernen Oſten kannte man
ſeit Jahren die ſchwere Krankheit Beri-beri,
deren Epidemien viele Menſchenopfer zur Folge
hatten. Der Arzt Dr. Moſzkowſki unternahm
mit einigen Kollegen eine Forſchungsreiſe nach
China, um dieſe Krankheit an Ort und Stelle
zu ſtudieren. Aus gewiſſen Erfahrungen
konnte man vermuten, daß die Beri-beri-Krank-
heit auf falſche Ernährung zurückzuführen ſei.
Dr. Moſzkowſki machte einen Verſuch an ſich

ſelbſt, unterſtellte ſich einer ſtrengen Kontrolle
und ernährte ſich ausſchließlich mit Reis. Es
dauerte nicht lange, bis die Zeichen von Beri-
beri bei ihm auftraten. Trotz der großen Ge
fahr, in welcher ſein Leben webte ſetzte Dr.
Moſzkowſki ſeine Verſuche fort. Die Ergeb-
niſſe ſeiner Expedition waren überraſchend
groß. Sie bildeten

die Grundlage für die moderne Vitamin-
Theorie.

Auch auf anderen Gebieten der mediziniſchen
und der chemiſchen Wiſſenſchaft beſtehen große
Gefahren das Leben und die Geſundheit der
mutigen Forſcher. Der berühmte Ohrenarzt
Toynbee machte Experimente unter Ver-
wendung gewiſſer Doſen von Blauſäure, die,
wie bekannt, eine tödlich-giftige Subſtanz dar
ſtellt. Eines Tages trat plötzlich infolge einer

100 Millionen Lire für den
Wiederaufbau.

Der italieniſche Miniſterrat hat am Diens
tag 100 Millionen Lire für den Wiederaufbau

der durch das Erdbeben zerſtörten Ortſchaften
bewilligt und beſtimmt, daß der Wiederaufbau
ſo ſchnell wie möglich durchgeführt werde.
Ferner hat der Miniſterrat den Miniſter für
öffentliche Arbeiten und der Finanzen mit dem
Erlaß der notwendigen Anordnungen für die
vom Wirbelſturm zerſtörten Gebiete der Pro
vinz Treviſo betraut.

Der am Dienstag veröffentlichte Bericht des
Unterſtaatsſekretärs für öffentliche Arbeiten

aus dem Erdbebengebiet beſagt, daß man in
vielen Gemeinden bereits langſam zu den ge-
wöhnlichen Lebensbedingungen zurückkehrt.

Nach ſeiner Rückkehr hat der König eine
längere Unterredung mit Muſſolini gehabt und
ihm ſeine Eindrücke mitgeteilt. Muſſolini hat
perſönlich 30000 Lire für die Erdbeben-
geſchädigten geſtiftet. In Rom traf am Diens

S

Als wollte er gegen die Hervorzerrung der
bei Scapa Flow verſenkten deutſchen Kriegs-
flotte proteſtieren, ſetzt der Kreuzer Hinden-
burg ſeiner Hebung immer wieder größte
Schwierigkeiten entgegen. Jahrelang arbeitete
man bereits daran, immer wieder ſackte er ab.

„Hindenburg“ wehrtk ſich.

Jetzt hatten ihn die Engländer endlich an der
Oberfläche, da geriet der Schiffsrumpf beim
Abſchleppen auf eine Untiefe und ſitzt nun feſt.

Unſer Bild zeigt die Abſchleppungsverſuche
am Wrack des Schlachtkreuzers.

Blauſäurevergiſtung ſein Tod ein. Die Wirkung
dieſes Giftes und die Anwendung von deſſen
Gegengift wurden auch von dem öſterreichiſchen
Arzt Dr. Starkenſtein am eigenen Leibe er-
probt. Er verſpeiſte gewiſſe Doſen von Blau-
ſäure und beobachtete an ſich ſelbſt deren giftige
Wirkung, bis der eintretende Zuſtand von Be-
wußtloſigkeit ſeine Beobachtungen unterbrach.
Ein unglücklicher Zufall oder das Verſagen
des Gegengiftes hätten genügt, um die Experi-
mente des Dr. Starkenſtein für immer abzu-
ſchließen.

Mit welchen Gefahren die Arbeit zum Wohl
der leidenden Menſchheit öfter verbunden iſt,
beweiſen auch die vielen Fälle von ſchwexen
Er krankungen der Röntgenſpezialiſten. ie
Röntgenſtrahlen üben bei dauernder Verwen-
dung eine abtötende Wirkung auf die Zellen des
menſchlichen Organismus aus. So mußte ſich
erſt vor kurzem ein franzöſiſcher Röntgenarzt
ten Finger ſeiner rechten Hand amputieren
aſſen.

Man darf ſagen, daß zum Glück der leiden-
den Menſchheit die wenigen peinlichen Fälle
ärztlicher Unzuverläſſigkeit im Vergleich zu
den großen mutigen Taten der Forſcher, die im
Dienſte der Wiſſenſchaft ihr Leben ließen, ver-

blaſſen. Dr. A. S.
Heinrichs des Löwen

Kampf und Skurz.
Von Dr. Karl Siegmar Baron von Galera,

Halle.
(3. Fortſetzung.

„Gebt uns einen Rat, lieber Bernhard!“
„Herzog“, erwidert der Graf in unerſchütter-

licher Ruhe leichthin, „was ſaget ihr bei Gott?
Stets gewagt und nie verzagt, darin ſeid ihr
ja unüberwindlich. Der Kölner? Seid un-
beſorgt, der tut euch nichts. Der Magdeburger?
Der wird ſich ſeinen Schädel einrennen an
eurer Feſte Haldensleben, die iſt feſt wie Eiſen
und hart wie Silber. Dem Halberſtädter?
Dem geben wir ſofort einen tüchtigen Denk-
zettel. Auf nach Halberſtadt, vertilgt es vom
Erdboden, führt den hochmütigen Ulrich in
Ketten auf eure Burg, halte ihn in C wahr-
ſam, bis ſeine Leute Langenſtein zerſtört
haben und er euch Treue geſchworen hat.“

Der Graf ſchweigt. Ein Flüſtern läuft
durch die Reihen. Auch der Herzog ſchweigt.

„Landfriedensbruch?“ fragt er endlich.
Da tönt es mitten aus der Verſammlung:
„Wer iſt ſo mächtig wie ihr?“
Niemand fragt nach dem Namen des

Sprechers, niemand will ihn wiſſen. Graf
Peppo von Blankenburg erkühnt ſich ſogleich zu
folgender Rede:

„Herr, ſeid ihr nicht der Löwe, der den Sieg
an ſein Banner feſſelt? Wer möchte euch
widerſtehen? Hurta, Heia, Bayerland!“

Da ſtimmen alle begeiſtert ein: „Hurta,
Heiag, Bayerland!“ Die ſchweren Wände wer
fen den dröhnenden Schlachtruf zurück, Waffen
klirren und raſſeln. Die Herren ſind rot
ihrer mühſam unterdrückten Kampfluſt Luft
machen zu können. Lange währt es, bis wieder
Ruhe eintritt, denn in dieſem Augenblick wer-
den ſich die Vaſallen wieder ihres ganzen
e bewußt, daß ſie dem Löwen dienen

ürfen.
Endlich ſpricht der Herzog mit entſchloſſenem

Willen:
„Suchen wir den Bren in ſeiner Söhle

auf, dann wird er am erſten zahm. Jhr aber,
Graf Bernhard, hütet meine Feſte Haldens-
leben!“

„Herzog, darf ich euch begleiten fragte der
Forper als hätte er die letzten Worte nicht ge-

rt.
„Hütet meine Feſte Haldensleben!“

Mit Eifer rüſteten die Vaſallen des Sachſen-
herzogs die Heerfahrt gegen Halberſtadt. Ehe
noch der Winter ins Land fiel, ſollte das Straf-
gericht vollzogen ſein. Jn aller Stille wurden
die Vorbereitungen getroffen, denn man dachte,
den Biſchof in überraſchter Wehrloſigkeit leich
ter und ſchneller zu bezwingen. Jn einer
rabenſchwarzen Sturmnacht zu Anfang Ok-
tober 'te ein verhüllter Reiter auf der
Straße von Braunſchweig nach Hornburg. Von
ſeinem dampfenden Pferde troff der Schaum in

locken wie Schnee. Von Hornburg, einer
Feſte des Biſchofs Ulrich, ſprengte unverzüg-
lich ein Bote nach Halberſtadt und überbrachte
die Loſung: „Periculum in mora“.

Ein düſterer Morgen brütete über dem
blachen Feld vor Hornburg. Der kalte Nord
ſang ſein froſtiges Lied über der eintönigen
Ebene, und dicke graue Nebelſchwaden brauten
über dem ſchwarzen Moore, dem ſie entſtiegen.
Vereinzelt recke hier und da ein armſeliger
Baum ſeine kahlen Aeſte gleichſam beſchwörend
ins graue, trübe Nichts. Die tiefe Stille des
Todes laſtete über dem Lande, und nur eine
große Schar grauer Nebelkrähen trieb ſich
krächzend mit ſchwerfälligem Flügelſchlage über
dem Moorgrunde herum. Noch ehe der Tag
ſeine ſpärliche Helle gewonnen hatte, hallten
Hornburgs Straßen von Waffengeklirr wider.
Der Löwe hatte mit den Seinen die Feſtung
überrumpelt, ohne Kampf und Schwierigkeit,
und bald ſchoſſen an allen Enden der Stadt rote
Flammen auf. Der ſchwache Widerſtand der
verratenen Beſatzung war ſchnell überwunden.
Erſtickender Brandrauch wälzte ſich durch die
Gaſſen, während ſich das Feuer kniſternd von
einem Holzhaus zum anderen weiterfraß. Herz-
zerbrechend ſchrien die verzweifelten Männer
und Frauen, die vom Rauch gewürgt oder von
den Flammen gefreſſen wurden.

tag der erſte Transport mit Waiſenkindern aus
dem Erdbebengebiet ein, die in der ewigen
Stadt erzogen werden ſollen.

Jn Neapel wurde von der Polizei ein
25jähriger Eiſenbahner verhaftet, der, von
vielen Frauen umgeben, ſchreckliche Kata

ſtrophen vorausſagte und Buße predigte.
Der Polizeimeiſter von Neapel hat verfügt,

daß alle Leute, die derartige Gerüchte in Um-
lauf ſetzen, ſofort zu verhaften ſeien.

Jn Benevent erſchoß, der „Tribuna“ zu-
folge, ein älterer Mann, der während des Erd-
bebens ſeinen Verſtand verloren hatte, einen
Jüngling, den er ohne jeden Grund für den
Liebhaber ſeiner Frau hielt. Als die Kara-
binieri darauf ſein Haus umſtellten, erſchoß
er ſeine Frau und brachte ſich ſelbſt einen töd-
lichen Schuß bei.

ſchimpfen geſtattet.
Wie Moskauer Sowäjetblätter erzählen, hat

die Kontrollkommiſſion bei der Reviſion eines
großen dortigen Fabrikbetriebes feſtgeſtellt, daß
ſeit einigen Monaten die Arbeitsleiſtungen
des Unternehmens ganz bedenklich zurückgegan-
gen waren. Als daraufhin die Werkführer der
Fabrik von den Revidenten nach der Urſache

ſchritten, um die
durchzuſetzen. Die Prinzeſſin de Broglie be

des Produktionsruckganges befragt wurden, er
Arten die Meiſter, das ſis m ihrer Wirkſam-
keit dadurch empfindlich behinsert würden, daß
ihnen ſeit einiger Zeiß der Gebrauch von
Schimpfwörtern im Verkehr mit den Arbeitern
von der Betriebsleitung unterſagt worden
ſei. Die Kontwllkommiſſior hat nun der
Fabrikleitung empfohlen, proveweiſe das
Schimpfen wieder zu geſtatten.

Die kleinſte Kamera der Welt.
Eine Kamera im Weſtentaſchenformat iſt

nichts außergewöhnliches mehr. Die Grense
des Kleinformats auf dieſem Gebiete bildet
beſtimmt eine Kamera, die vor kurzem auf
einer photographiſchen Ausſtellung in Lon
don zu ſehen war die mit dieſer Kamerg ge-
machten Aufnahmen ſind mit bloßem Auge
nicht ſichtbar; erſt 300 dieſer Bilder füllen den
Kopf einer Stecknadel aus. Und trotzdem
ſind die Bilder, wie das Mikroſkop zeigt, von
einer überraſchenden Schärfe.

Eine 76 jährige Prinzeſſin
will heirakten.

Der Plan von der greiſen Prinzeſſin De
Broglie, den 43jährigen Prinzen von Or-
leans-Bourbon, der der ſpaniſchen Linie zuge-
hört, zu heiraten, hat in der Familie der Braut
äußerſt peinlich berührt. Da troßs oſler Vor-
haltungen die 76jährige Prinzeſſin es bisher
abgelehnt hat, dem Wunſche ihrer Verwandten
gemäß von dem Projekt ihrer Heirat Abſtand
zu nehmen, iſt nun beſchloſſen worden, einen
großen Familienrat, in dem faſt der geſamte
Hochadel Frankreichs vertreten ſein wird, ein
zuberufen, der in der Angelegenheit recht-
ſprechen ſoll. Von ſeiten der Familie der
76jährigen Prinzeſſin iſt bereits durch den An
walt Wateau der Antrag auf Unterſagung der
Heirat eingebracht worden. Die Prinzeſſin
ihrerſeits hat ebenfalls den Gerichtsweg be

Erfüllung ihres Wunſches

ſitzt eines der größten Vermögen Frankreichs.

Dem Gedenken Fürſt Bismarcks

Die neue Bismarck-Gedächtniskirche im
Sachſenwald,

ein Werk moderner Kirchenarchitektur, wird
am 30. Juli, dem Todestage Bismarcks, durch
eine Weihefeier ihrer Beſtimmung übergeben.

zünden, daß es leuchte wie eine Fackel in der
Nacht!“ höhnte der Löwe.

Nicht lange verweilte der Herzog in Horn-
burg. Bald lag es hinter ihm wie ein lohen-
des Feuermeer, das den matten Tag znit ſeinem
roten Schein erfüllte. Doch was war das?
Vor der Braunſchweiger Schar löſte ſich, Mann
bei Mann, ein glänzendes Ritterheer aus dem
ungewiffen Dunſt, und bald erblickten die
Ritter die Banner Halberſtadts und Magde-
burgs, die über den blitzenden Helmen ſchweb-
ten. Fürwahr, ein ſtattliches Heer rückte her-
an, und das hatte der Welfe am allerwenigſten
erwartet. Wilder Grimm gegen die Ver-
ſchworenen packte ihn, ſtolz bäumte er ſich im
Sattel und mit Donnerſtimme rief er, rück-
wärts gewandt, ſeinen Rittern zu:

„Wohlan, ihr Herren, die Schlacht beginnt!
Unwürdig ſeiner Väter, wer vor dem Feind
verzagt! Hurta, Heia, Bayerland!“

Die Ritter ſprengten herzu und bildeten die
Schlachtreihe; ihr Schlachtruf brauſte über das
Feld, die blinkenden Schwerter flogen aus den
Scheiden, und in das Raſſeln und Klirren der
Waffen miſchte ſich das kampffrohe Wiehern
der Roſſe. Mit verhängten Zügeln ſtürmte
das Heer voller Ungeſtüm an den Feind, allen
voran der Herzog. Ein heißes Handgemenge
entſtand. Unter den ſtampfenden Roſſehufen
erbebte der weiche, moorige Boden. Wildes
Kampfgeſchrei ertönte ringsum, Schwerthiebe
praſſelten auf die Schilde, Lanzen barſten
krachend. Jm Todeskampfe röchelten die
Pferde, ſtöhnten Menſchen. Bäche roten
dampfenden Blutes rannen über das Feld in
die Lachen ſchwarzen Moorwaſſers. Der Löwe
focht mit unermüdlicher Kraft. Rechts und
links ſanken die feindlichen Ritter wie die
Aehren unter der Senſe des Schnitters. Vor
der wütenden Kraft Heinrichs wichen die
Halberſtädter langſam zurück: „Hierher, ihr
Herren! Hurta, Heia, Bayerland!“

Aber der Braunſchweiger waren nur wenige.
Plötzlich prallte aufs neue ein Fähnlein biſchöf
licher Ritter gegen die ermüdenden des Her-
zogs vor, das Banner des Löwen ſank

heilloſe Verwirrung engriff die

tümmel. Ringsum erſcholl jetzt der Schlacht
ſchrei Halberſtadts: Der Herzog und ſeine Srhar
waren umzingelt. Doch wieder ſchwang der
mit übermenſchlicher Kraft ſein Schwert und
hieb eine Gaſſe in die Feinde, durch die er und
ſeine Ritter nach rückwärts entweichen konnten.
Jm wilden Galopp raſten ſie zurück nach Horn-
burg, aber ſie mußten viele Tote und den
Grafen Simon von Toggenburg mit drei-
hundert tapferen Rittern in den Händen der
Gegner laſſen.

Das war ein böſes Spiel geweſen, in dem der
Löwe Haare laſſen mußte. Seine Feinde froh-
lockten und rüſteten in ihren Landen, um mit
beginnendem Frühling den Landfriedens-
brecher heimzuſuchen. Auch der ließ im Winter
Boten hinausgeher an ſeine Vaſallen mit dem
Befehle, ihre Reiſigen unter des Herzogs
Fahne zu ſammeln, ſobald der Winter vorüber
ſei. Die Leidenſchaft des bevorſtehenden
Krieges ergriff die Gemüter in Halberſtadt
und Magdeburg und Köln, im Oſterlande und
in Thüringen, in Bayern und in Sachſen und
in der Mark Brandenburg. Es wollte ein
Krieg werden, der mit ſeiner Flamme den
größten Teil Deutſchlands verzehren würde.
Des Kaiſers beſte Ritter würden im Bruder-
kampfe auf der Walſtatt verbluten und die
Wenden würden mit Tod und Vernichtung
gegen die Elbe vordringen und in deutſches
Land einfallen.

Ja, darauf hatten die in Magdeburg und
Halberſtadt, in Köln und in Eilenburg und
Brandenburg ſchon lange gewartet! Jetzt konn-
ten ſie nach Herzensluſt endlich ihr Mütchen
kühlen an dem herigen Welfen, der
ihnen ſchon längſt ein Dorn im Auge war. Jetzt
war er in die Falle gegangen, in die ihn der
verräteriſche Graf Waldenſtein, ein Partei-
gänger der Biſchöfe, zu Dankwarderode gelockt
hatte! Der Herzog war vor aller Welt als
Landöfriedensbrecher gebrandmarkt, jetzt durfte
man es vor Gott und Kaiſer verantworte
daß man ihn züchtige! Wer wollte das wehren?

(Fortſetzurag folgt
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Nus Merſeburg.
Der Duftk der Skädke.

In Berlin werden die Gerüchte numeriert.
Der amerikaniſche Univerſitätsprofeſſor G.

S., der ſoeben eine Weltreiſe beendet hat,
ildert nicht etwa die Eindrücke, die er von
r Landſchaft oder vom Städtebild der ein-
lnen Staaten bekommen hat, ſondern er hat
ch bemüht, die verſchiedenen Gerüche, die er

unterwegs antraf, zu katalogiſieren. So fand er,
daß China den Geruch von mottenzerfreſſenen
Stoffen hat, Japan den von reinem Gewürz.
Weſtafrika riecht nach verwelkten Pflanzen,
Ungarn nach Viehſtällen, und von Arabien
i er die nicht gerade ſchmeichelhafte Feſt
ſtellung, daß es dort nach ranziger Butter
riecht. Von Städten findet er, daß Paris nach

Kaffee duftet, St. Petersburg, das
utige Leningrad, nach brennendem Holz, und

von rlin hat er den Eindruck, als würden
dort verſchiedene Gerüche numeriert und unter
Polizeiordnung geſtellt.

Der amerikaniſche Profeſſor meint, daß durch
das Erſcheinen der Automobile alle großen
Städte einen gleichen Geruch nach Benzin und
Benzol bekommen hätten, gegen den die menſch-
liche Naſe aber ſehr tolerant geworden ſei.
Ein Schuß Eau de Cologne genügt als Ge-
genmaßnahme. Wollte man dagegen damit ein
anzes Gebäude oder einen Bezirk beſpritzen,
wo würde das zweifellos eine Revolution her-

vorrufen.
x

Ob der amerikaniſche Profeſſor auch im
mitteldeutſchen Jnduſtriegebiet geweſen iſt? Ge
ſagt hat er nichts davon; aber ſicherlich hat
er die „Düfte“ in ſeiner Skala garnicht unter-
bringen können. Vielleicht kommt er mal nach
er und findet einen netten Vergleich für
unſeren Duft. Schade iſt übrigens, daß nicht
nach dem Berliner Muſter die Düfte bei uns
numeriert ſind, das würde die Sache unterhalt-
ſamer machen. Dann würden wir bei Duft Nr.
1 einen Schuß Kölniſch Waſſer nehmen, bei Nr.
2 zwei Schuß uſw. aber ſoviel Kölniſch
Waſſer gibts ja garnicht. Vielleicht nimmt
ſich ein Jnſtitut für Duftforſchung einmal der
Sache an.

Haupkmann Kops
nimmt ſeinen Abſchied.

Wie wir erfahren, tritt mit dem 1. 9. Polizei
hauptmann Kops in den Ruheſtand. Am 7.
Dezember 1872 wurde er in Merſeburg geboren.
Seit 1903 war er bei der Regierung beſchäftigt,
dann trat er nach vorübergehendem Aufent-
halt in Weißenfels bei der Polizeiverwaltung
in Merſeburg ein. Als Oberinſpektor übernahm
er hier bald die Leitung der kommunalen Poli-
zei. Am 1. Auguſt 1928 wurde Jnſpektor Kops
unter Beförderung zum Hauptmann der Schutz
polizei in den Staatsdienſt übernommen. Wäh-
rend ſeiner langen Tätigkeit bei der Polizei hat
er es verſtanden, ſich die Sympathien und das
Vertrauen aller Merſeburger zu erwerben. Jn
dieſem Jahre, konnte er, wie wir bereits bei
anderer Gelegenheit berichteten, ſein 25jähriges
Dienſtjubiläum begehen, und zwar an demſelben
Tage, da er zum 50. Male das Merſeburger
Kinderfeſt mitfeierte. Mit Hauptmann Kops
ſcheidet eine der markanteſten Perſönlichkeiten
von Merſeburg aus dem öffentlichen Leben. Er
hat wie kaum ein zweiter nach den harten
Jahren treuer Pflichterfüllung einen ruhigen
Lebensabend verdient.

Ein ſchwerer Verkehrsunfall
am Bäumchen.

Am Mittwochnachmittag gegen 4 Uhr er-
eignete ſich auf der Straße nach Weißenfels in
der Nähe des „Bäumchen“ ein folgenſchwerer
Motorradunfall. Ein Weißenfelſer Kraftwagen
wollte einen Laſtkraftwagen der Engelhardt-
Brauerei überholen. Jm gleichen Augenblick
kam jedoch ein Motorradfahrer von Merſe-
burg. Um nun einen Zuſammenſtoß zu ver-
meiden, bremſten beide ſcharf. Trotzdem fuh-
ren beide, der Kraftwagenführer und der Mo-
torradfahrer, mit bedeutender Geſchwindigkeit
gegen einen Baum. Der Anprall war ſo ſtark,
daß ſich beide überſchlugen und der Baum wie
ein Streichholz abbrach.

Der Motorradfahrer erlitt einen Bruch des
linken Beines und der linken Hand. Ein
Krankenwagen brachte ihn in das Weißenfelſer
Krankenhaus. Die Jnſaſſen des Autos wur-
den durch die Windſchutzſcheibe geſchleudert,
landeten aber, abgeſehen von einigen kleinen
Hautabſchürfungen, unverſehrt im Getreidefeld
Auto und Motorrad wurden allerdings ſchwer
beſchädigt und mußten abgeſchleppt werden.

Aebermükige Jugend
Vor einigen Tagen ſpielten die Jungens

aus den Baracken gegen die des Roſentals
wieder einmal Krieg. Am Mittwoch nachmit-
tag zog nun die Barackenjugend gegen die
Weinbergianer in der Nähe der Landesver-
ſicherungsanſtalt zu Felde. Die Wehrmacht be-
ſtand aus ungefähr 40--50 „Kriegern“. Kleine
Steine und abgefallene unreife Pflaumen
waren die Geſchoſſe. Ein paar vorübergehende
Arbeiter brachten den Krieg vorübergehend zum
Waffenſtillſtand, der jedoch nicht lange anhielt,
denn als wieder „reine Luft“ war, begann der
Kampf aufs Neue. Tote und Verwundete, ſo
meldet der Kriegsbericht, waren nicht zu ver-
zeichnen.

Merſeburger Cageblatt Kreisblatt)

Als im Tale der Geiſel Braunkohlengrube
an Braunkohlengrube erſtand, und als dann
vollends unmittelbar vor den Toren der Stadt
das Leunawerk aus dem Boden ſchoß, galt es
für Merſeburg, binnen kürzeſter Friſt
Unterkunft zu ſchaffen für tauſende und aber-
tauſende neuer Einwohner. Energiſche
Grunderwerbspolitik war dazu erſte
Vorausſetzung; nur unter äußerſter Anſpan-
nung des ſtädtiſchen Kredites, unter Ausnutzung
jeder nur irgend greifbaren Gelegenheit zum
Ankauf brauchbaren Baugeländes konnte ſie
durchgeführt werden.

Vielleicht hat in dieſen letzten turbulenten
Jahren manch ein Bürgersmann, erſchreckt
über die ſcheinbar enormen Ausgaben für ſolche

Merſeburger Grunderwerbspolitik
Einſt geruhſamer Ausbau der Skadk heut zwangsläufig rapide Expanſion. Trotzdem geſunde Verhältniſſe
infolge großzügiger Geländeaufkäufe. Der „Südflügel“ unerläßlich für weitere organiſche Enkwicklung.

wandelte. Eine neue Note gab lediglich die
verhältnismäßig kurze Zeit, während derer es
eigene ſelbſtändige Herzöge von Sachſen-Mer-
ſeburg gab; damals ward der alten Biſchofs-
ſtadt auch noch der ganze Charme einer Duodez-
reſidenz zuteil.

Erſtaunlich wird immer bleiben, wie raſch
dann nach dem Wiener Kongreß die in der
Provinz Sachſen zuſammengefaßten, einſt
kurſächſiſchen Gebiete ſich an Preußen
aſſimilierten.

Gerade Merſeburg, heutzutage ſo ſtolz darauf,
Regierung wie Provinzialverwaltung des
Preußiſchen Staates in ſeinen Mauern zu be-
herbergen, darf als klaſſiſches Beiſpiel bezeich-
net werden für die ſo oft beſtrittene politiſche

Ansziehungefähiareit des „Nur-Militärſtaates“
der Hohenzollern.

großzügige Bodenpolitik, das weiſe Haupt ge-
ſchüttelt ob der „Verſäumniſſe“ längſt dahin-
gegangener Stadtverwaltungen. Und doch
kann von Verſäumniſſen verfloſſener Geſchlech-
ter keineswegs (jedenfalls nicht im Sinne
eines Vorwurfs) geſprochen werden.

Die tauſendjährige Geſchichte Merſeburgs
ſtellt ſich bis in die allerneueſte Zeit, ja bis
zum Weltkriege, als

eine faſt nie unterbrochene, völlig geſunde
und vor allem ſtetige organiſche Entwicklung

dar: Zuerſt war die Altenburg, und unter
ihrem Schutze konnten ſich die Domſiedlung
wie auch die eigentliche Stadt die heutige
Altſtadbt in aller Ruhe entwickeln. Zum
Biſchoftsſitz erhoben erhielt Merſeburg
zum erſten Male ein charakteriſtiſches Stadt-
bild, ein Bild, daß ſich ſelbſt nach der Refor-
mation unter der Adminiſtration des Hoch-
ſtiftes durch das kurſächſiſche Fürſtenhaus kaum

Der unfreundlich
Nach dem außergewöhnlich milden Winter,

der uns ein einziges Mal einen erheblichen
Schneefall beſcherte, glaubten viele, daß nun
auch ein kühler Sommer folgen müſſe,
wie das ſchon öfter der Fall war. Dieſe Vor-
ausſage ſchien ſich aber nicht erfüllen zu wollen.
Der Juni aber war trotzdem ſehr ſonnenreich
und ein ſchöner Tag reihte ſich an den andern,
ſo daß ſchon die Mär laut wurde: „Nichts iſt
ſchwerer zu ertragen, als eine Reihe von
ſchönen Tagen.“ Uebrigens iſt es zweifelhaft,
ob der Winter auf den Witterungscharakter des
Sommers Einfluß hat oder umgekehrt.

Da kam der Juli, und brachte einen Regen-
tag nach dem andern! So ſchlechtes Wetter in
den großen Ferien haben Lehrer und Schul-
kinder lange nicht gehabt.

Aus der abnormen Hitzwelle des vorhergehenden
Monats wurden wir in eine Periode dauernder

Kühle geſtürzt.
Man kann ſagen, ſeit 1922 war kein Juli ſo
unſommerlich wie der diesjährige; es gab
oft Morgentemperaturen von 12 bis 15 Grad
und noch darunter, die ſich auch im Verlauf des
Tages nur um ein geringes ſteigerten. Das war
nicht nur in Deutſchland ſo, ſondern auch in
anderen europäiſchen Ländern, wie
Spanien und Jtalien, in denen um dieſe Jahres-
zeit ſonſt eine ſehr hohe Temperatur zu herrſchen
pflegt. Jn Amerika aber zeigte das Thermo-
meter gar 40 bis 45 Grad.
In vielen Orten Mitteldentſchlands find in der
vergangenen Woche weit über 100 Millimeter

Niederſchläge zu verzeichnen.
Dabei herrſcht eine ſehr lebhafte Luftbewegung,
die ſich ſtellenweiſe zum Durchſchnitt eine
Windſtärke von 7—-8, ſogar vorübergehend
zu einer ſolchen von 11-12 Sekundenme-
ter ſteigert. Das iſt eine ſehr erhebliche Wind-
ſtärke, wenn man bedenkt, daß nicht wie auf
der See der Luftzug des fahrenden Schiffes in
Abzug zu bringen iſt.

Dabei iſt eine neue Depreſſion, die
un der britiſchen Jnſeln ihren Ausgang
nahm, ſchon wieder im Anzug, und die Aus

Saalepartie am neuerworbenen „Hohendorfer Holz“.

Die neue preußiſche Greyzgemeinde wurde
als Sitz (wie ſchon geſagt) der verſchiedenſten
Behörden ſehr bald ausgeſprochene Be-
amtenſtadt, ein Charakteriſtikum, das ihr
bis heute verblieb. Von Jahr zu Jahr ſchob
ſie jetzt ihr Weichbild nach außen, nach Süden,
dorthin, wo entgegengeſetzt der Saale
Ausdehnungsmöglichkeit beſtand. Doch ſo
allmählich ging die Entwicklung wie
ſchon die vorgausgegangenen vor ſich, daß eine
„Grunderwerbspolitik auf weite Sicht“ (um
das hochmoderne Schlagwort einmal zu nen-
nen) nicht im geringſten von Nöten war.

Solide fortſchrittlich ging man ſtets mit
der Zeit:

legte Kanaliſation, baute Kläranlagen, aber
mit dem heute viel zu geringen Zuſchnitt,

der damals eben angemeſſen erſchien,. Eine
Ausnahme macht hier einzig und allein das
ſtädtiſche Gaswerk; durch das Aufkommen der
Elektrizität wurde der Abſatz ſeiner nwaun-

ſte Juli ſeit 1922.
Ein Troſkwort für enktäuſchte Ferienreiſende.

r auf eine gründliche Aenderung des
Wetters ſind anſcheinend gering. Die großen
Ferien ſind vorüber, aber viele wollen zum
Auguſt erſt ihren Urlaub antreten. Trotz der
augenblicklich nicht ſehr hoffnungsvollen Aus
ſichten ſollen ſie ſich nicht entmutigen laſſen.
Der Sommer iſt nicht zu Ende, er ſchickt uns
noch ein tüchtiges Quantum Wärme und eine

lange Reihe ſchöner Tage
Schließlich darf man eins nicht vergeſſen: man
erholt ſich in den Ferien bei kühlem Wetter
in der Regel mehr als bei heißem, und um
Ausflüge zu machen, finden ſich auch an regen-
reichen Tagen immer ein paar Stunden. Alſo
unverzagt: der Auguſt kann im reichem Maße
wieder gut machen, was der Juli verſäumte!

Wekkervorherſage.
Die Luftdruckverteilung hat ſich wenig ge-

ändert, die Depreſſion iſt von Schottkand nach
der Noröſee gewandert. Ueber Deutſchland
beſteht die kühle Weſtſtrömung fort, in der im
Flachlande des Morgens etwa 16 Grad beob-
achtet werden. Am Mittwochmorgen lag ein
größeres Regengebiet von Norofrankreich und
dem Niederrhekn bis nach Jütland. Der
Brocken hat früh bei Weſtſturm und Nebel
nur 7 Grad Wärme. Er iſt alſo um 3 Grad
kälter geworden. Auch die anderen Berg-
ſtationen zeigen im allgemeinen weitere Ab-
kühlung; mit Ausnahme der Zugſpitze haben
ſie alle ſehr ähnlichen Wärmegehalt.

Die nördliche Depreſſion wandert in den
nächſten Tagen nach Oſten. Wir behalten am
Donnerstag noch Regenſchauer, dann ſetzt ſich
von Weſten her ſteigender Luftdruck durch, in
deſſen Begleitung kühlere Luft herankommt.
Dabei wird aber die Bewölkung allmählich ab-
h und die Niederſchlagsneigung geringer
werden.

Vorherſage bis Freitagabend: Bei küh-
lem, wolkigem Wetter noch einzelne Regen-
ſchauer, zeitweiſe ſtürmiſch. Am Freitag ab-
nehmende Bewölkung, im ganzen krocken.
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mehrigen Ueberproduktion o Jronie des
Schickſals! zum ernhaften Problem, das
erſt vor kurzem durch den Anſchluß des Mer-
ſeburger Werks an die gemeinſam mit Halle
und Leipzig betriebene Gasfernverſor-
gung der benachbarten Jnduſtriegeminden
gelöſt werden konnte.

War auch an Merſeburg ſelbſtverſtändlich
die Jnduſtrialiſierung Deutſchlands in
der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts (d. h.
ſeit Eiſenbahnlinien die Lande durchziehen und
der altgeheiligten Grenzſchlagbäume ſpotteten)
nicht ſpurlos vorübergeangen man denke
hier nur an die Blanckewerke mit ihren
zur beſten Zeit über 1000 Arbeitern!,

vor von Grund auf veränderte Verhält
niſſe wurden die verantwortlichen Lenker der
Stadtgeſchicke doch erſt im großen Kriege
geſtellt.

Die bis dahin nicht allzu bedeutenden Geiſel-
talgruben mußten urplötzlich ihre Prs-
duktion um ein Vielfaches ſteigern. Leung,
der Rieſenbetrieb, entſtand faſt. über Nacht!
10 000 Arbeiter, von überall her zuſammen-
ſtrömend, ſanden Beſchäftigung, brauchten
Wohnung. Und das unglückliche Kriegsende
ließ dieſe Entwicklung keineswegs zum Ab-
ſchluß kommen, ſteigerte vielmehr noch ihr
Tempo.

Von 1919 bis 1929 wuchs die Einwohnerzahl
unſerer Stadt von 23 000 auf annähernd 30 000

Seelen; über 2500 Leungerbeitnehmer und bei
den Leuna- Baufirmen Beſchäftigte waren bis
1929 in Merſeburg wohnhaft geworden! Sie d-

lungen über Siedlungen mußten im
Süden und Weſten der Stadt in einem ein-
zigen kurzen Jahrzehnt trotz Jnflation und
Wirtſchaftsnvten geſchaffen werden. Gleich-
zeitig aber war für Straßennenbauten, Erwei-
terung der Kanaliſation, Neubau von Schulen
und ähnliches mehr Sorge zu tragen, wie übes-
haupt für den Ausban des geſamten Appa-
rates der Stadtverwaltung.

Wenn nun dieſe vehemente Erweiterung des
bebauten Stadtgebietes in aller Ordnung vor
ſich ging, beſonders ohne jene üble Boden-
ſpekulation, die anderwärts böſeſte Folgen
zeitigte, ſo iſt es das Verdienſt des ehemaligen
Oberbürgermeiſters Hertzog, ſowie ſeines
Mitarbeiters und Beraters Dr. Moſebach,
des derzeitigen Stadtoberhauptes.

Siedlungsgelände wurde rechtzeitig und dem
entſprechend auch relativ preiswert ſicher
geſtellt.

Neuerdings erſt erwarb man im Nordweſten,
jenſeits der Saale, vom Forſtfiskus das
„Hohendorfer Holz“ gegenüber dem
Bootshaus); Erholungsſtätten und Sport-
plätze aller Art werden hier einſt erſtehen.
Schon vorher konnte man dem Stadtgebiet das
im Südoſten gelegene Rittergut Werder
einverleiben, 900 Morgen, die bis dahin einen
ſelbſtändigen Gutsbezirk bildeten.

Hier, durch das Werder, wird einſt mit
ſeinem von Halle über Merſeburg--Creypau
nach Leipzig projektierten Südflügel der
Mittellandkanal ſich hinziehen. Und deshalb
wurde dies Gebiet auch für die Zukunft zum
Jnduſtriegelände beſtimmt. So mag
denn früher oder ſpäter

längs der Kanaltrace ein einziger zuſam
menhängender Komplex von Jnduſtriebauten,
ein Wald von hohen Eſſen und Schloten

ſich dehnen von der Merſeburger Neuſtadt bis
hin nach Leunag der Grund und Boden hier-
zu ſteht jedenfalls bereit und der Plan zum
Bau eines Merſeburger Hafens liegt
vor,

Zukunftsmuſik dies gewiß! Aber gerade
in letzter Zeit regte es ſich in den am Bau
des Südflügels intereſſierten Ländern und
Kommunen gewaltig: das „von Grenzen zer-
riſſene Mitteldeutſchland“ fand ſich hier endlich
einmal zuſammen in

einer Einheitsfront wider die Jndolenz der
ſtaatsrechtlich zweifelsohne zum Südflügel-
Bau feſt verpflichteten Reichsbehörden.

Anhalt droht unverhüllt mit Klage beim
Staatsgerichtshof; Leipzig, Halle, Merſeburg
und andere Städte ſekundieren. Der Plan
zum Bau des Südflügels, der der mittel-
deutſchen Wirtſchaft nach vorſichtigen Berech-
nungen nicht weniger als 30 Millionen
Mark jährlicher Frachtverbilli-
gung bringen würde, darf und wird nicht zu
den Akten gelegt werden, trotz Reichsbahn
und trotz Magdeburg. Die Südflügel-„Uto-
pien“ müſſen Wirklichkeit werden! Solchen
höchſt realen Zukunftsausſichten aber den Weg
zu bereiten, das war und wir bleiben
Aufgabe einer weitſchauenden Merſeburger
Grunderwerbspolitik.

Ohnmächtig während der Arbeit.
In der Papierfabrik Dietrich ereignete ſich

am Mittwochvormittag gegen 10 Uhr ein Unfall.
Der Arbeiter G. wurde während einer Schweiß-
arbeit anſcheinend durch Einatmen von unzu
rgiger Gaſen, ohnmächtig und mußte nach
dem Krankenhaus gebracht werden. Der Zu
ſtand des Kranken gibt jedoch zu keiner Beſorgnis Anlaß t



Der Landbund Provinz Sachſen

zur Reichskagswahl.

Der Geſamtvorſtand des Landbund Provinz
Sachſen war auf Dienstag, den 29. Juli, ins
Stadtſchützenhaus zu Halle geladen, um zur
bevorſtehenden Reichstagswahl Stellung zu
nehmen. Als Ergebnis der eingehenden Aus-
ſprache wurde die nachſtehende Entſchließung
angenommen:

Reichspräſident v. Hindenburg hat im März
unter vollem Einſatz ſeiner Perſönlichkeit den
Verſuch gemacht, die Landwirtſchaft und den
deutſchen Oſten zu retten. Auf ſeine Ver-
anlaſſung hat ſich unſer Vertrauensmann
Schiele der Regierung zur Verfügung ge-
ſtellt. Jn einem Zeitpunkt, in dem Reichspräſi-
dent und Reichsernährungsminiſter im Begriff
ſtanden, die Früchte ihrer für den deutſchen
Bauer und damit für das Geſamtvolk geleiſte-
ten Arbeit zu ernten, hat parteipolitiſche Auf-
faſſung dem deutſchen Landvolk mitten in drän-
gender Erntearbeit einen neuen Wahlkampf
aufgezwungen. Abgeſtoßen vom Streit und
Hader der Parteien, ſtellt ſich das im Landbund
geeinte Landvolk in dieſem Kampf nunmehr
parlamentariſch auf eigene Füße.

Landbündler, nehmt Euer Schickſal
Kampf gegen den Marxismus
eigene Hand!

Auch ohne Wahlreklame und Redekünſte
wiſſen wir, wer unſere wahren Freunde ſind.
Für uns gibt es jetzt nur die Parole: für
Hindenburg und Schiele! Wählt Land-
volkliſte!

An der Abſtimmung beteiligten ſich nicht
die Vertreter des Bezirks Erfurt. Der Be-
zirk Erfurt wird vielmehr wegen der dort vor-
liegenden beſonderen Verhältniſſe von der ihm
ſatzungsgemäß zuſtehenden Befugnis Gebrauch
machen, bei der bevorſtehenden Wahl ſelbſtändig
vorzugehen.

im
in

Der amkliche Wahlleiter.
Als Wahlleiter für den 11. Wahlkreis wurde

Regierungsrat Voigtel und als deſſen
Stellvertreter Regierungsrat Dr. Buchhol z,
beide in Merſeburg, beſtellt. Wahlvorſchläge
ſind vom 27. Auguſt bis 6. September einzu-
reichen.

Perſonalveränderungen
bei der Regierung.

Es wurden verſetzt Oberregierungsrat
Dr. Freiherr von Ziegeſar iſt mit dem
1. Juli zur Regierung Magdeburg verſetzt
worden; Regierungsrat Dr. Kuhne zum
1. Auguſt an das Oberpräſidium in Münſter
(Weſtfalen); Regierungsrat Hage mann zum
1. Auguſt an die Regierung in Marienwerder;
Gewerberat Valentin, Vorſtand des Ge-
werbeaufſichtsamtes Sangerhauſen, zum 1. H.
nach Rheine; Gewerberat Spangenberg
beim Gewerbeaufſſichtsamt Rheine zum 1. H.
nach Sangerhauſen verſetzt und mit der Ver-
waltung des dortigen Gewerbeaufſichtsamtes
beauftragt; Regierungsaſſeſſor Riedi
ger mit dem 16. Auguſt von der Regierung
Hildesheim zur Regierung Merſeburg; Land
jägermajor Mueller mit dem 15. Juli von
der Regierung Merſeburg nach Münſter in
Weſtfalen; Landjäger-Oberſtleutnant Höp
ker bei der Regierung in Stade mit dem 15.
Juli an die Regierung Merſeburg und Re-
gierungs-Bauoberſekrektär Ling beim Hoch-
bauamt J in Magdeburg zum 15. Auguſt an
das Hochbauamt Sangerhauſen Es wurden
ernannt: Regierungsaſſeſſor Kaufmann
bei der Regierung Merſeburg mit dem 1. Juli
zum Regierungsrat; zu Regierungs-Ober-
ſekretären rückwirkend mit dem 1. April 1930
die RegierungsPraktikanten Haſſe, Kabiſch
Grunewald, Mühle, Jäger, Zippel
Ludwig und Fahlberg. Dem Landrat
a. W. Dr. Acker iſt die bisher vertretungs-

Dr.

Wohl jeder Menſch wünſcht ſich, mühelos
und raſch zu Vermögen zu kommen. Es
wäre falſch, darin etwas Minderwertiges ſehen
zu wollen, entſpringt doch dieſer Wunſch oft
dem Gedanken, ſich über die kleinen Sorgen
des materiellen Alltags erheben zu können,
um für andere Werte frei zu ſein. Dieſes Ziel
aber erſcheint ſo erſtrebenswert, daß mancher
nur den Blick darauf gerichtet hält, ohne Acht
zu geben, ob der eingeſchlagene Weg auch dahin
führt.

So finden Apoſtel von der Art eines
Klante oder Bergmann immer wieder
Leichtglänbige, die jenen die oft ſauer
erſparten Groſchen anvertrauen in der Hoff-
nung, nun den Stein der Weiſen gefunden
zu haben.

Selbſt in Amerika, das wir uns gern
als hundertprozentig von gewieften Geſchäfts-
leuten bewohnt vorſtellen, gibt es immer noch
beſonders Geriſſene, die es geſchickt verſtehen,
anderen das Geld aus der Taſche zu locken.
Das hat ſich kürzlich wieder herausgeſtellt,
als einige „Jnveſtment Truſts“ mit ſo lautem
Krach zuſammenbrachen, daß das Jntereſſe des
Newyorker Generalſtaatsanwalts wach wurde.

Auch in Deutſchland gibt es ſolche Un-
ternehmungen, die allerdings ſeit einiger Zeit
im Verſchwinden begriffen ſind, nachdem ſie
große Verluſte erlitten haben.

Einer dieſer Konzerne voperierte ſogar mit
einer „Finanzzeitſchrift“,

in der er für ſich und ſeine Wertpapiere ge-
ſchickt und erfolgreich Propaganda trieb. Nach
großen Einbußen iſt der Konzern jetzt im Be-
griff, einen Teil ſeiner Geſellſchaften für die
Auf löſ ung vorzubereiten, während die

des Kreiſes Zeitz kommiſſariſch übertragen und
Regierungs-Oberſekretär Heinrich wurde
mit der kommiſſariſchen Verwaltung der Bür-
germeiſterſtelle in Alsleben beauftragt; Re-
gierungs- Aſſeſſor Nethe iſt dem Landrats-
amt in Merſeburg zur Hilfeleiſtung überwieſen
worden. Jn den Ruheſtand treten Land-
jäger-Oerleutnant Metze in Weißenfels und
zwar am 1. Oktober, und Polizeihauptmann
Kops beim Polizeipräſidium Weißenfels
(Polizeiamt Merſeburg) am 1. September; aus
ihrem Angeſtelltenverhältnis ſchieden aus:
Regierungsbüroangeſtellter Greib, dieſer,
um einer Einberufung als Bürodiätar zum
Kreisausſchuß in Claustal-Zellerfeld zu folgen
und Regierungs-Kanzleiangeſtellter Mil z
(am 31. Juli), um eine Stelle als Polizeiober-
wachtmeiſter in Wegeleben zu übernehmen.

Omnibus gegen Pferdewagen.
Am Mittwochnachmittag ereignete ſich in

der Teichſtraße ein Unfall. Der Stadtomnibus
wollte um einen Kraftwagen biegen, als zur
gleichen Zeit ein Pferdewagen in ſchnellem
Tempo die Clobicauer Straße gefahren kam.
Der Pferdelenker konte ſein Fuhrwerk nicht
mehr zum Halten bringen und fuhr gegen den
Omnibus. Die Windſchutzſcheibe des Kraft-
wagens wurde zertrümmert. Ein Pferd er-
litt Fleiſchwunden. Die Schuldfrage iſt noch
nicht geklärt.

Mehr Raum dem Verkehr!
Jn der Weißenfelſer Straße, an der Stelle

da früher das Gebäude des land wirtſchaftlichen
Konſums- Verein ſtand, ſind Arbeiter damit be-
ſchäftigt, den Gehſteig abzurunden. Die Ver-
kehrsſicherheit, die an jener Stelle ſchon immer
etwas zu wünſchen übrig ließ, wird dadurch
weſentlich erhöht.

Lichtſpielpalaſt Sonne. „Es gibt eine Frau,
weiſe geführte Verwaltung der Landratsſtelle die dich niemals vergißt“.

Gefährliche Kapikalsanlagen.
Immer neue Triks zum Düpieren allzu Verktrauensſeliger.

Finanzzeitſchrift an ein ausländiſches Konſor-
tium verkauft wurde, das mit ihr anſcheinend
in der Oeffentlichkeit Jntereſſe für kanadiſche
uyt andere Minenaktien hervorzurufen ver-
ucht.

Für die deutſche Volkswirtſchaft kann
es nur von Nuttzzen ſein, wenn derartige un-
ſolide Unternehmungen zuſammenbrechen. Zu
beklagen iſt aber der Verluſt an Kapital,
den nicht nur die Wirtſchaft, ſondern ebenſo die
Betrogenen erleiden. Anſcheinend muß es
immer erſt zu ſolchen Verluſten kommen, bevor
leichtgläubige Menſchen klug werden.

Es hat nicht an Warnungen gefehlt, die
aber nicht nur ungehört blieben, ſondern oft
gerade das Gegenteil bewirkten. Mit immer
neuen Tricks verſuchen deshalb gewiſſen-
loſe Elemente auf Koſten eines vertrauens-
ſeligen Publikums ihr Schäfchen ins Trockene
zu bringen, ſei es, daß ſie wertloſe exotiſche
Aktien offerieren, oder zweifelhafte aus-
län diſche Prämienanleihen abſetzen
oder andere Schwindelgeſchäfte betreiben.

Wer ſeine ſauer erſparten Groſchen an
lgen will, wird daher gut tun, mit beſonderer
Vor ſicht vorzugehen.

Je größer die Verſprechungen ſind, um ſo
größer iſt auch das Riſiko!

Wer ſein Geld bei einer Sparkaſſe oder
bei einem anderen ſoliden Geldinſtitut anlegt,
iſt dieſer Sorgen enthoben. Bei anderen An-
lagen ſollte er ſich wenigſtens vorher von die-
ſen Stellen beraten laſſen, wozu Spar-
r und Banken im allgemeinen gern bereit
ind.

Nus der Umgebung.
Abſchluß der Kanalarbeiten.

Leung. Jm Rahmen des umfangreichen
Notſtandsprogramms zur Beſchaffung von Ar-
beitsmöglichkeiten für Erwerbsloſe der Ein-
heitsgemeinde Leung ſind in den letzten Mo-
naten Kanaliſationsarbeiten in der Ebertſtraße
zwiſchen dem Jnduſtrietor und dem Waſſerwerk
durchgeführt worden. Es handelte ſich um die
Verbindung der beiden Kanalſtrecken in der
Ebertſtraße, die durch den Anſchluß der 30
Wohnungen der Rentengutsgeſellſchaft in der
verlängerten Ebertſtraße dringend erforderlich
war. Bisher liefen die Abwäſſer in den offe-
nen Straßengraben in der Waſſerwerkſtraße
und die nach der Saale führende Rinne. Jn
der heißen Jahreszeit war dieſer Zuſtand durch
die daher rührenden Ausdünſtungen für die
Spaziergänger und vor allem für die Anwoh-
ner faſt unerträglich. Nun werden die Ab-
wäſſer auch von dieſem Teile der Ebertſtraße
reſtlos der Kläranlage in Leuna zugeleitet.

Leichtſinniger Radfahrer.
Frankleben. Heute vormittag gegen 10,30 Uhr

fuhr ein Motorradfahrer auf der Straße in
Richtung Frankleben--Neumark mit einem 10-
jährigen Jungen zuſammen. Der Junge erlitt
Hautabſchürfungen, der Motorradfahrer eben-
falls Abſchürfungen an der Hand. Nach den
Feſtſtellungen der Polizei trifft den Motorrad-
fahrer keine Schuld, da der Junge, der auf der
linken Seite fuhr, in dem Augenblick, als das
Motorrad vorbeigefahren kam, auf die rechte
Straßenſeite abbiegen wollte. Dabei wurde das
Vorderrad von dem Motorrad erfaßt und
völlig zertrümmert.

Verkauf des Hartobſtanhanges.
Mücheln. Der Verkauf des Müchelner Hart-

obſtanhanges brachte einen Geſamterlös von

1567 M. Die Verpachtung erfolgte in 12 Par
zellen, wovon die Freyburger Straße, gepachtet
von Karl Lützkendorf, 500 M. und die Obſt-
plantage Mökkerling, gepachtet von Franz En
zenberg, 720 M. einbrachten. Für die übrigen
Parzellen wurden kleine Beträge gezahlt.

Stützung der Schulmauer.
Mücheln Die Einfriedigungsmauer der neuen

Volksſchule war dem Druck der hinter ihr la-
gernden Erdmaſſen nicht gewachſen. Sie er-
hielt Riſſe, und man mußte damit rechnen, daß
ſie einſtürzte. Man hat daher die Mauer von
der Schulſeite aus freigelegt und errichtet jetzt
Betonſtützmauern. Die Baukoſten für die Beton-
ſtützmauern belaufen ſich auf etwa 3500 M.

Die Sprache verloren.
Oechlitz. Jn die Mädchenkammer des Guts-

beſitzers T., in der drei Mädchen ſchliefen, ſtiegen
des Nachts drei Burſchen ein. Sie leuchteten
dem Dienſtmädchen K. mit einer Taſchenlampe
ins Geſicht. Die nichtsahnende Frau erwachte
und ſchrie vor Schreck laut auf, worauf die
Burſchen verſchwanden. Als Folge des Schrecks
hat die Frau eine Sprachlähmung erlitten.

Trocken gelegt.
Teuditz. Der Teich am Stollen, in der Nähe

des Baches iſt infolge Aſchenablage zugeſchüttet
worden. Es wäre zu begrüßen, wenn man nach
Aufſchüttung einer dünnen Erdſchicht Grün-
flächen anlegen würde.

Spurlos verſchwunden.
Lützen. Seit Montag, 28. Juli, wird der

19 Jahre alte Erich Eckert von hier ver-
mißt. Eckert war bei der hieſigen Rübenbauge-
ſellſchaft als Kutſcher bedienſtet und iſt ſeit
Montagmittag 11 Uhr verſchwunden. Sach-
dienliche Angaben über deſſen Verbleib nimmt
die Polizeiverwaltung entgegen.

Körneransfall.
Tollwitz. Hier wie überall iſt ein großer

Körnerausfall beim Getreide zu verzeichnen in-
folge der durch die anhaltende Trockenheit er-
folgten Notreife.

Geſchäfkliches.
Ein Jubiläums-Preisausſchreiben.

Das goldene Jubiläum gibt der Firma Anlaß,
ihre Getreuen in Stadt und Land zur Mit-
freude aufzurufen. Bezeichnet es doch einen
Markſtein auf dem Wege, der das Unternehmen
aus beſcheidenſten Anfängen zur Weltbedeutung
geführt hat. Damals ein einfacher Kleinhandel

heute ein weltbekannter Rieſenbetrieb das
iſt gewiß eine Entwicklung, die der Firma die
edle Pflicht auferlegt, auch derer dankbar zu ge
denken, deren Anhänglichkeit und freundliche
Empfehlung einen guten Teil zu ihrem Aufſtiege
beigetragen hat. Kaiſer's Kaffeegeſchäft kleidet
dieſes dankbare Gedenken an ſeine Kundſchaft in
die Form eines großzügigen Preisausſchreibens,
für deſſen Löſung es Geld-, Waren- und An-
erkennungspreiſe im Geſamtwerte von 300 000
Mark zur Verfügung geſtellt hat. Es handelt
ſich um zwei zu löſende Aufgaben. Kaiſer's weit
bekannte Packungen, die in den Schaufenſtern
jeder Kaiſer's- Filiale zu ſehen ſind, und eine
geheimnisvolle Kaffeekanne, die von außen wie
alle Kaiſer's Original-Kaffeekannen ausſieht,
aber innen ein dunkles Rätſel birgt, ſpielen
darin eine Rolle. Die Anhaltspunkte zur Lö-
ſung, die Bedingungen zur Teilnahme und die
nötigen Unterlagen ſind in jeder Kaiſer's-Filiale
koſtenfrei zu haben.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merz
ſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich für den
Textteil: Heinrich L. Neuner, für den An-
zeigenteil: Curt Deicke in Merſeburg.
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Das Haus aus Glas, Eiſen und Bekon.
Die Merſeburger Oberrealſchule ferkiggeſtellt. Das Schulhaus, ein Zweckbau. Gropiusmöbel

im Lehrerzimmer. Praktiſcher Ankerricht in Heimakgeographie.
Die Oberrealſchule (bezw. das Reform-

Realgymnaſium in spe!), die in ſo überaus
kurzer Zeit im Rohbau hergeſtellt wurde, ge
langte vor kurzem im Jnnenausbau zur Fer-
tigſtellung und während er letzten Tage wur-
den nun auch die Einrichtungsarbeiten voll-
ondet. Wenn die Schule wieder beginnt, wer-
den die Schüler das Haus in beſter Orönung
vorfinden. Die Oberrealſchule iſt endlich
allein,

iſt Herr im eigenen Hanuſe!

Ein Gang durch das neue Gebäude offen-
bart dem Beſchauer manches ſehr Jntereſſante.
Zunächſt fällt eines auf: im ganzen Haus herr-
ſchen nur zwei Farben. Ein leichtes,
mattes Gelb und ein kräftiges, man könnte
faſt ſagen allzukräftiges, Rot. Auf allen Gän-
gen. in allen Zimmern, auf den Treppen iſt

das fällt in zweiter Linie auf viel Licht;
es gibt im ganzen Gebäude keine unüberſicht-
liche Ecke. Hier iſt modernen hygieniſchen
Grundſätzen völlig Rechnung getragen. Ueber-
oll begegnen dem Beſucher große Fenſter-
flächen.

Das Erdgeſchoß, das hier gewiſſermaßen
den Keller darſtellt, als ſolcher jedoch über-
flüſſig iſt, iſt recht geſchickt ausgenützt. Hier
befindet ſich

ein weitläufiger Gymnaſtikraum,
der lediglich durch einige als Träger unbedingt
notwendige Säulen unterbrochen wird. Gleich
daneben befindet ſich das Bad mit einem un-
gefähr 40 Zentimeter tiefen betoniertem
Becken, über dem 12 Brauſen angebracht
ſind. Jm Erdgeſchoß iſt auch noch ein großes
chemiſches Laboratorium untergebracht, das
vielen Schülern Raum für praktiſche Arbeit
bietet. Ein Nebenraum iſt dazu beſtimmt.
Chemikalien aufzunehmen, iſt gewiſſermaßen
Vorratskammer. Das Laboratorium iſt na-
turgemäß mit den unentbehrlichſten Neuerun-
gen ausgeſtattet. Zwei Tafeln ſind ſinnreich
mit einem Wandſchrank verbunden.

Das erſte Obergeſchoß birgt drei modern
ausgeſtattete, ſehr geräumige Phyſikzimmer,
außerdem eine Bücherei, das Zimmer des Di-
rektors und das Lehrerzimmer. Das Lehrer-
zimmer iſt mit Bauhausmöbeln ausgeſtattet.
Dieſe, zwei lange Tiſche und eine Anzahl
Stühle, beſtehen aus Eiſenrohren als Geſtell
und feſter Leinewand als Sitz und Rücken-
fläche. Es wäre verfehlt zu ſagen. daß dieſer
Raum durch die eigenartigen Möbel nicht gut
ausſähe, wer ſich von einem Vorurteil frei
macht, wirh dieſe Einrichtung nicht ohne wei-
Affen ablehnen können, es ſteht aber die Frage
vffen,

ob dieſe Möbel tatſächlich ſo praktiſch ſind,
wie ſie vom Bauhaus, der Hochſchule für zweck-
betonte Formgeſtaltung bezw. deſſen Anhängern

die unteren Klaſſen, Sexta, Quinta, Quarta,
und Verfechtern propagiert werden. Die
Die Möbel, Schränke, Tiſche, Bänke in den
übrigen Zimmern ſind in denkbar größter Ein
heit gehalten. Jm Erdgeſchoß befindet ſich
außerdem ein Klaſſenzimmer. Das zweite
Obergeſchoß iſt durchweg für Klaſſen-
zimmer ausgebaut. Es enthält wie jedes
andere Geſchoß 6 Räume. Die Zimmer für

auf Dom und Schloß, die von dieſer Seite
aus einen prächtigen geſchloſſenen Eindruck
machen. Vom Geiſeltal her ſchwingen ſich
lange Rauchfahnen über das Land und wieder-
um auf der anderen Seite grüßen die von
kleinen Baumbeſtänden reizvoll unterbroche-
nen Flächen der Aue. Fürwahr eine Gelegen-
heit für den Unterricht in Heimatkunde, wie
er anſchaulicher nicht erteilt werden könnte.

ſind mit den bekannten Bänken ausgeſtattet.
Für die Schüler der oberen Klaſſen wurden
bewegliche Tiſche und Stühle be-
ſchafft. Auch das dritte Obergeſchoß iſt völlig
in Schulräume aufgeteilt. Jm Dachgeſchoß be
findet ſich der Zeichenſaal ein ſchöner Raum
für Lichtbildvorführungen außerdem ein grö-
ßerer Raum für biologiſche und natur-
wiſſenſchaftliche Studien, dazu eine
geräumige Dunkelkammer für die ver-
ſchiedenſten photographiſchen Zwecke. Der durch
das Zolldach gewonnene freie Raum unter
dem Firſt wird als Lehrmittelkam mer
ſeinen Zweck erfüllen.
Das Dach, das um einiges zurückgeſetzt iſt,

gibt den Platz für je einen ſchmalen Gang an
den Längsſeiten des Hauſes. Von hier aus
genießt man eine geradezu überraſchend ſchöne
Ausſicht auf die geſamte Merſeburger Um-
gebung. Jm Süden ragen die Schornſteine
des Leunawerkes wie eine Mauer auf, wendet
man den Blick nach links, dann fällt der Blickjg in der Hauptſache dem Naturwiſſenſchaft

Die Frontſeite des
MWeißKenfelſer S z 3 fWeißenfelſer Straße zu, unterbricht ein Ge-

Gebäudes nach der

bäudeteil recht eigener Art. Dem Treppen-
haus vorgelagert befindet ſich hinter großen,
vom Dach bis über die Haupttüre durchgehen-
den Glasſcheiben,

Ein bokaniſcher Garken.
en miniature.

Man hat dieſen „Garten“ aber unterteilt
und zwar ſo, daß im unteren Teil Pflanzen
der Zone unſerer Heimat und eine kleine
Sumpflandöſchaft untergebracht wurde, im erſten
Stockwerk des Gartens befindet ſich die ſub-
tropiſche Flora und im oberſten Teil
findet man die exotiſchen Gewächſe der hei-
ßen Zone. Die verſchiedenen Zonen werden
den Lebensbedingungen der darin befindlichen
Pflanzen entſprechend geheizt. Man trägt ſich
übrigens mit dem Gedanken, die Anlage, die

lichen Unterricht dienen ſoll, auch mit Vögeln
zu bevölkern. e

Zur Ausſtattung der Schule wurden in
erſter Linie Merſeburger Handwerker heran-
gezogen. Das Stahlſkelett hat das Mit-
teldeutſche Jnduſtriewerk geliefert. Der Bau
iſt in höchſtem Maße feuerſicher. Jſt doch außer
für Möbel und den Dachſtuhl keinerlei brenn-
bares Material verwandt worden. Selbſt die
Treppengeländer ſind aus Eiſen. Die Heizung
der Schule geſchieht durch Warmwaſſer-
heizanlage, die die Firma

Eiſenwerk Kaiſerslautern (IJngenieurbüro
Merſeburg)

in vorbildlicher Weiſe erſtellt hat. Die Firma
hat bekanntlich auch die Heizanlage des Kreis-
hauſes geliefert. Die Heizung geſchieht übri-
gens nicht im Hauſe ſelbſt, vielmehr befinden
ſich die Keſſel im Heizraum der Manteuffel-
ſchule, von der aus das warme Waſſer durch
Pumpen in einer iſolierten Leitung nach dem
Neubau gedrückt wird. Eine ſehr glückliche
Löſung fand man für die Heizung des Trep-
penhauſes. Die Beleuchtung geſchieht in aus-
reichendem Maße durch einfache gediegene
elektriſche Leuchtkörper. Die Schallſicherheit
iſt in der neuen Oberrealſchule weſentlich höher
als in der Albrecht Dürerſchule.

Der Rundgang durch das neue Gebäude
läßt erkennen, daß man ſich den Zweck, den
der Neubau zu erfüllen hat, in allen Einzel-
heiten klar vor Augen hielt. Die Form des
ganzen Gebäudes erſcheint u. E. weniger glück-
lich. Das Verhältnis von Höhe, Breite und
Tiefe läßt einige Harmonie vermiſſen; der
Glasvorbau, der wohl als belebendes Form-
element zu betrachten wäre, wirkt daran iſt
das Material ſchuld nicht als ſolches. Die
großen Fenſterflächen, deren praktiſcher Wert
für die Schule nicht verkannt wird, löſen die
Geſamtform faſt völlig auf. Darauf, wie ſich
die bei dieſer Schule zur Verwendung gelangte

Gasbetonbanuweiſe

bewähren wird, darf man geſpannt ſein.

Am Bau beteiligten ſich u. a. die Firmen:
Richard Steinbach, Zimmerarbeiten und

Lamellenkonſtruktion; Otto Götze, Dach-
deckerei; Heyd rich Söhne, Glaſerarbeiten;
Paul Sachſe, Elektrotechniſche Jnſtallation;
J. H. Elbe, Klempnermeiſter; Friedling
und Liebmann, Blitzableiter; Kurt Patz ſch
und Otto Meiſter, Schloſſermeiſter; Eiſe n-
werk Kaiſerslautern (Jngenieurbüro
Merſeburg) Warmwaſſerheizanlage; Fritz
Vollmer, Ernſt Bernhardt, Tapezierer
und Dekorateur; Albert Wadle und J. A.

Paul Sachse, Merseburg a. S.
Installations- Büro für elektr.
Licht- und Kraftanlagen
Signal- und Uhren-Anlagen

S

Sand Nr. 30, Fernsprecher Nr. 2171
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waren an dem Bau
der Schule beteiligt.

Gaißer, Malermeiſter, O. Scholz, Möbel.

Firmen

I. S. Nitz Gotthardtſtraße 3
Fernruf Dr. 2319 R. S T S

Ihren aller Art Zentral-
uhrenanlagen mit Signal-

Inhbaber: Paul VNitz, Merſeburg

Sinrichtung für Schulen, Behörden und Fabriken

ARCHITEKTURBORO
MEBRSEBURG

WEISSENFELSER STR. 2 (GARTENEINGANG),

ENTWORFE, BAU- U. KONZESSIONS ZEICHNUNGEN,
KOSTENVORANSCHILAGE, 6AULEITUNG

Sstrich

Albert Wadlie
Dekorationsmater
Merseburg, Kleine Ritter-
straße 15

Ausfü rung in ällen
Stilartenm
Lackierungen

Referenzen
Werkstätte für Dekorationsmalereiſen

Telephon 2731

Reklame
An-

Firmen Erste

NBACI
TEL. 2504

SPEZIALITAT. AUSFÜHRUNG VON 7OoLLBAUVLAMELLEN-
DACHKONSTRUKTIONEN

M E R

OTTO GOTZE

Schmaäle Str. 3, Fernruf 3126

Ausführung semtlicher Dach-
decker- Arbeiten Lieferung
von Dachziegeln und Dach-
latten zu Werkspreisen

S EB U R G

W. Dietze Nachfolg.
inhaber: Otto HMeister
Merseburg, Gotthardstr. 44

Fernsprecher 3151 Post-
scheckkonto: Leipzig 26077

Schlossermeister

Bau- u. Kunstschioserei
Mechanlsche Werkstatt
Autogene Schwelß An-
lage, Eltenkonstruktlon.

J

J. H. Elbe Se
Inhaber: Otto Elbe

Merseburg, Schmale Straße 20

Klempnerei und Installation Laden-
u. Bauklempnerei Gas-, Wasser-, Bad-
S und Klorsett Anla gen

--JZ J

Telefon 2458

für lnnenausbauten

von Verwaltungsgebäuden

7 'gi Privathäusern
I sowie die Lieferung der dazugehörigen

Büro und Schulmöbel
übernimmt zu soliden Preisen

öbel-Scholz
Merseburggee

inh.: L

und Schulen

Elektro Haus
Stark-, Schwachstrom-
Radio- und Blitzschutz-
Anlagen.

iebmann Friedling
MWagnerstraße Nr. 6
Fernsprecher Nr. 2530

Kunst

Kurt Patzsch Merseburg
Hallesche Str. 25
Fernruf Nr. 2753

und Bauschlosserei.
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Saiſonbeginn bei den Preußen.
Mit dem erſten Tage des neuen Spieljahres

nehmen die Schwarzweißen den Spielbetrieb
wieder auf. Und man nimmt auch gleich noch die
beiden nächſten Tage mit in Anſpruch, um das
recht umfangreiche Programm zu erledigen. Ent
egen den anderen Jahren, in denen man ſonſtde Fußball das Vorrecht einräumte, eröffnen

diesmal die Handballer den Reigen.
Die Spiele Turner gegen Sportler beginnen in

neuer Auflage.
Bereits morgen, Freitag, abends 18,30 Uhr

ſtehen ſich auf dem Kaſernenhof die Handball-
mannſchaften

Preußen Turn- und Sportverein 1885
im Rückſpiel gegenüberſtehen. Das erſte Treffen
ſtieg im Mai und war das erſte Spiel zwiſchen
Sportlern und Turnern in Merſeburg. Die 85er
jegten damals knapp 2:1. Seitdem ſind beide

annſchaften ſtärker geworden, ſo daß alſo dies
mal noch weit erbitterter um den Sieg geſtritten
werden wird. Die 85er zeigten in den Spielen
um die Engelhardt-Plakette recht beachtlichesKönnen. Die Preußen, denen ſehr viel daran
gelegen iſt, die erſte Niederlage wieder auszu-
gleichen, bringen gleichfalls, trotz einiger Spiel-
ausfälle, eine ſehr ſtarke Mannſchaft heraus.
Somit wären die Bedingungen zu einem wirklich
guten Spiel geſchaffen

Handballgroßkampf
Turner Sporkler.

ATV. M.Kl. VfL. Liga.
Am Freitagabend ſteigt das ſchon lange mit
oßer Spannung erwartete Spiel ATV. gegenWie Da der VfL. nun in die Liga aufgerückt iſt,

ſtehen ſich zwei gleichklaſſige Mannſchaften gegen
über, die ſich einen harten Kampf liefern wer-
den. Das erſte Spiel das VfL. gegen die Turner,
und zwar gegen 1885, austrug, konnte er nur
zu einem Unentſchieden geſtalten, wie wird es
nun gegen den ATV., der in den letzten Pla-
kettenſpielen eine große Rolle mit ſpielte und
tatſächlich große Spiele lieferte. Bisher brachten
es die Sportler noch nicht fertig den Turnern
eine Niederlage beizubringen, ob es bei dieſem
Kampfe möglich iſt, bleibt abzuwarten, denn
beide Mannſchaften werden alles aufbieten, die
Führung im Handball in Merſeburg an ſich zureißen. Hofſen wir, daß das Spiel aber trotzdem

als Werbeſpiel durchgeführt wird. Anwurf
19 Uhr. Vorher ſtehen ſich

ATV. Reſ. und VfL. Reſ.
gleichfalls im Freundſchaftsſpiel gegenüber. Hier
kann man wohl den ATV. ein kleines Plus
geben, da dieſe Mannſchaft mehr Spielerfahrung
beſitzt. Beide Spiele finden auf dem VfL.-Platz
ſtatt.

RNurmi läuft 3:48,5 im Training!
2,5 Sekunden beſſer als Dr. Peltzers Weltrekord.

Ein Trainingslauf Nurmis in Abo ergab
ein ſenſationelles Reſultat. Der finniſche
Olympiaſieger Larva begleitete Nurmi im
Training beim 1500-Meter-Laufen, mußte aber
ſchon nach 1000 Meter wegen der ſcharfen Fahrt
des großen Finnen ausſetzen. Nurmi lief
weiter und beendete die Strecke in 3:48,5, einer
Zeit, die 2,5 Sek. beſſer als Peltzers Weltrekord
iſt. Nurmi will jetzt in Stockholm verſuchen,
einen neuen Weltrekord über 2 engl. Meilen
aufzuſtellen, ein Unternehmen, was ihm neulich
nicht gelang, da er die Strecke zu langſam an-
gegangen war. Nurmi hat ſich geäußert, er
fühle ſich ſeit 1924 zum erſten Male wieder in
ganz großer Form.
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Neuer Weltrekord im Speer-
werfen.

Bei dem Sportfeſt, das am Montag in Stock-
holm ſtattfand, gab es wieder ausgezeichnete
Leiſtungen. Mit einer Sonderleiſtung wartete
der finniſche Meiſterwerfer Matti Järvinen
auf, der im Speerwerfen 72,38 Meter weit kam
und damit den Weltrekord des Schweden Lind-
quiſt (71,01 Meter) erheblich überbot.

Scott ausgepfiffen!
Young Striblings überlegener Sieg.

Endlich iſt Englands „glorreichem“ Schwer-
gewichtsmeiſter Phil Scott der große Mund,
den er ſo gern voll nahm, einmal gründlich ge-
ſtopft worden. Jn noch nicht fünf Minuten
wurde er im Wimbledonſtadion zu London von
dem Amerikaner Young Stribling in Grund
und Boden geſchlagen. Wohl verſuchte Scott
ſeinen alten Trick, einen Tieſſchlag zu rekla-
mieren, aber er hatte diesmal kein Glück da-
mit, und 50000 enttäuſchte und empörte Zu-
ſchauer brachten ihr Mißfallen über das wenig
ſportliche Verhalten Scotts durch ein

minutenlang anhaltendes Pfeifkonzert
zum Ausdruck. Der 25jährige Amerikaner
rechtfertigte die in ihn geſetzten Erwartungen
in jeder Weiſe. Er kümmerte ſich nicht um
Gewichtsvorteile und größere Reichweite ſeines
Widerſachers und war in ſeiner fairen und
ſympathiſchen Art von Beginn an beſtrebt, mög-

Vereinszweikampf MTV. PSV.
am Sonntag, den 3. Auguſt: Leichtathletik, Hand und Fauſtball.

Zu einem leichtathletiſchen Großereignis für
Merſeburg und Umgebung wird ſich das Duell
Polizei-Sportverein Männer-Turnverein am
kommenden Sonntag, den 3. Auguſt d. J. auf
dem Kaſernenhof geſtalten. Da ſich der Wett-
ſtreit nicht nur auf die Leichtathletik beſchränkt,
ſondern auch 2 Fauſtballſpiele Und 1 Handball-
ſpiel ausgetragen werden, dürfte er bei den zahl
reichen Merſeburger Sportanhängern ſtärkſtes
Intereſſe finden. Es iſt erfreulich, daß dieſe bei-
den leiſtungsfähigen Vereine ſich nach der Eini-
gung zwiſchen Turnen und Sport als erſte in
Merſeburg zu einem derart

großangelegten Wettkampf
zuſammenfinden.

Er iſt der erſte Schritt, in Merſeburg auch
auf dieſem Gebiet der Leibesübungen die zu
ſtandegekommene Arbeitsgemeinſchaft zwiſchen
den beiden Großverbänden praktiſch auszu-
werten. Wir bringen heute nachſtehend die Be
ſetzung der einzelnen Konkurrenzen dieſes Zwei-
kampfes aus beiden Lagern.

Für PSV. ſtarten im:
100-Meter-Lauf: Seifert, Strauch, Kauecezor,
800-Meter-Lauf: Tragsdorf, Sonnemann, Kuhl-

mann,
3000-Meter-Lauf: Farchmin, Tragsdorf, Barth,
Diskuswerfen: Mattikau, Held, Heß,

Kugelſtoßen: Mattikau, Held,
Speerwerfen: Mattikau, Veit, Hohyndorf,
Steinſtoßen: Hoyndorf, Heß, Renkwitz,

r Germeshauſen, Wolf, Barkmin,
eitſprung: Held, Hoyndorf, Jmmſe,

S eiſoerN eitwett werfen Barmin, Sonnemann,
eifert,

Schlagballweitwerfen: Wöhler, Berger, Römer.

Von ſeiten des MTV. ſtarten im:
100-Meter-Lauf: Jftiger, Hauſer, Siebert,
800-MeterLauf: Erich Göhle, Netz, Günther,
3000-Meter-Lauf: Böhme, Kraft, Trillhaſe,
Diskuswerfen: Becker, Fritz Scheibe, Brode,
Speerwerfen: Heyne, Kleindienſt, Heilmann,
Kugelſtoßen: Becker, Kühn, Dietrich,
Steinſtoßen: Erich Hoffmann, Heyne, Becker,

ftiger, Erich Hoffmann, Dietrich,eitſprung: rich Schneider, Jftiger, Siebert,
Schleuderballweitwerſen: Erich Schneider, Heyne

Brode,
Schlagballweitwerfen: Erich Hoffmann, Schnei-

der, Heyne.

Da PSV. der einladende Verein iſt, erfolgt
die Wertung nach der Wertungstabelle der deut
ſchen Sportbehörde (100- Punkt-Werbung).
Ueber die Beſetzung der Staffelmannſchaften
werden wir noch berichten.
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lichſt bald eine klare Entſcheidung herbeizu-
führen. Schon in der erſten Runde ſchickte
Stribling den langen Engländer mit ſchweren
Körpertreffern hauptſächlich in die Magen-
gegend (ſeit jeher Scotts ſchwacher Punkt) drei-
mal bis „9“ zu Boden, und als Scott nach
einem fürchterlichen Rechten aufs Kinn zum
vierten Male die ſchützenden Bretter aufſuchen
mußte, rettete ihn gerade noch der Schlußgong
der erſten Runde. Das Ende ließ dann nicht
mehr lange auf ſich warten. Mitte der zweiten
Runde verſetzte Stribling dem kaum noch ver-
teidigungsfähigen Engländer durch einen
Rechten aufs Kinn mit nachfolgendem Geraden
in den Magen den knock-out. Nach dem „Aus“
des Ringrichters kam Scott wieder auf die
Beine und verſuchte, ſeine Tieſfſchlagkomödie
zu ſpielen, aber der Ringrichter Sam Ruſſell
wies ihn mit ſeiner Beſchwerde ab.

Vorbereitungen
für Deutſchland Dänemark

Mit dem am 7. September ſtattfindenden Fußball-
Länderkampf Deutſchland Dänemark in Kopenhagen
ſteigr nicht nur der erſte Länderkampf der neuen Saiſon,
ſondern auch unſtreitig einer der bedeutungsvollſten.
Denn im Kampf mit den Dänen haben wir bisher
nicht viel Seide ſpinnen können. Es ſind verſchiedene
Scharten auszuwetzen, was begreiflich erſcheinen läßt,
daß der D. F. B. alles daranſetzt, ſeine beſte Vertretung
auf die Beine zu bringen.

Anſchließend an einen am 17. Auguſt im Poſtſtadion
zu Berlin beginnenden Kurſus für die jungen Fuß-
balltalente werden in der Zeit vom 23. Auguſt bis
5 September ebendort diejenigen Spieler zu einem
Kurſus vereint, die für unſere Ländermannſchaft zur
zeit in Frage kommen. Es ſind dies die Torhüter
Kreß (Frankfurt a. M.), Jakob (Augsburg), Gehlhaar
(Berlin); die Verteidiger Schütz, Stubb, Engelhardt
(Frankfurt a. M.), Brunke, Emmerich (Berlin), Weber
(Kaſſel): die Läuſer Leinberger (Fürth), Heidkamp
(München), Mantel, Knöpfle Frankfurt a. M.), Mün-
zenberg (Aachen), Helgert (Pirmaſens), Kauer (Berlin)
und die Stürmer L. Hofmann, Bergmaier (München),
Huber (Stuttgart), Czepan, Kuzorra (Schalke), R. Hof
mann (Dresden), Albrecht (Düſſeldorf), Appel und
Ballendat (Berlin). Beim Abſchluß des Kurſes wird
ſofort die Mannſchaft gegen Dänemark aufgeſtellt, die
d von Berlin aus die Reiſe nach Kopenhagen
antritt.

Glanzvolle Tennismeiſter-
ſchaften.

Große ausländiſche Streitmacht in Hamburg.
Obwohl der Meldeſchluß zu den vom 3. bis

10. Auguſt in Hamburg ſtattfindenden Inter
nationalen Tennismeiſterſchaft von Deutſchland
verſtrichen iſt, laufen noch täglich neue An
meldungen ein. Aber ſchon das jetzt feſtſtehende
Aufgebot kann ſich ſehen laſſen. Aus Deutſch-
land iſt erfreulicherweiſe alles zur Stelle, was
einen Namen im „weißen Sport“ hat. Da ſind
zu nennen Prenn, Dr. Landmann, Dr. Deſſart,
Frenz, Dr. Kleinſchroth, Dr. Buß, Kuhlmann,
Nourney, Rahe, Goſewich, Heydenreich, Lorenz
und die Damen Reznicek, Außem, Friedleben,
Neppa Krahwinkel, Peitz, Hoffmann, Roſt,
Schomburgk, Hammer, Stephanus, Weihe und
Sander. Mit einer ſtarken Streitmacht rückt
Frankreich an. Neben dem vorjährigen
deutſchen Meiſter Bouſſus ſind de Buzelet,
Genthien, Feret, Glaſſer und George gemeldet
worden, während aus England Dr. Gregory,
Leſter und Hughes, ſowie die Damen Goodfree,
Mudford, Heylock erwartet werden. Auſtra-
lien wird mit ſeinen Davispokalſpielern
Moon, Hopman, Crawford und Willard zur
Stelle ſein, ebenſo Japan mit Harada, Abe,
Sato und Ohta. Weiter haben ſich u. a. in die
Meldeliſte eintragen laſſen: Miß Ryan
(Amerika), Gleerup, Frl. Stöckel (Dänemark),

Timmer, Frl. Canters, Frl. Rollin-Couquerque

(Holland), Frl. Sanderſon (Jndien), Fiſher,
Malfroy (Neuſeeland), Jednowſka (Polen),
Miſhu (Rumänien). Auch aus der Schweiz
und aus der Tſchechoſlowakei kommen einige
bekannte Spieler und Spielerinnen.

Amkliches aus dem Saalegau.
Verbindliche Mitteilung Nr. 4.

1. Neue Vereine. Angemeldet haben ſich: Oberfarn
ſtedt: Verein für Bewegungsſpiele (Anſchrift: Karl
Trautmann, Oberfarnſtedt, Kreis Querfurt. Canena:
Sportverein Glückauf (Anſchrift: Erwin Dittrich, Bruck
dorf bei Halle, Werkskantine I).

2. Zum Städteſpiel gegen Fürth am Sonnabend,
dem 2. Auguſt, iſt folgende Mannſchaft aufgeſtellt: Tor:
Große (96); Verteidigung: Müller (96), Henze (Fav.);
Läufer: Schul (Wa.), Paulmann (Bor.), Wetterling
(98); Stürmer: Gold (Wa.), A. Krampe, Meißner
(Bor.), Bräutigam, Schlag (Wa.). Erſatz: Hoske (99),
Winter (Sportfr.), Jakob (Fav.), Lingesleben (96).
Spielvereinigung Fürth meldet folgende Mannſchaft:
Neger; Hagen, Kleinlein; Röſchke, Leinberger, Kürtſch;
Franz, Rupprecht, Fauſt, Frank, Kießling. Das Spiel
beginnt 18.30 Uhr auf dem 98er Sportplatz, Huttenſtr.

3. Der ordentliche Gautag findet, wie bereits be
kanntgegeben, am Sonntag, dem 3. Auguſt, vormittags
10.30 Uhr, in Halle im großen Saal des Reſtaurants
„St. Nikolaus“, Gr. Nikolaiſtraße, ſtatt. Einladungen,
Vollmachten und Jahresberichte ſind den Vereinen in-
zwiſchen zugegangen. Vollmachtsprüfung ab 10 Uhr.
Bei der Wichtigkeit der Tagung erwarten wir von
allen Vereinen, daß Vertreter entſandt werden.

4. Betrifft Gau Pokalſpiele. Am Sonntag, dem
3. Auguſt, findet das Spiel der 2. Gruppe Nr. 39 16 Uhr
Sportbrüder Paſſendorf (Uhde, Wacker) ſtatt. Am

dem 8. Auguſt, finden folgende Pokal-Endſpiele
tatt:

Gruppe III.
Nr. 57 19 Uhr Wacker Neumark (Hohl, Sporifr.).

Platz: Wacker Halle.
Gruppe IV.

Nr. 58 19 Uhr 99 Merſeburg V. f. L. M. (Nilius,
(Sportbrüder). Platz: V. f. L. Merſeburg.

5. Die Stammannſchaften ſind unter Benutzung der
überſandten Meldebogen bis ſpäteſtens 4. Auguſt zu

ATVer,

melden. Wir bitten, das Rundſchreiben beachten zu
wollen. v. Haußen. Großmann.

Schiedsrichter-- Ausſchuß für Fuß und Handball.

Als Linienrichter zu dem am Sonnabend, dem
2. Auguſt, 18.30 Uhr, 98er Platz ſtattfindenden Spiele
Halle Fürth werden folgende Schiedsrichter beſtimmt:
Naumann (Olympia), Hecht (96). Meldung 18 Uhr
beim Schiedsrichter Schulz (Leipzig).

Oberfarnſtedt und Canena melden umgehend Herren
zur Schiedsrichterprüfung.

Wir machen die Vereine darauf aufmerkſam, daß
ſämtliche Schiedsrichter für alle Klaſſen im Handball
und im Fußball für 1a, Ib, 2. Reſ.- und 1. Junioren
klaſſe zu Geſellſchafts-, Verbands und Verbandspokal
ſpielen durch den Schiedsrichter Ausſchuß angeſetzt
werden.

Die Anforderung der Schiedsrichter durch die r
Beeine hat ſatzungsgemäß rechtzeitig zu erfolgen.

Anforderung von Schiedsrichtern aus anderen Gauen
haben die Vereine die zehntägige Friſt und Hinter
legung von 2 RM. Gebühren einzuhalten. Bei Nicht
einhaltung verfällt die Berechtigung zur Anforderung.
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und heuke abend zum

Preſſefußballſpiel.
Das Fußballſpiel, das heute Abend die

Mannſchaften der Saalezeitung Halle und des
Merſeburger Tageblatt auf dem 9er-Platze an
der Halleſchen Straße ſieht, findet beſtimmt
ſtatt. Wer in dieſem Kampfe den Sieger ſtellen
wird, iſt ſehr ſchlecht vorauszuſagen, da man
die einzelnen Leiſtungen der Mannſchaften
bezw. das Können der einzelnen Spieler nicht
beurteilen kann. Bei den Merſeburgern wird
ſich Mündecke als Sturmführer ſicher einige
Geltung verſchaffen. Auf Nerſger als Mit
telläufer der ſich trotz ſeines Alters eine über-
raſchende Friſche bewahrt hat, ſetzt man auch
ſtarke Hoffnungen. Der flinke Beunger Reich-
ſtein wird als Halbrechts ſeinen Platz aus
füllen. Bergmann, der Senior, ſowie
Zacharias und Schwarze, die flotten

werden ihren Gegnern auch nicht
wenig zu ſchaffen machen. Hoffen wir, daß die
Mannſchaft durch eine energiſche Leiſtung den
Sieg in Merſeburg feſthält. Die Tageblatt-
Mannſchaft ſpielt im Dreß des Sportvereins
1899. Spielanſtoß iſt, der nun zeitiger her-
einbrechenden Dunkelheit wegen, bereits um
18,30 Uhr. Das Spiel findet bei jedem Wetter
ſtatt.

Es iſt allen Schiedsrichtern verboten, ohne Ge
nehmigung des Schiedsrichter- Ausſchuſſes Spiele oben-
genannter Art zu leiten, widrigenfalls ſatzungsgemäße
Beſtrafung erfolgt. Sämtliche Spiele ſind in Sport-
kleidung zu leiten, Hohl. Zabel.

Gau- Ausſchuß für die Deutſchen Spiele.
Saalegau im V. M. B. V.

Verbindliche Mitteilung Nr. 2.
1. Die Stammannſchaften für die erſte Runde der

Spielzeit 1930/31 ſind uns bis zum 7. Auguſt 1930 ein
zureichen.

2. Eintracht zieht ſeine Reſervemannſchaft zurück.
3. Böllberg meldet 1. Herrenmannſchaft, welche der

2b- Klaſſe zugeteilt wird.
4. Für Montag, den 4. Auguſt 1930, werden die Ver-

einsvertreter der 1. Klaſſe um 20 Uhr zu einer Be
ſprechung eingeladen.

Burghardt. Baumann.

Rundfunkprogramm
Leipzig

Freitag, 1. Auguſt.
Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Meter
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10,20 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramms
10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11,00 Uhr: Das neue Buch.
11,45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtanösmel-

dungen.
12,00 Uhr: Märſche und Walzer.

Schallplatten.
(2,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.00 Uhr: Preſſe, Börſe und Wetter.

Anſchl.: Ballet-Suiten.
Schallplatten.

14,30 Uhr: Studio der mitteldeutſchen Sender
15,15 Uhr: Dienſt der Landöfrau.
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: Amerikaniſche Streiflichter.
16,30 Uhr: Aus deutſchen Spielopern.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18,05 Uhr: Sozialverſicherungsrundfunk.
18,20 Uhr: Wetter und Zeit.
18,30 Uhr: Okkultiſche Strömungen.
19,00 Uhr: Fragen des Autorechts.
19,25 Uhr: Zum 80. Geburtstag des Leipziger

Bachforſchers Prof. Bernhard Richter.
19,40 Uhr: Unterhaltungskonzert.
20,30 Uhr: „Schluck und Jau“.
22,10 Uhr: Zeit, Wetter, Preſſe und Sport.

Anſchl.: Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen
Freitag, 1. Auguſt.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
5,50 Uhr: Wetterbericht.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
6,55 Uhr: Wetterbericht.
7,00 Uhr: Frühkonzert.

10,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
12,25 Uhr: Wetterbericht.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
15,00 Uhr: Jungmädchenſtunde.
15,350 Uhr: Wetter und Börſe.
16,00 Uhr: Grieſebachs Bedeutung
1,30 Uhr: Konzert Leipzig.
17,30 Uhr: Heimatſpiele und Heimatſpielbe-

wegung.
18,00 Uhr: Techniſcher Fortſchritt u. Arbeits-

markt als internationales Problem.
18,30 Uhr: Menſchen im Beruf.
18,55 Uhr: Das Geheimnis um Shakeſpeare.

Erziehungslehre.
19,25 Uhr: Wiſſenſchaftlicher Vortrag f. Tier-

ärzte.
19,55 Uhr: Wetterbericht.
20,00 Uhr: Programm d. Aktuellen Abteilung
20,30 Uhr: „Schluck und Jau“.

Anſchl.: Zeit, Wetter, Bekanntgabe der
Tagesnachrichten, Sport.

22,30 Uhr: Abendunterhaltung.
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Nu ärDurch eine Sprengkapſel
verletzk.

Alsleben a. S. Als der Schiffseigner Rein
hold Weber auf ſeinem Hauboden aufräumen
wollte, fand er in einer Kiſte einige Spreng-kapſeln, die jedenfalls von einem Kerwzndten
ſtammen. Plötzlich explodierte eine Kapſel,
riß Weber den Daumen der linken Hand ab
und verletzte noch zwei weitere Finger, auch
erhielt er Brand- und Rißwunden am Körper,
ſo daß er in das Bernburger Krankenhaus
überführt werden mußte.

UAnrühmliches Ende
eines Siegers

Udersleben. Einen empfindlichen Verluſt
erlitt die Verwaltung des Rittergutes. Der
vielfach preisgekrönte Bulle, der mit ſeinen
26 Zentnern Gewicht und ſeiner Stattlichkeit
den Preis des „Siegerbullen von Mittel-
deutſchland“ davontrug und kürzlich mit Er-
folg auf der Landwirtſchaftlichen Ausſtellung
in Köln konkurrierte, mußte jetzt notgeſchlach-
tet werden. Das wertvolle Tier hatte einen
Nagel verſchluckt, der die Magenwände und
Gedärme durchſtach und eine Bauchfellentzün-
dung hervorrief.

Tödlicher Hufſchlag.
Croſſen (Elſter). Hier trat ein Pferd ein

junges Mädchen ſo heftig vor den Leib, daß die
Getroffene unter qualvollen Schmerzen im
Zeitzer Krankenhaus ſtarb.

Der Bürgermeiſter erklärt ſich
für unzurechnungsföh'ig

aber bleibt im Amt.
Eckartsberga. Ein vorbildliches Stadtober-

haupt ſcheint der Bürgermeiſter Sommerburg
zu ſein, der in außerordentlich ſeltſamer Weiſe
das 1800 Einwohner zählende Städtchen
Eckartsberga „betreut“. Eine kleine Frage des
Landtagsabgeordneten Hecken an die Preußiſche
Staatsregierung weiß über die dortigen Zu-
ſtände Erbauliches zu berichten. Der Haus-
haltsplan iſt dem Herrn Bürgermeiſter abge-
lehnt, aber er wirtſchaftet in Ruhe und Frieden
weiter, ohne den Magiſtrat mit den notwendi-
gen Maßnahmen zur Sicherſtellung ordentlicher
Haushaltsführung betraut zu haben. Sichere
Rentenanſprüche der Stadtgemeinde hat der
Herr Bürgermeiſter einfach nicht angemeldet,
ſo daß ihr ein Schaden von 156500 Mark
entſtanden iſt. Die Beſchlüſſe der Stadtver-
ordnetenverſammlung z. B. zur Ausführung
der Notſtandsarbeiten führt der Herr Bürger-
meiſter nicht aus, und ganz zufrieden erklärt
er ſelber, es herrſche heute noch immer „die
gleiche“ Unordnung in der ſtädtiſchen Geſchäfts
führung, wie ſie anläßlich einer im Vorjahre
vorgenommenen Kaſſenprüfung feſtgeſtellt wer
den mußte. Beiſpielloſe Selbſterkenntnis des
Herrn Bürgermeiſters offenbart ſos in der
Tatſache, daß er ſelber in einem ſchwebenden
Beleidigungsverfahren den Schutz des 8 51 des
Strafgeſetzbuches für ſich in Anſpruch ge-
nommen hat, d. h. alſo ſelber ſeine eigene ver
minderte Zurechnungsfähigkeit als Grund-
lage für eine gerichtliche Entſcheidung für ſich
in Anſpruch nahm.

Eine ſolche „Selbſterkenntnis“ müßte jedoch
dazu führen, daß die Aufſichtsbehörden aus ihr
ſowie aus den ganzen Zuſtänden in Eckarts-
berga die entſprechenden Konſequenzen ziehen
und dafür ſorgen, daß der Herr Bürgermeiſter,
der ſeine verminderte geiſtige Zurechnungs-
fähigkeit ſich ſelber bezeugt, nicht weiterhin noch
als Oberhaupt eines nicht ganz unbedeutenden
Städtcheng fungieren kann.

Es iſt daher zu hoffen, daß die vorerwähnte
kleine Anfrage mit dazu beiträgt, eine ord-
nungsgemsße Verwaltung der Stadt Eckarts-
bergna ſicher zuſtellen.

Komp um Roſenhucg.

Roman von Johannes Hollſtein.
(22 ort erung (Nachdrud verboten.

Der alte Kretſchenbauer hatte die ganze
Zeit ſich um nichts gekümmert. Er hieß im
Dorfe nicht anders wie der „Finſtere“. Der
Kretſchenbauer ſtand plötzlich auf und reckte
ſeine herkuliſche Geſtalt. Seine dürren Finger
krampften ſich um den Knotenſtock. Er trat an
den Tiſch zu Brucks heran Unter den buſchi-
gen Augen wetterleuchtete es. „Jnſpektor
ſagte er drohend. „Das ſag' ich Jhnen, noch ein
Wort, und ich hau' Jhnen den Knotenſtock auf
den Kopf.“

Brucks wollte aufbegehren. Aber der „Fin-
ſtere“ brüllte durch die Schenke. „Auf den
Kopf den Stock! Jſt ein alter Eichen-
knüppel da wird dein Schädel zu Mus, und
das verdammte Schandmaul iſt ſtille.“

Jn der Schenke war es ſtill geworden.
Inſpektor Brucks ſaß zwiſchen zwei ſtämmigen
Bauern und immer, wenn der Halbtrunkene
aufbegehren wollte, dann hielten ſie ihn feſt
Zähneknirſchend ſaß Brucks an ſeinem Platze,
ein Bild ohnmächtiger Wut.

r

Die auf dem Gute zurückgebliebenen
Knechte und Soldaten, die im Hofe gemütlich
beim Glaſe Bier ſaßen der Herr hatte
ihnen ein kleines Fäßchen ſpendiert ſtaunten,
als der Herr plötzlich kam.

Willfried und Schaffranz ſtiegen aus, Janke
lenkte um und fuhr nach dem Dorfe zurück.

„Jſt alles in Ordnung?“ fragte Willfried
freundlich.

„Jawohl, Herr!“ ſagte der Knecht Adam
Selber. „Jch hab' vorhin erſt alles nachge-
ſehen. Jn den Ställen und ſol“

„Jſt gut, iſt gut

ließ das Gut.

Der Polizeiarzt,
war zu Anrechk gekündigt

Wittenberg. Das Arbeitsgericht hatte ſich
mit der Klage des Arztes Dr. Böttger gegen
den Staat zu beſchäftigen, der dem Kläger ſeine
Stellung als Polizeiarzt in Wittenberg ge

kündigt hatte, weil er der Nationalſoztialiſtiſchen
Deutſchen Arbeiterpartei angehöre. B. war
ſeinerzeit zum nationalſozialiſtiſchen Stadtver-
ordneten gewählt worden. Das Arbeitsgericht
entſchied zu Gunſten des Klägers Die Kündi-
gung wurde auf Grund des Art, 118 der Reichs-
verfaſſung für ungültig erklärt.

Die Provinzial-Taubſtummenanſtalt.
Unferricht und Fürſorge. Die Anſtalt am Fägerplatz.

Taubſtummheit gehört zu den ſchwerſten
Leiden der Menſchheit, um ſo mehr, da es ein
doppeltes Leiden iſt. Der Taube hört nicht
das Liebeswort der Mutter, nicht die Mah-
nung des Vaters, nicht das Brauſen des
Meeres, nicht den lieblichen Klang der Muſik,
nicht das Rollen des Donners, Vielleicht noch
ſchwerer iſt, wenn ihm die Sprache fehlt, und
z ſeinen Gedanken keinen Ausdruck geben
ann.

Die notwendige Folge dieſes doppelten
Mangeis iſt, daß das geiſtige Leben des Taub-
ſtummen, ſofern ihm lange und ſorgfältige
Pflege fehlt, auf eine bedauerlich tiefe Stufe
herabſinken muß Der Taubſtumme, der ja
doch Geiſt und darum das Bedürfnis geiſtigen
Lebens hat, weiß ſich freilich in etwas zu
helfen. Dies geſchieht durch die Zeichen-
ſprache. Es iſt bewundernswert, in welchem
Maße ſich Taubſtumme durch Zeichen ver-
ſtändigen; aber es liegt in der Natur der
Sache, daß dieſe Verſtändigung ſich in der
Hauptſache auf Aeußerlichkeiten, auf ſichtbare
Dinge beſchränken muß. So tut denn Unter-
richt und Fürſorge den Taubſtummen
dringend not.

Das haben warmherzige Menſchen je und
je erkannt. Jn Halle begründete ein Lehrer
Klotz eine Privat-Taubſtummen-Anſtalt. Sie
verwandelte ſich in eine öffentliche Anſtalt
etwa ums Jahr 1835 und ging 1890 in die Ver-
waltung der Provinz über Jetzt beſtehen in
unſerer Provinz neben ihr noch die Taub-
ſtummen- Anſtalten in Halberſtadt,
Weißenfſfe“s und Erfurt und inunſerer Stadt das Taubſtummen-
Mädchenhe'm, eire milde Stiftung. Von
großer Bedeutung für die Taubſtummenſache
war es, daß im Jahre 1911 das Geſetz über die
Schulpflicht der Taubſtummen erlaſſen
wurde, ein heilſamer Zwang, der auch den
blinden Kindern zugute kam.

Treten wir im Geiſt in unſere, mitten in
der Stadt am Jägerplatz, gelegene An-
ſtalt ein. Es iſt ein mächtiges „Gebäude, dem
man nur einen Park wünſchen möchte, wie
ihn andere Anſtalten der Stadt, z. B. die
Blindenanſtalt, das Hoſpital, das Altersheim
beſitzen. Jn unſerer Taubſtummen- Anſtalt be-
finden ſich

über 100 Kinder
im ſchulpflichtigen Alter An der Spitze der
Anſtalt ſteht der Direktor, ein für den Unter-
richt der Taubſtummen beſonders ausgebilde-
ter höherer Lehrer. Jhm zur Seite wirken
noch 10 Lehrer, die in den 10 Klaſſen den

Unterricht erteilen. Das Ziel der Schule iſt
Volksſchulbildung.

Die Arbeit des Taubſtummenlehrers, zu
der beſondere Luſt, Begabung und ſorgfältige
Vorbereitung gehört, iſt eine recht ſchwierige.Die Feichenſpruche iſt im Unterricht ſtreng

verboten. Der Lehrer ſpricht möglichſt deut
lich und langſam vor, die Schüler haben ihm
die Worte von den Lippen abzuleſen. Unter-
ſtützt wird dieſe Methode dadurch, daß wichtige
und ſchwierige Worte an die Tafel geſchrieben
und tunlichſt Bilder, die den Unterricht be-
treffen, vorgezeigt werden.

Noch ſchwiertger iſt die Aufgabe, die Taub-
ſtummen zum Sprechen zu bringen. Es kommt
dabei weſentlich auf die Zeit an, in der die
Taubſtummheit erfolgt iſt. Jſt ein Kind
infolge einer Krankheit erſt kürzlich taubſtumm
eworden, hat alſo vorher ſchon geſprochen,
o iſt der Unterricht viel leichter; iſt es dagegen
taubſtumm geboren, oder in früheſter Kindheit
taubſtumm geworden, ſo hält es außerordent-
lich ſchwer, es zu einem einigermaßen ver-
ſtändlichem Sprechen zu bringen. Dabei
kommt es doch nicht bloß darauf an, daß der
Taubſtumme ſeinen Lehrer verſteht, ſondern
er ſoll auch andere möglichſt verſtehen und zu
ihnen verſtändlich ſprechen. Kein Wunder,
daß die Taubſtummen, wenn ſie untereinander
e immer wieder auf die Zeichenſprache ver-
fallen

So wichtig der Unterricht iſt, um die Leiden
der Taubſtummen zu lindern, ſo wichtig iſt
auch die Erziehung, denn es liegt auf der
Hand, daß ein ſo ſchweres körperliches Ge-
brechen ſich auch im geiſtigen Leben geltend
macht. Das Vorbild der Lehrer und die Zucht
des Hauſes ſind dabei von hervorragender Be-
deutung Religion iſt natürlich ordentliches
Lehrfach, und vom Anſtaltsdirektor wird, alle
vier Wochen ein Gottesdienſt für die Er-
wachſenen abgehalten. Außerdem ſindet jeden
Sonntag Andacht für die Anſtaltszöglinge
ſtatt.

Eine letzte aber gewiß nicht unwichtige
Aufgabe der Anſtalt bleibt es, ihre entlaſſenen
Zöglinge in Stellungen zu bringen, wo ſie ihr
täglich Brot verdienen und ſich für ihren
Lebenskreis nützlich machen. Der Direktor der
Anſtalt hat dieſe Angelegenheit in der Hand,
die in unſerer Zeit bei der furchtbar drücken-
den Arbeitsloſigkeit ihre ganz beſondere
Schwierigkeit bietet.

Jm Blick auf das ſchwere Leiden der Taub-
ſtummheit wirkt unſere Anſtalt in reichem
Segen, den ihr der gnädige Gott erhalten und
mehren wolloe!

Gutschmidt, Kons.-Rat.

Tödliches Mokorradunglück.
Hohenmölſen. Als Mittwoch vormittag

gegen 10 Uhr der Müller O. L. aus Hohen-
mölſen kurz vor dem Dorfe Webau einen Ge-
treidewagen überholen wollte, trat plötzlich
der 60jährige Landwirt Guſtav Rex aus
Webau hinter dem Wagen hervor. L., war es
nicht mehr möglich, ſein Rad rechtzeitig zum
Stehen zu bringen, ſo daß er den alten Mann
anfuhr. Beide ſtürzten zu Boden, wobei Rex
Schädelverletzungen, Beckenbruch, Bruch des
linke Oberſchenkels und weitere innere Ver-
letzungen erlitt. Trotzdem der Schwerverletzte
ſofort dem Knappſſchaftskrankenhaus Hohen-

mölſen zugeführt wurde, war Hilfe nicht mehr
möglich.

Reidiſche Vektern.
Deſſanu. Aus Anlaß der Ernennung des

anhaltiſchen Regierungspräſidenten Paulick
wettert die kommuniſtiſche „Tribüne“ in
Magdeburg gegen die ſozialiſtiſchen Vettern,
die einfache Arbeiter ohne Verwaltungsvor-
bildung in hohe Aemterſtellungen bringen.
Sie ſchreibt:

„Da iſt zum Beiſpiel der Herr Deiſt, der
als armer Schriftſetzer von Bernburg
nach hier (Deſſau) gekommen iſt. Am 8. No-

Willfried ging mit Schaffranz noch einmal
durch die Gebäude. Dann ſchritt er mit Schaff-
ranz nach dem Schloß hinüber. Schaffranz
merkte, daß er erleichtert war. Sie nahmen
auf dem Altan Platz. Willfried holte eine
Flaſche Wein, und man trank zuſammen ein
Gläschen. Sie ſprachen nicht viel. Beide
hingen ihren Gedanken nach. Langſam brach
die Dämmerung herein. Da erhob ſich Schaff-
ranz, als es halbdunkel war, und ſagte: „Jch
will doch noch einmal einen Rundgang machen.“

Willfried nickte ihm freundlich zu, und
Schaffranz trat ſeinen Runögang an. Er
ſchritt durch die Ställe und freute ſich über die
muſterhaſte Ordnung, kam in die Scheunen, in
den Getreideſilo überall war glänzend auf-
geräumt. Wie geleckt lagen die Tennen. Er
ſchritt durch die große Scheune hinaus und ver-

Hinter der Scheune lagen die
Felder, nur ganz weit draußen infolge der
Dunkelheit kaum erkennbar waren noch ein
paar Puppen auf dem Felde. Sie gehörten
nicht dem Gute, ſondern einem Roſenburger
Bauer. Schaffranz Auge blieb an der ſtatt-
lichen Feldſcheune, die wohl knapp 800 Meter
vom Gut entfernt lag, haften. Sie barg noch
die körnerſchweren Halme. Plötzlich ſtutzte er.
Was war das an der Feldſcheune. Er rieb
ſich die Augen. War dort an der großen Feld-
ſcheune nicht Rauch, oder täuſchte er ſich? Nein!
Die Feldſcheune rauchte.

Schaffranz ſtürmte in den Gutshof und rief
den Knechten und Soldaten zu: „Raſch
raſch! Sofort nach der Feldſcheune! Jch
glaube eine Schufterei man hat ſie an-
gezündet. Sie raucht!“

Während die Knechte und Soldaten davon
ſtürmten, lief er durch die Pforte dem Schloß
zu. Er ſchrie zu Willfried herauf, der aus
ſeinen Träumen emporſchrak.

„Herr, ich glaube die

vember wiſchte ſeine Frau noch die Treppe im
Volksblatt- Haus. Tags darauf war er ſchon
wohlbeſtallter Präſident und heute hat er eine
17-Zimmer-Wohnung, dazu ein„Hungergehalt“ in Höhe von 27000 Mark.
Da nun Herr Paulick als ehemaligerPorzellanarbeiter zum Regierungs-
präſidenten iſt, wird Herr Sinſel
wohl an ſeine Stelle treten und ſo w nkt auch
ihm vielleicht noch ein Kreisdirektorpoſten.

Sachlich iſt es natürlich ſehr berechtigt,
wenn bie rote FutterkrippenVetternwirt
ſchaft an den Pranger geſtellt wird, aber die
Sowjetleute wären gewiß nicht e wenn
ihre glücklicheren Vettern auch ſie mal ran-
ließen.

Wolkenbruch und Gewifkker.
Drei Perſonen lähmte der Blitz.

Preußlitz (Anhalt). Am Dienstag wurde
unſer Dörfchen von einem ſchweren Gewitter
mit wolkenbruchartigem Regen heimgeſucht.
Gegen 10.30 Uhr verdunkelte ſich der Himmel
zur Nacht, und in gewaltigen Strömen floß der
Regen vom Himmel, ſo daß die Dorfſtraße in
ihrer ganzen Breite voll Waſſer ſtand. Blitz
auf Blitz durchzuckte die pechſchwarzen Wolken,

Kurz vor 11 Uhr ſchlug der Blitz unter
furchtbarem Donner in das neue Gemeindehaus
und in das danebenſtehende neuerbaute Haus
des Arbeiters Kieſewetter ein. Der Zufall
wollte es, daß der Jnvalide Schmuhl, der im
Gemeindehauſe wohnt und deſſen Stubendecke
der Blitz durchſchlagen hatte, nicht zu Hauſe war.
Der Blitz fuhr an der Lichtleitung entlang bis
in den Keller und traf dort die Ehefran Mar-
z ack, die ihre Kellerfenſter ſchließen wollte.
Jhr wurde der rechte Arm und das rechte Bein
gelähmt. Jn dem Kieſewetterſchen Hauſe
ſchlug der Blitz in die Lichtleitung. Der in der
Küche am Schalter ſtehende Arbeiter Otto
Kieſewetter wurde im Rücken verbrannt und
ſeiner Ehefrau der rechte Arm gelähmt.
Brandſchaden iſt in beiden Fällen nicht ent-
ſtanden. Ein derartiges Wetter war ſeit langen
Jahren hier nicht zu verzeichnen.

Feuer durch Blßſchlag.
Priorau. Bei dem am Dienstag über

unſere Gegend niedergegangenen Gewitter
ſchlug ein Blitz in das Gehöft des Landwirts
Heeſe ein und zündete. Jm Nu ſtanden die
Scheune und ſämtliche Stallungen in Flammen
und brannten, obwohl die Gutsfenerwehr ſo-
wie die Fenerwehren von Priorau, Schierau,
Marke, Möſt, Nieſau und Raguhn bald zur
Stelle warxen, vollſtändig nieder. Während
ſämtliches Vieh gerettet werden konnte, fielen
alle Futter- und Heuvorräte ſowie ein Teil der
Getreideernte, aber auch ſämtliche landwirt-
ſchaftlichen Maſchinen dem Element zum Opfer.

Schulkinderkrieg
gegen die Ronnen.

Coburg. Jn den Wäldern der Umgebung
von Mönchröden tritt die Nonne bedenklich
auf, ſo daß die Schulkinder der Orte Mönch-
röden, Oeslau, Einberg und Hohn zum
Fangen der Schädlinge herangezogen werden.
Jnnerhalb von ſechs Tagen wurden 130 000
dieſer ſchädlichen Jnſekten in Geſtalt von
Raupen, Puppen oder Schmetterlingen ver-
nichtet. Für die Suchſtunde und für je 200
geſammelte Schmetterlinge, Raupen oder
Puppen werden 15 Pfennig bezahlt.

haben. Er erhob ſich jäh und ſah nach der Rich-
tung der Feldſcheune.

„Schaffranz! Haben Sie die Leute
„Sie ſind nach der Scheune hin! Herr, rufen

Sie Roſenburg an. Die Soldaten müſſen
ſofort kommen.“

Da bemerkte Willfried plötzlich wie die
Flammen aus der großen Feldſcheune ſchlugen.

„Sie brennt!“ rief er entſetzt und ſtürzte
ans Telephon. Schaffranz ſtürmte nach dem
Stall und riß zwei Pferde heraus.

Willfried drehte wie wahnſinnig an der
Kurbel. Er knirſchte mit den Zähnen. „Ver-
dammte Bummelei!“ Aber das Amt meldete
ſich nicht. Da fuhr er zuſammen. Er wußte,
was geſchehen war. Man hatte die Telephon-
ſchnur zerſchnitten. Er rannte wie ein Gehetz-
ter hinunter nach dem Gutshofe, wo Schaffranz
mit den zwei Pferden ſtand.

„Eine Schurkerei!“ ſchrie er laut. „Schaff-
ranz, reiten Sie ſofort nach Roſenburg, holen
Sie Hilfe heran. Das Telephon geht nicht
mehr! Jch reite nach der Feldſcheune!“

Schaffranz ſprang aufs Pferd. Gab ihm die
Sporen, daß es wie ein Pfeil davonflog, wäh-
rend Willfried im ſchärfſten Galopp nach der
Feloöſcheune ritt.

Jn der Gaſtſtube von Roſenburg war der'
Teufel los. Brucks hatte Streit mit einem
Bauern. Wie zwei, die auf ſich losgehen woll-
ten, ſtanden ſie ſich gegenüber.

Draußen im Garten ſangen zechende Sol-
daten, die eine Tanzpauſe machten Nitſche war
der Luſtigſte. Mit ſeinem trockenen Humor
brachte er Stimmung in den Kreis.

Da ſah Nitſche plötzlich, wie Schaffranz zu
Pferde heranſprengte, das Geſicht verzerrt.
Der Gaul triefte vor Schweiß. Sofort ahnte
Nitſche Unheil. Er lief dem Reiter entgegen
und fragte: „Was gibt es, Herr Schaffranz,

Feldſcheune r ſo reden ſie dochl“

winkte ihnen.

ſchöpfung kaum ein Wort heraus. „Feuer
ſagte er heiſer. „Auf Roſenburg brennt's!
Die große Feldſcheune. Sofort alle kommen!“

Nitſche hatte entſetzt begriffen. Mit lauter
Stimme rief er durch den Garten: „Feuer auf
Roſenburgl Kameraden, Feuer auf Roſen-
burg! Sofort anrücken.“ Dann ſtürmte er zum
Tanzſaal hinauf. Die Muſiker brachen
Tanz ſofort ab, als ſie den ſchreckensbleichen
Soldaten hereinſtürmen ſahen.

den

„Feuer auf Roſenburg!“ gellte es durch
den Saal. Wilde Aufregung.

Das Laſtauto ſtand ſchon bereit. Sie
ſprangen hinauf, und in raſendem Tempo
ging's nach Gut Roſenburg.

In die Gaſtſtube gellte der Ruf: „Feuer in
Roſenburg! Schaffranz ſchrie es in den Raum
hinein. Kuſche warf ſofort die Karten hin und
befahl: „Ausblaſen im Dorf! Die Spritze muß
ſoſort anrücken.“ Die Bauern erhoben ſich
raſch, und das weiße Lamm glich einem
Ameiſenhaufen, der nur ſo durcheinander-
quirlte.

Die Weiber drängten ſich um Schaffranz und
ſprachen auf ihn ein. Eine deutete nach Oſten.
„Da die große Feldſcheune brennt!“

Willfried ritt nach der brennenden Scheune.
Jmmer näher kam er und ſah ſofort, daß nichts
zu retten war; denn im Umkreis von vielleicht
zwanzig Metern war alles verqualmt. Mit
geballten Fäuſten ſtand er neben ſeinem Pferde.
Die Leute kamen atemlos heran. Willfried

„Hier iſt nichts zu retten! Das
Feuer iſt gut angelegt, an allen Ecken.“

Jn dem Augenblick ſchlug rechts aus der
Feldſcheune eine helle Flamme empor und er-
leuchtete weithin alles, Der Funkenregen ſtob
hoch in die Luſt. Es war ein furchtbares und
grandioſes Feuerwerk. Sie ſtanden machtlos.

Willfried auf. Deutete nach derDoch da ſchrie
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Gurkenmarkk.
Naumburg. Auf dem Gurkenmarkte am

Mittwoch war die Anfuhr von Gurken wieder
reichlich: gegen 1800 Schock. Gegen 7 Uhr wur-
den einige Ladungen mit 80 und 90 Pf. für das
Schock und Krüppel zu 40 Pf. verkauft und auch
ſchockweiſe an die Hausfrauen mit 1 Mark ab-
gegeben. Der Preis von 80--100 Pf. galt auch
für die ſpätere Marktlage. Auf den Feldern
war mehr Nachfrage als Ende voriger Woche;
größere Poſten wurden durchſchnittlich zu
1 Mark das Schock aufgekauft:

Radfahrer, Kohlkiepe und Reh
Neuendorf. Jn den Vormittagsſtunden

hatte ein Einwohner das Pech, von einem Reh
überlaufen zu werden. Er kam auf dem Fahr-
rade von ſeinem Feld mit einer Kiepe voll
Kohl, als plötzlich aus dem Buſch ein Reh
herausſprang und ihm direkt ins Vorderrad
lief. Dadurch kam er zu Fall, und ſchon lag
der ganze Kohl an der Erde. Während er den
Kohl wieder zuſammenſuchte, gewahrte er das
Reh in einem Haferfeld, das ihm wie er
meinte mit Augen voll Schadenfreude zuſah.
Der Radfahrer kam mit einer leichten Hand-
verſtauchung davon.

Gute Himbeerernke im Harz.
Jlfeld (Harz). Die Ernte der Waldhim-

beeren hat jetzt begonnen. Ganze Scharen von
Frauen und Kindern ziehen täglich hinaus
zum Sammeln. Sie haben leichte Arbeit,
denn die Sträucher hängen voller Beeren. So
aben viele ärmere Familien einen ganz
übſchen Nebenverdienſt, denn für das Pfund

werden bei den hier eingerichteten Sammel-
ſtellen 25 bis 30 Pfennige bezahlt.

Kompagniegeſchäft auf Koſten
der Stadt.

16 000 Mark Waſſergeld unterſchlagen.
Halberſtadt. Ueber die Unterſchlagungen

zweier ſtädtiſcher Angeſtellten wird jetzt näheres
bekannt. Es handelt ſich um Durchſteckereien
eines Gelderhebers und eines Buchhalters im
ſtädtiſchen Waſſerwerk. Jnsgeſamt ſoll die
unterſchlagene Summe 16000 Mark betragen.
Die beiden Leute ſind raffiniert vorgegangen
Sie wußten, daß am Jahresſchluß bei den
Prüfungen der Werksbücher wohl die Waſſer-
rechnungen mit den Büchern verglichen wur-
den, daß man aber niemals auf den Gedanken
kam, die verkauf? Kubikmetermenge mit dem
eingegangenen Waſſergeld zu vergleichen. So
hat der Gelderheber, wenn er abends ab-
lieferte, etwa 20 Mark zu wenig angeſchrieben
und ſich den Betrag mit dem Buchhalter geteilt.
Als eines Tages ein Großverbraucher einen
Auszug aus den Waſſerrechnungen der letzten
Jahre verlangte, um irgendwelche Erhebungen
anzuſtellen, ergab ſich, daß der Verbraucher
ſtets mehr gezahlt hatte, als in den Kaſſen-
büchern des Waſſerwerks verzeichnet ſteht. So
kam die Unterſchlagung an den Tag.

Mik Donnergepolker
in den Orkus.

Gefährlicher Abſturz.
Wernigerode. on übles Abenteuer erlebte

ier eine junge Frau in einem alten Hauſe,
as trotz der durchgeführten Kanaliſation die

Abortanlage noch im Hinterhaus aus Groß-
vaters Zeiten beſitzt. Das Unglück wollte es,
daß die Frau mit der ganzen Abort-
anlage durch das morſche Gebälf
durchbrach und in die Abortgrube hinab-
ſtürzte. Auf die Hilferufe der Verunglückten
erſchien eine Nachbarin, die aber bei dem An-
lick das Bewußtſein verlor. Jm letzten Augen
murto der Ehemann der Frau auf den

Ball Faufmerkſam, und es gelang ihm mit
er Leiter, ſeine ſchon beſinnungslos ge-
wößdene Ehehälfte aus ihrer gefährlichen Lage
zu befreien. Die Bedauernswerte erlangte erſt
am Abend das Bewußtſein wieder.

eben auf. Eine entſetzliche Angſt packte Will-
fried! Das Gut war jetzt von allen verlaſſen.
Wenn die hundsföttiſchen Schufte auch das Gut
in Brand ſteckten? Weit leuchtete der Brand-
ſchein über die Felder.

Da ſahen Willfrieds ſcharfe Augen einen
Mann von dem Schober, der da brannte, laufen.

„Bleibt hier, dort ſeht den Brandſtifter,
dort rennt er. Jch will den Burſchen faſſen!“

Er ritt über die Stoppeln, lenkte das Pferd
auf den Feldrain und im ſcharfen Galopp ver-
folgte er den Fliehenden.

Quietzſch hatte Gas gegeben, daß das Laſt-
auto mit höchſter Geſchwindigkeit die Chauſſee
herunterraſte. Der Lichtſchein vom Brande kam
näher und näher. Erleuchtete weithin die
Landſtraße. Und das war ein Glück. Denn
auf einmal mußte Quietzſch bremſen, ſo raſch
und ſtark, daß die Soldaten nur ſo durch-
einandergeſchüttelt wurden. Starke Drahtſeile
waren über die Straße geſpannt.

Ein unüberſehbares Unglück war verhütet
worden. Die Soldaten ſprangen herunter. Was
tun! Es war nicht mehr weit bis zum Gut!
Quietzſch hatte in ſeinem Werkzeugkaſten einen
Drahtſchneider. Nach wenigen Augenblicken
war der Weg frei. Gas! Vorwärts nur
vorwärts!

Das Gut war erreicht. Die Soldaten rann-
ten in wilder Eile der brennenden Scheune zu.
Feldwebel Lehmann konnte kaum mit.

Die Feuerwehr von Roſenburg rückte aus.
Als das Auto zurück kam, um den zweiten
Schub zu holen, da fuhren ſie los. Die zurück-
gebliebenen Soldaten warteten ſchon geſpannt.
Wie der Wind waren ſie oben, auch Schaffranz
mit, der ſein Pferd zurückließ. Abermals
ging's nach Roſenburg.

Willfried hatte die Verfolgung des Brand-
ſtifters aufgeben müſſen, denn er ſah einen
verdächtigen Rauch aus der Scheune aufſteigen
Er ritt nach dem Gut zurück. Sah rechts von war zuſammengebrochen. Ein ungehenrer.

Wenn man auf dem Koffer
einſchläft.

Leipzig. Am 27. Juli wurde einem durch
reiſenden Ausländer, als er auf dem Bahn-
ſteig 15 im Hauptbahnhof auf den nach Dres-
den fahrenden D-Zug wartete, eine braun-
ledarne Brieftaſche, enthaltend 500 Mark, aus
der Geſäßtaſche geſtohlen. Der Reiſende war,
auf ſeinem Koffer ſitzend, eingeſchlafen. Das

Geld beſtand aus ſechs Fünfzigmarkſcheinen
und zehn Zwanzigmarkſcheinen.

Das Bundesſchießen 1933.
Leipzig. Der Geſamtausſchuß des Deutſchen

Schützenbundes wählte am Dienstag in Köln
mit großer Mehrheit gegenüber Berlin, das
durch ein Mitglied des Stadtrates vertreten
war, Leipzig zum Feſtort für das nächſte
Bundesſchießen „Leipzig 1933“.

Der Landeshaupfkmann Dr. Hübener.

über das Arbeiksbeſchaffungsprogramm
der Provinz.

Wie ſchaffen wir Arbeit? So lautet die
Kernfrage für jeden, der über die Wirtſchafts
not nicht bloß reden und klagen, ſondern der
ihr ſteuern helfen will. Ein Hinweis auf das
neue O Heitsbeſchaffungsprogramm der Pro-
vinzialverwaltung erſcheint wohl angebracht

an einem Zeitpunkte, an dem man über
peſſimiſtiſcher Grundſtimmung gar zu leicht
die praktiſchen Verſuche zur Beſſerung aus
dem Auge verliert.
Nachdem jetzt das wie immer aus laufen-

den Mitteln zu beſtreitende jährliche Straßen-
bauprogramm im weſentlichen aufgearbeite:
iſt, hat der Provinzialausſchuß, wie ſchon be-
richtet worden iſt, Anfang Juli die Aufnahme
einer Straßenbauanleihe von 3000 000 Reichs-
mark in der Abſicht genehmigt, für die Be-
ſchaffung von weiterer Arbeit an ſeinem Teile
ſorgen zu helfen. Erfreulicherweiſe iſt es ge-
lungen, dank der Unterſtützung der Aufſichts-
behörde, beſonders des Herrn Oberpräſiden-
ten, die Anleihe raſch genehmigt zu erhalten.
Daß es möglich war, ſie in kurzer Zeit auch
unterzubringen, hat wieder den Wert der
engen

Verbindung zwiſchen Provinzialverwaltung
und Mitteldentſcher Landesbank erkennen
laſſen.

Ein Arbeitsbeſchaffungsprogramm bleibt un-
wirkſam wenn nicht unmittelbar nach der Ge-
nehmigung und der Erledigung aller not-
wendigen Förmlichkeiten mit der praktiſchen
Arbeit begonnen werden kann. Die Straßen-
bauverwaltung der Peovinz hat das Projekt
ſo aufgeſtellt, daß bereits heute das erforder-
liche Baumaterial! anroll und

die Arbeiten ſofort begonnen

werden können, die verſchiedener Art ſind:
einige kürzere Straßenſtrecken werden mit
Kleinpflaſter verſehen werden, andere kommen
für eine Verbreiterung des Großpflaſters in
Frage, weitere werden in Aſphaltbeton gebaut.
Der größte Teil der Arbeiten wird jedoch in
Schotter mit Teerinnentränkung
ausgeführt. 79 Kilometer des Straßennetzes
werden mit dieſer im Hinblick auf die Geld-
mittel und die techniſchen Erfahrungen jetzt
beſonders empfehlenswerten Methode durch-
greifend erneuert. Dagegen ſoll in waſſer-
gebundener Steinſchlagbahn nur eine kleine
Strecke gebaut werden Arbeitsmöglichkeit
wird außerdem noch durch Straßenverbereite-
rungen in Steinſchlagbahn und durch Erd-
arbeiten geboten. Bei all dieſen Arbeiten
ſtecken ſchon in dem Material bedeutende
Lohnbeträge.

Um auch weiteren Kreiſen des provin-
ziellen Handwerks einen Teil der zur
Verfügung geſtellten Mittel zufließen zu
laſſen, wurden auch einige Hochbauarbeiten in
das Programm auf genommen. Jn erſter
Linie iſt hierbei der

Neubau eines Landesbauamtes
zu nennen. Mit Ausnahme des zuletzt ge-
nannten Hochbaues werden bei einigermaßen

ſich das Auto vorüberraſen. Willfried trieb
ſeinen Fuchs an. Er erreichte die Soldaten.

„Zurück nach dem Gut!“ befahl er. „Dort
gibt's nichts mehr zu retten! Das Gut brennt!“

Sofort machten ſie kehrt, und im Dauerlauf
ging's nach dem Gut! Als ſie in den Gutshof
einſtürmten, da ſchlugen die Flammen ſchon
aus der Scheune und Funken ſtoben nach dem
Stall hinüber. „Die Waſſereimer!“ befahl
Willfried. Sie wurden herangeholt. Drei
Mann pumpten unaufhörlich an dem Brunnen.
Eimer um Eimer wurde gefüllt. Man legte
eine Leiter an das Scheunengebäude, löſchte
von oben. Willfried ſelber riß die Scheunen-
tür auf, und ein dichter Qualm wogte ihm ent-

gegen. eDie Feuerſpritze aus Dorf Roſenburg kam.
Die Schlauchleitungen wurden in den Teich ge-
legt. Soldaten kletterten aufs Dach und
löſchten mit Eimern. Ueberall praſſelte das
Waſſer hinein. Das erſchreckte Vieh in den
Ställen ſchrie jämmerlich. Das Feuer in der
Scheune wütete mit unverminderter Gewalt
weiter.

„Wir können die Scheune nicht retten!“
ſchrie Gothe. „Wir müſſen verſuchen die
anderen Gebäude zu retten.“

Der Funkenregen wurde ſtärker.
Nachbarſchaft trafen die Wehren ein.
das Waſſer war knapp.

„Zurück!“ befahl Gothe. „Die Scheune wird
bald zuſammenbrechen.“

Alle zogen ſich zurück. Auch der Stall war
kaum zu retten.

„Die Tiere aus dem Stall!“ befahl Gothe.
Das war ein mühevolles Beginnen. Die Kühe
hielten noch leidlich Ruhe und ließen ſich nach
der Weide führen, aber die Stiere waren nicht
zu halten. Die Schweine quiekten und grunzten
ganz erbärmlich.

Krach! Alles floh entſetzt. Die Scheune

Aus der
Aber

günſtigem Wetter die Arbeiten noch im Jahre
1930 durchgeführt werden. Die Anleihe wird
aus laufenden Straßenbauunterhaltungs-
mitteln verzinſt und getilgt, ſo daß

die Provinzialumlage durch das Arbeits-
beſchaffungsprogramm 1930 nicht ſteigt.
Dieſes zuſätzliche Programm hat, abgeſehen

von der dringlichen und ſofortigen Arbeits-
beſchaffung, auch für das Straßennetz der
Provinz eine äußerſt günſtige Wirkung. Bei
Anſpannung aller Kräfte muß es gelingen, im
Jahre 1930 zwei Bauabſchnitte durchzuführen.
Die vorſtehenden Angaben zeigen, daß es ſich
um die Erneuerung einer großen Anzahl von
Kilometern handelt. Da Hunderte vonStraßenkilometern noch nicht den jetzigen Ver-
kehrsverhältniſſen entſprechen, iſt der große
Umfang der diesjährigen Bauarbeiten ein
Gewinn, leider beſteht ja noch ein großer Teil
der Fahrbahnen aus alten, waſſergebundenen
Decken, deren völliger Zerfoll bei dem ſtändig
ſteigenden Autoverkehr in wenigen Jahren
zu erwarten iſt. Die Uebernahme von 500
Kilometer Kreisſtraßen im laufenden Jahr
hat die Geſamtſtrecke von ſolchen Provinz-
ſtraßen, die den Anforderungen des modernen
Verkehrs nicht entſprechen, noch vermehrt. Jn
der Beſeitigung dieſer Mißſtände wird durch
die Ausführung des Baunotprogramms 1930
ein guter Schritt vorwärts getan.

Neue kommuniſtiſche Aeberfälle
Mit Meſſern und Steinen
gegen Nationalſozialiſten.

Gotha. Etwa 15 Gothaer Nationalſozialiſten,
die auf ihren Rädern von einer in Ohrdruf
ſtattgehabten Verſammlung der Nationalſozia-

wurden in der Nacht zum Dienstag auf der
Landſtraße zwiſchen Schwabhauſen und Gotha
von Anhängern der Antifaſchiſtiſchen Wehr
überfallen, mit Steinen beworfen und mit
Stöcken geſchlagen. Verſchiedene Nationalſozig
liſten wurden auch durch Meſſerſtiche verletzt.
Die Fahrräder wurden völlig zertrümmert, ſo
daß die Ueberfallenen den Heimweg zu Fuß
zurücklegen mußten. Als das von einem die
Ueberfallſtelle paſſierenden Kraftradfahrer
alarmierte Ueberfallkommando eintraf, hatten
ſich die Kommuniſten bereits aus dem Staube
gemacht. Jn den frühen Morgenſtunden gelang
es jedoch der Polizei, einige an dem Ueberfall
beteiligte Perſonen feſtzunehmen und ins Ge-
fängnis einzuliefern. Die Kommuniſten ſollen
ſich am Abend vor dem Ueberfall planmäßig
vorbereitet haben. Ein weiterer Ueberfall
wurde auf ein mit Erfurter Jungſturmleuten
beſetztes Laſtauto verübt, das ſich hier kurze
Zeit zur Vornahme einer Reparatur aufhielt.
Kommuniſten bombardierten den in Fahrt be

Funkenregen ſtob zum Himmel und verbreitete
ſich über das ganze Gut. Aber immer von
neuem wurden die Waſſermengen hinein-
geſchüttet. Allmählich wurde das Feuer der
brennenden Scheune kleiner. Man ſchaufelte
Erde in die Eimer um ſo die ſtarke Rauchent-
wicklung einzudämmen.

Als Waslewſki mit ſeiner Tochter heimkam,
meldete der Diener, daß Beſuch für das gnädige
Fräulein da ſei.

Als Katja den Namen hörte Mario
Patajki da erſchrak ſie und u e blaß.
Aber ſie riß ſich zuſammen, nickte feſt und ſagte
zu ihrem Vater: „Ein Kollege aus Berlin,
mein Partner in vielen Stücken.“

Waslewſki hatte ſcharfe Augen. „Jedenfalls
ein Beſuch, der dir nicht angenehm iſt!“

„Ja, du haſt recht, Papa!“ entgegnete ſie
gepreßt.

Schon bei der Begrüßung durch den Schau-
ſpieler, einen bildhübſchen Menſchen, ganz
polniſcher Typ, wußte Waslewſki Beſcheid.

Patajki begrüßte Katja beinahe ſo, wie man
eine geliebte Frau begrüßt.

Waslewſki lud ihn zum Eſſen ein und ſie
kamen beiden in eine flotte Unterhaltung. Nur
Katja ſaß ſchweigend.

„Jch kenne Sie nicht wieder, Katja!“ ſagte
Mario Patajki. „Sie ſind verwandelt!“

Waslewfki, der fühlte, daß ſich die zwei aus-
zuſprechen hatten, verließ das Zimmer; dabei
ſagte er zu dem Schauſpieler: „Ja, lieber
Freund, das hat ſeinen Grund Katja hat
ſich heute verlobt.“

Er ſah nicht, wie Katja bleich geworden war,
ſah nicht, wie brutal Mario ſie an den Händen
packte. Verzerrt war mit einem Male das ſo
ſchöne, gefällige Geſicht.

an tieß Mario

liſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei heimkehrten,

findlichen Wagen mit Steinen. Mehrere Jung-

„Du haſt dich verlobt! Das tuſt du mir

heraus 1

ſturmleute wurden verletzt. Beim Eintreffen
der Polizei flüchteten die Angreifer. Sie konn
ten jedoch ermittelt und feſtgenommen werden.

Acht Zeniner koke Fiſche.
Sondershauſen. Das Fiſchſterben in der

Wipper hat einen bedenklichen Umfang ange-
nommen. Hier mußte tagelang der Bade-
betrieb ruhen, weil es nicht möglich war, das
Waſſer zu benutzen. Mitglieder des Badever-
eins reinigten dann in ſtundenlanger Arbeit
den Fluß und haben etwa acht Zentner tote
Fiſche beſeitigt.

Attentat auf einen Zug.
Langewieſen. Hier wurde auf den Zug, der

9,25 Uhr von Jlmenau nach Gehren fährt, bei
Langewieſen ein Attentat verübt. Von Buben
waren zwiſchen die Schienen Hebebäume ge
drückt, die wahrſcheinlich den Zug zum Ent-
gleiſen bringen ſollten. Die Lokomotive fuhr in
voller Fahrt auf dieſe Hebebäume auf, die jedoch
zum Glück zerſplitterten. Da ſich große Holz
teile in die Maſchine ſetzten, wurde der Zug
augenblicklich zum Stehen gebracht. Erſt nach
Beſeitigung des Hinderniſſes konnte der Zug
nach längerem Aufenthalt ſeine Fahrt fort-
ſetzen. Die Polizei nahm die Ermittelungen
nach den Tätern ſofort auf. Man verfolgt auch
bereits eine gewiſſe Spur.

Ein Kolonial-Reichsehrenheim
Eiſenach. Die Koloniale Reichsarbeits

gemeinſchaft ſich mit der Errichtung des
Kolonial-Reichsehrenheimes beſchäftigt. Es
ſoll in Thüringen errichtet werden, und
Räumlichkeiten für mehrere hun-dert erholungſuchende Kolonial
dentſche, ein großes Kolonialmuſeum und eine eigene Gaſtſtätte
erhalten. Gleichzeitig wird auch ein Denkmal
für die im Kriege gefallenen Kolonialkrieger
errichtet werden. Da das Ehrenheim bereits
1933 eröffnet werden ſoll, iſt mit einer ſchnellen
Durchführung des Projektes zu rechnen. Es
ſollen bereits Verhandlungen über den Er-
werb eines geeigneten Grundſtücks in Eiſenach
gepflogen worden ſein.

Theißen. (Unglücksfall) Am Mon-
tag verunglückte der Fahrſteiger Eick auf
Grube Paul 2 bei Theißen dadurch, daß er
einen Beinbruch zuzog, ſo daß er dem Berg-
mannstroſt in Halle überführt werden mußte.

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 31. Juli.

Auftrieb: 145 Rinder, davon 26 Ochſen, 47 Bullen
49 Kühe, 23 Färſen, 770 Kälber), 216 Schafe
1549 Schweine, zuſammen 2618 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 1 Rinder, 21
Kälber, Schafe, 100 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

Ochſen D
Bullen 5256, 48-51.
Kühe 45 49, 38-44 3037,
Färſen
Kälber 66--71. 60 65, 53 --59,.
Schafe 89 62 89 62, 50 86,

Schweine 44—66. 67—68, 68 65 67.

Geſchäftsgang: VRinder ſchlecht, Kälber ſchlecht,
Schafe langſam, Schweine ſchlecht.
ÜUberſtand: Rinder 42, davon 15 Ochſen, 18 Bullen

10 Kälber),8 Kühe, 1 Färſen,
135 Schweine.

Schafe

„Ja!“ ſagte Katja feſt. „Jch habe mich ver-
lobt!“

Mario lächelte grauſam. „Wer iſt denn
dein Verlobter? Wohl ein Landjunker hier,
der ſeine Kartoffeln baut?“

„Mein Verlobter iſt unſer Nachbar!
Ja, ein Landjunker, und ich liebe ihn.“

Mario lachte hohnvoll auf. „Ei, ſieh an
Die Lulu die kann noch lieben? Meine
Beſte, das wird nichts! Katja, du weißt, was
du mir biſt! Du haſt mir dein Verſprechen
gegeben, du mußt es halten!“

„Nein!“ ſchrie das junge Weib gequält auf.
„Jch kann es nicht! Jch liebe dich nicht mehr!
Jch habe dich nie geliebt! Es war Täuſchung!“

„Soo! Täuſchung! Ah, eine bequeme
Sache damit ſeine Launen zu decken. Nein,
meine liebe Katja, ich liebe dich, ich ich

Mario Patajki ich fordere dich! Denkſt
du, daß ein Patajki ſich die Katja von einem
Landjunker entreißen läßt? Morgen bin ich
bei ihm! Morgen werde ich ihm ſagen: Mein
Herr, Katja iſt mein. Jch habe ältere Rechte
auf ſie. Soll ich ihm erzählen, was zwiſchen
uns geweſen iſt?“

Katja ſtöhnte auf. „Mario bat ſie.
„Laß mir mein Glück! Jch bitte dichl!l Sei
barmherzig! Jch liebe ihn ich liebe ihn!
Es iſt mein Schickſal.“

„Schickſal! So, weil ah den Mann,
hätte ich ihn hier erwürgen könnte ich ihn
mit meinen beiden Händen. Du wirſt mein!“

„Nein, nie!“ ſchrie das junge Weib. Jhre
Augen leuchteten leidenſchaftlich auf. „Nie! du
bi“* ein Schurke. Du willſt mich betrüge um
mein Glück, ſo wie du unzählige Weiber be-
trogen haſt. Du ich haſſe dich, du mit
deiner glatten Fratze! Jch ſchäme mich, ich
ſchäme mich unſagbar, daß ich dir gehört habe!“

Mario verſuchte ſie abermals an den Hand-
gelenken zu packen.

Fortſetzung folgt
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Todesfälle
Merſeburg

Frau verwitwete Roſalie Kurth,
84 Jahr. Beerdigung am
1. Aug. 15 Uhr.

Weißenfels
Albert Herling. 44 Jahr.

Bad Dürrenberg
Frl. Hedwig Beyer, 76 Jahre.

Beerdigung am 1. Auguſt
14.30 Uhr.

Leipzig
Dipl. Jng. Horſt Kecke, 30 Jahr.

Beerdigung am 2. Auguſt
11,30 Uhr.

Anna verw. Springer 69 J.
Arthur Kurt Andreas, 84 Jahr

Beerd. am 2. Aug.
Reinhold Raſt, 75 Jahr. Beerd.

am 2. Aug. 12 Uhr.

Halle
Albert Schade, 69 Jahr.

Familien- Nachrichten

e S er o c
Leipzig

Dvette Hermsdorf
Heinz Köpp

Mübe
vom einfachſt. Stuhl

od. unabhäng. Fran
für Bäckerei u. Ge-

bis zur modernſten
kompl. Zimmerein-
richtung liefert auch

ohne Anzahlung
Kredit bis 24 Monat

das altbekannte
Naumburger
Möbelhaus

Naumburg
Gr Reuſtraße 42
Telephon 679

Verlangen Sie bitte
Katalog oder unver-
bindlichen Vertreter-
beſuch. Lieferung
erfolgt frei Haus

Tiſchlerer mit Mia
ſchinenbetrieb und

Möbelladen, ſucht ſo-
fort einen tätigen
tüchtigen

Tiſchler
oder Technider, im
Alter von 20--30 J.,
mit einigen Tauſend
Mark als Teilhaber
Ang. erb. unt. A. 990
an die Geſchſt. d. 3ta

Ebrliches, fleißiges
en

ſchäftshaush. geſucht,
Wilh. Schneider,

Wangenheim,

Jüngere

mogerne
Speisczimmer

kompl., echt Eiche, mit 1.80 Mtr.
breitem Büfett, nurs96 Mie-

Speisczimmer
komplett, echt Eiche, mit 2 Mtr.

breitem Büfett, nur

Gebr. Junghblut
Halle (Saale) h

Einen zuverläſſigen
Kulſcher

reſpektive Wirtſchafts
gehilfen, der mit allen
landwirtſchaftl. Ar-
beiten vertraut iſt
und ſich keiner Ar
beit ſcheut, wird für
Dauerſttellung geſ,
Gehalt nach Ueber
einkommen.
Aſchara 17 (Station

Eckartsleben). x
Suche zum 15. Auguſt
beſſeres, junges

Mädchen
welches ſämtl. Haus
arbeiten verrichtet u.
Gelegenheit gegeben
iſt, ſich im Kochen
auszubilden. Fami-
ltenanſchlußz und Ver
qütung wird gewährt

Frau Gutsbeſitzer
Grey, Wülfershauſen,

Arnſtadt-Land.

Tücht., freundliches
Hausmädchen

zum 15. Auguſt oderMaria Hauſe
arry William Pfund

Verlobte

Margot Gerlach, und Frau
ein Mädel.

Erich Hoyer und Frau
einen Sohn

Oberwünſch
Charlotte Fickert
Paul Weber

Verlobte

Neuglück
G. Schröter und Frau

einen Jungen.

Antl Bekanntmachungen

der 6tadt Merſeburg S

Land wirtſchaftliche Berufsgenoſſen-

ſchaft für die Provinz Suchſen.
Der Umlageplan für das Jahr 1929

liegt vom 1. 8. bis 1. 9. 1930 im
Zimmer 21, 1 Treppe, Rathaus am Martt,
zur Einſichtnahme der Beteiligten aus.

Merſeburg, den 25. Juli 1930.
VI. St. A. 34/30. Der Magiſtrat.

Schulgeld an hoher. Schulen
Der Magiſtrat hat am 29. 7. 1930

VI. 506/30 vorbehaltlich der Zu
ſtimmung der Stadtverordnetenverſamm-
lung beſchloſſen, daß das Geſetz über
das Schulgeld an den öffentlichen höheren
Schulen (Schulgeldgeſetz) vom 18. 7. 1930
mit Wirkung vom 1. 7. 1930 auch auf
die ſtädtiſchen höheren Schulen in vollem
Umfange Anwendung findet. Das Schul-
geld beträgt danach vom 1. Juli 1930
ab 250. RM. jährlich.

Merſeburg, den 30. Juli 1930.

VI. 506/30. Der Magiſtrat.

Wohne ab 1. August 1930

Ebert St. 55107

Dr. Pätsch
j Leuna-Neu-Rössen

i

77ITüGEh
fertigt sSauber, schnell
und geschmackvoll an
Merseburger —agehlat

(K rei s b Ia t
Hälterstraße 4 und
Filfale Gotthardtstr. 38

Willy Trieſethau,

Merſeburg,

für ſofort geſucht.
Rudolf Berthold.

Junges

Aufwartung
geſucht. Merſeburg,
Neumarhkt 43.

Schmiedelehrling
bei voller Koſt und
Wohnung ſof. geſucht

Schmiedemeiſter

Neumarhkt 43.

Jüngerer, lediger
Geſchirrführer

Blöſien.

Mädchen
14——16 Jahre wird
ſoſort geſucht.
Hugo Lützkendorf
Mücheln a. d. Real-
ſchule 4. Fleiſcherei.

Suche für ſofort
Stellung

als Gutsmaurer. Ia
Kraft. Zeugniſſe ſteh.
zur Verfügung. Off.
unter C 2224 an die
Exped. d. Bl.

Wöbliertes

Wohn und
Sch lafzimmer
an 1 oder 2 Herren
zu vermieten.
Dammſtraße 9.

Gut möbliertes
Zimmer

zu vermieten.
Weißenfelſerſtr. 23.

Gebrauchte

Herren Gchuhe,
Anzüige, Wüſche

a u ftLukas, Sand 1.

Gut
in Lindau, 15 Morg
groß zu verkaufen.
Anzahlung 10000 M.
M. Scheibe Weißen-
fels, Naumburger
Straße 40.
d

Ein
Hund

zugelaufen. Willy
Walter, Spergau.

Wert-Möbel
liefert Fabrik dir.
an Privat gegen
Barzahlung oder
hohe Anzahlung.
Verlang. Sie Kata
log unt. Angabe,
welche Möbel in

S r kommen.
unter C 1226 an

die Exp. d. Bl. erbeten

3 ausgewachſene

Füchſe
zu verkaufen.
Richard Ecke, Dörſte

1. Sept. geſucht. Zeug
nisabſchr. u. Bild erb.
unter A 9913 an die
Geſchäftsſt. d. Ztg.

Solides
Hausmädchen

für alle Hausarheit
mit Kochkenntniſſen
per 15. Auguſt geſucht

Frau L. Finke,
Apolda.

Fleiſchergaſſe 12.

Aelteres Ehepaar
ſucht ſofort

Haustochter
wegen Erkrankung der
jetzigen, aus einfach.
Familie nur v. Lande,
nicht unt. 17 Jghren.
Familien Anſchluß.
Taſchengeld n. Ueber-
einkunft. Angebote an
Berthold Sonntag,

Niederdorla 106
b. Mühlhauſen t. Th

Ehrliche, alleinſteh.
Frau oder älteres

Mädchen
das in Küche u. Haus
halt durchaus erf. iſt,
geſucht. Angebote m.
Gehaltsanſprüchen u.
evtl. Zeugnisabſchrif-
ten erbet. unt. A 9915
an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.
Guigey. Bäuckerei
mit nachweisbar gu
tem Umſatz zu kaufen
od. zu pachten geſucht
Werte Angebote erb.
unter A. 9912 an die
Geſchäftsſt. d. Ztg.
Ein junges

Mädchen
ehrlich, fleißzig und
ſauber, 18 Jahre alt,
ſucht Stellung zum
1. oder 15. Auguſt.
Etwas Kenntniſſe im

Wäſcheausbeſſern,
Servieren u. Kochen
vorhanden. Ang. erb.
an Hedwig Tittel,

Beläig i. d. Mark
Wittenberger Str. 2.

Wirtſchafterin
alleinſtehend, 48 J.
vertraut mit allen Ar
beiten im Stadt und
Landhaushalt, ſucht
Stellg. Angeb. a. Frau

Morgen Freitag

Lauchſtädterſtr. 36.

„J„

Erholuugs
ſuchende

finden gut. Ferien-
aufenthalt bei Frau
Dir. Büttner.

(Reichsdeutſche)
Stuppach bei

Gloggnitz.
Niederöſterreich,

(Nähe Wien.)
Auch jungem
Mädchen

iſt Gelegenheit gegeb.
die Wiener Küche
kennenzulernen.

Suche 12000 M.
aus Privathand als
t. Hypothbek auf Vil

lengrundſtück mit
Garten in Thüringer
Kurort zur Ablöfung
von Auslands- und
Aufwertungshyvoth.
Ang. erb. unt. A 9907
an d. Geſchſt. d. Zta.

3000. Mark
1. Hypothek auf Haus
und Land zu leihen
geſucht. Angeb. erb.
unter A. 9911 an die
Geſchäftsſtelle dieſer

Zeitung. a5000 Mark
erſte Hhpothek. auf
großes Geſchäfts
haus, Wert 15000 M.,
ſofort geſucht. Pünktl
Zinszahler. Angebote
erbeten unter A 9916
n die Geſchſt. d. Ztg.
Kaufmann, 25 J., ge-
bildet, ſtrebſam, ſolid
Teilhaber eines Ge
ſchäfts, ſucht zwecks
ſofortiger

Heirat
eine liebevolle treue
Lebensgefährtin mit
ſofort verfügbarem
Vermögen von zirka
10000. RM. Nur
ernſtgemeinte Zuſchr
mit Bild erbeten unt.
A 9908 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Zeita.

Mädel aus guter Fa
milie, ſchlank, frobes
natürl. Weſen, erſehnt

Reigungsehe
mit Herrn über 30 J.
Angeb. unter A 9910
a. d. Geſchſt. d. Ztg.

Alleinſtehendes, ſolid.
Mädel. 25 Jahre, ev.,
wünſcht netten Herrn
kennenzulernen zw.
gemeinſ. Sonntags
ausflüge und evtl.

ſpäterer Heirat
Ausf. Bildoffert. unt.
J. Th. W. 4405 Weimar

Helene Steenbock, voſtlagernd. Bild
Stettin, Eliſabethſtr.7 wird beſtimmt zurück

bei Genſeburg. x aeſchickt. x

Sächsische

d Bettfedern-
fabrik Paul Hover, Delitzsch 65

Prov. Sachsen, Angerstrabe 4
sendet Ihnen nur allerbeste,

streng reelle Qualitäten
Bettfedein bedeutend billiger 20 Fabrikpreisen

Ferner prima Bettinlett.
Prüfen Sie selbst u. verlang. Sie Prob.
und Preisliste umsonst und portofrei.

witz 34 (Kr. Merſed.)

Preis worto
gediegene

und formenschöne

Herrenzimmer
dunkel Eiche und Nußbaum

poliert, komplett
350 I.
675 H. 895 H. 950 B.

Gebr. Jungblut
Halle (Saaole)

Albrechtstr

40 598

37

Cichicoiepoalest. Sonne

Ab heute Donnerstag
Es gibt eine Frau,

die Dich niemals vergißt!

Ein tönender Großfilm mit Sprech-
und Geſangseinlagen.

Hauptrollen:
Lil Dagover 9van Petrovik

Anfang 5*/, u. 8.10 Uhr
Sonntag A, 6 und 8.10 Uhr.

Sonntag 2 Uhr Jugendvorſtellung

We
Bad Dürrenberg

Sonntag, den 3. August 1930,
abens 8 Uhr im „„Kurpurk““

Großes Vaterländisches

KOMZERT
Armeemärtche ausgeführt

von der Hallischen Bergkapelle.
Beleuchtung der Gradierwerke
und Feuerwerk.

Eintritt 60 Pfg. für Nichtkurkarten-
inhaber, 30 Pfg. f. Kurkarteninhaber.

Feld-
schlößchen
Freitag, den 1. August Kein
Garten fest, dafür ab 8Uhr
Unterhaltungs-
Konzert mit Tanz
J im Saal. Omnibusverkehr: 19.50,
20.20 Uhr ab Blumenhaus Trebst.

Orto Kiessi er

Oberzeugen Sie ich ertt
von der Qualität, Paßform
und Preiswürdigkeit der

Salamander
ScChHhunhnhee, bevor Sie sich
ein Paar neue Schuhe kaufen!

Alleinverkauf:
Ehrentraut, Kreishaus

Saison
ausverkauf!

Pest- und Einzelpaare bis zu

60 herabgetetzt

Kurt Schmickt
Schuhmachermeitter Merse-
burg a. S. Am Neumarktstor 2

Leſer kauft bei unſern Inſerenten

Von Freitag, den 1. Auguſt ab, ſtehen
wieder in ſehr großer Auswahl beſte
oſtpreußiſche hochtrag. u. friſchmelkende

bei uns ganz beſonders preiswert
zum Verkauf.

Guſtav Daniel Co.
Vieh und Pferdegeſchäft

Weißenfels a. S. Fernſprecher 57.

Empfehle eine Auswahl jung., hochtr.
u. friſchmilchend. g,

IKühe“
und Färſen
mit Kälber,
darunter einige Zugkühe, ſowie

prima Läufer
und Ferhkel ſehr preisw. z. Verkauf

Richard Schmidt, Frankleben
Telefon Groß-Kayna 217.

Wi

Il
r schenken lhnen
Freitag und Sonnabend beim Einkauf
Jhres Kaffees

das gleiche Quantum Zucker.
Auf Pfd. Tee erhalten Sie

Pfd. Zucker
Thams K Garfs
das Geſchäft der

Neben Lichtſpielpalaſt Sonne
nud Roter Brückenrain.

Il

II

II

II

parſamen Hausfrau

Meiner

verlegt

Kenntnis, daß ich meine Bauklempnerei-
Installation nebst Wohnung von
Amitshäuser 14 nach

Neumarkt 62
Für das mir bisher entgegengebrachte
Vertrauen bestens dankend, sichere ich
weiterhin Jedem mich beehrenden, nach
wie vor reelle Bedienung, dem Material
entsprechende Preisstellung zu.

Oswald Böttiger, Klempnermstr.

ICIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMMBIIIIIIIIIVWB
Geschäftsverlegung

werten Kundschaft zur gefälligen

habe.

Hochachtungsvoll

MDMMMMMDDDDEGGGGEX,X,L.,CIIIIICMCMEXC,.,CBUACXE

Wer nicht mehr
durch die Zeitung wirbt,

Sich selber das
Geschäft verdirbt

„mundus

Von jahrelangen

konnten; hat Herr

eheilt, ſodaß ich

infurmus vult sanari“
die kranke Menſchheit will geheilt werden.

Herz- und Nerven- ſowie Seelenleiden,
wovon Spezialiſten und Arzte mich nicht im geringſten befreien

C. Holle, Magdeburg, Privatgelehrter
der okkulten Medizin, mich in kurzer Zeit mit Gottes Hilfe

mich wie neugeboren fühle. Dieſe
underheilung gehört im Jntereſſe der Volksgeſundheit in

die breite Offentlichkeit. Dem Wohltäter der leidenden Menſch-
heit Herrn Holle, mit ſeiner beſtbewährten Heilmethode
gebührt daher öffentlicher Dank und Anerkennung.
Ich bin daher nicht zu feige die Wahrheit zu bekennen.
Halberſtadt, Quedlinburgerſtraße 141.

Notariell beglaubigt Nr. 13 d.
gez. Frau Martha Haber.

Notariat s-Reg. 1930.
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Prochtvoll...
vie diese Blumen, 30 weih soll
Ihre Wöasche sein. Verwenden
Sie nur des vorzügliche Dr-
Thompson“s Seiſenpulver
Morke Schwan, dazu Seiſin
zum Bleichen. Denn wird lhre
Wäunhe sieht blätenweih.
Sei 50 Jahren bewshni.

Di Thompson's
Seiſenpulver
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